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Bor- und Fürwort.

So, wie folgt, ſchrieb ich vor zehn Jahren , in

meinem Gnomon, daſelbſt plattdeutſch :

„ Wir halten die hochdeutſche Sprache nicht auf,

ſie hat ſich , die Haupt- und Heldenſprache , wie

ſie von Jemand genannt iſt, gar zu ſehr feſt

geſeßt. Ein Haupt- und öeldenbuch in plattdeut

ſcher Sprache möchte vielleicht etwas ausrichten

wider ihre Verbreitung. Aber ein ſolches Buch

ſchreibe einer ! "

Hier erſcheint ein Buch , das freilich kein Haupt=

und Heldenbuch ſein will, das ſich indeſſen der platt

deutſchen Sprache ſo ſehr annimmt und deren Ehre

rettet in einem Maße, wie noch meines Wiſſens feine

andere Schrift, kein Auffag, kein Gedicht, gethan hat .

Mich haben dieſe Gedichte ausnehmend ergött, und ich

habe Grund zu hoffen , daß ſie recht vielen Leſern Ver

gnügen machen werden . Möge nach ihrer Tragweite,

wie man jeßt zu ſprechen anfängt , dieſe Aeußerung

eines alten Liebhabers der plattdeutſchen Sprache,

der ſich ſelber auch ein wenig verſucht hat in ihr ,

der gegenwärtigen Sammlung als eine Empfehlung
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dienen und als ein Anreiz ſie zu leſen . Nur hinan

und hinein ! Steine liegen allerdings vor dem Ver

ſtändniſſe, doch ſind es überſchreitliche. Jede lebende

Sprache, die hochdeutſche ausgenommen , iſt eine

landſchaftliche. Der Verfaſſer und ich ſind beide

Dithmarſcher, er ein Norder- , ich ein Süderdith

marſcher , und was uns beide ſprachlich noch mehr

unterſcheidet, ich aus der Marſch, er von der Geeſt,

da habe ſelbſt ich ſein mitgegebenes Gloſſar mehr

malen einſehen laſſen müſſen , um ihn zu verſtehen .

Vielleicht bekommen die ſpätern Geſchlechter noch

einmal eine allgemeine plattdeutſche Schriftſprache

wieder, wie frühere Geſchlechter ſie gehabt haben,

dann giebt es keine ſolche Schwierigkeiten mehr . Soll

es indeſſen auch nach des Dichters Abſicht nicht ſo

wohl die Sprache ſein , für welche er in ihr geſchries

ben hat, ſondern daß er das Leben ſelber, welches in

ſeinem Weſen Boeſie iſt, wenn es nach ſeinem Inner

ſten mit Kunſtaugen erſchaut und mit Kunſthand vor

geführt wird, darſtellete, und dieſes Leştere hat nach

meinem Urtheile der Dichter durchgängig gethan, an

Stellen ausnehmend ſchön . Fange der Leſer, wenn

er will, mit Hanne ut Frankrik an .

(Kiel 1852.)

Paſtor Dr. Harms.



Aus dem Borwort zur erſten Auflage.

In alter Zeit, ſo wird erzählt , ging der deutſche

Dichter von Ort zu Ort , und wo er heitere Ge

fellſchaft fand, da ſagte er ſeine Lieder her von Lieb

und Leid und den Velden unſeres Stammes . Er

ſpielte dazu auf der Laute oder der Harfe und ſang

ſeine Weiſen - ſo erzählt man in alten Büchern.

Singen war's wohl nicht, wie unſere ſchönen Lieder

vom Matroſen , von der Linde im Thal oder „Ich

ſtand auf hohem Berge " . Dazu waren die Lieder

zu groß , denn wir haben ſie noch, wie das von der

Nibelungen Noth oder der ſchönen Gudrun . Der

Dichter ſang es wie die Kinder den Kringelkranz

oder den Ribbelrei vom verlornen Schaß : Mach' auf,

mach' auf den Garten ! – So dent' ich mir's . Es
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mag auch anders geweſen ſein . Aber was ich damit

meine, iſt dies : Wenn er nun plattdeutſch geſungen

hätte :

Kiek, dar bringt ſe al herbi

Den kaptalen Herſebri,

Stief mit Sandel æwerzuckert,

Dat dat Hart in'n Lief Een puckert,

Ut de Müler piperlings

Löppt dat Water rechts un links

wenn er ſo geſungen, ſo würde ein alter Ditmarſcher

ihn ernſthaft gefragt haben : ob dat Kramerlatin

weer ? Wir, leider Gottes, lachen ; wir laſſen unſere

herrliche Sprache miſhandeln , daß ſie tanzt, wie

ein geprügelter Bär, und meinen, das ſei Spaß !

Fragt euch ſelbſt: habt ihr je ein plattdeutſches Stück

vorleſen hören , gerade wie ihr ſelber ſprecht ? oder

ein Stück, das euer verz traf , weich und traulich

wie die Stimme der Mutter ? Ich habe feines gehört .

Es mag davon kommen , daß es ſchwer iſt, da es

ſich faum einmal ſchreiben läßt , wie es klingt;

größtentheils aber , weil wir unſere Mundart platt

chimpfen , ſie ſelber nicht achten Sie edle Sprache

der alten Saſſen . Das ſollte man dem Dänen

bieten ! Aber wir erkennen nicht, was wir haben

und ſchätzen nur das Fremde, ſo ſind wir Deutſche -

noch immer.
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Ich wollte, ich könnte ſelber kommen , wenn ihr

Abends hinterm Ofen ſikt, und euch meine Lieder

ſagen und ſprechen , recht als wäret ihr's ſelbſt, nur

mit Reim und Taft, wie die Dichtkunſt es lehrt –

ihr ſolltet euch verwundern ! – nicht über meine

Kunſt, denn die halt' ich gering, aber über den Klang

und Geſang , der in den platten Tönen ſteckt, die

da ſchelten können wie feine, und doch ſchmeicheln

und weinen , nicht läppiſch wie ein Kind , ſon :

dern wie ein Mann, der die Thränen im Auge

zerdrückt.

Hochdeutſch mag ein Buch den Sänger erſeßen.

Da iſt die Schrift ein treues Bild der Sprache ge

worden , vielleicht weil die Sprache ihre Mienen nach

dem Bilde gemodelt, vielleicht weil wir nur Portraits

von ihr geſehen und nie ihr Angeſicht ſelber : das

Plattdeutſche foll und muß geſprochen werden . Hier

muß man den Buchſtaben ablauern , welchen Ton

ſie meinen , und dann friſch und lebendig ſprechen ,

als wären es eigene Gedanken .

Wer ſich die Mühe genommen , der mag meine

Stelle vertreten , er kann es um ſo beſſer, weil er

leicht die kleinen Veränderungen lieſt, wodurch ſelbſt

benachbarte Derter ſich in der Mundart unter

ſcheiden.



VIII

Sollte Er dann Beifall finden, ſo drück' ich ihm

im Geiſte die Hand , denn er hat mitgewirkt in

meinem Streben , die Ehre der plattdeutſchen

Mundart zu retten.

Landkirchen auf Fehmarn , im April 1852 .

Der Verfaſer.
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1

1Man muß nicht die Buchſtaben in der lateiniſchen

Sprache fragen , wenn man ſoll deutſch reden , wie die Efel

thun, ſondern muß die Mutter im Hauſe, die Kinder auf

den Gaſſen , den gemeinen Mann auf dem Markte fragen

und denſelben auf das Maul ſehen , wie ſie reden und

darnach dolmetſchen , ſo verſtehen ſie es und merken,

daß man deutſch zu ihnen redet.

Dr. Martin Luther.



Min Moderſprak.

Min Moderſprat, wa klingſt du ſchön !

Wa büſt du mi vertrut !

Weer of min Hart as Stahl un Steen,

Du drevſt den Stolt herut.

Du bögſt min ſtiwe Nack ſo licht

As Moder mit ern Arm ,

Du fichelſt mi umt Angeſicht

Un ſtill is alle Larm .

It föhl mi as en lüttjet Mind,

De ganze Welt is weg .

Du puſt mi as en Værjahrswind

De kranke Boſs torecht.

Min Obbe folt mi noch de Hann'

Und ſeggt to mi : Nu bę !

Un ,,Vaderunjer" fang if an,

As ik wul fröher dę.

Un föhl ſo deep : dat ward verſtan ,

So ſpridt dat Hart ſik ut.

Un Rau vunn Himmel weiht mi an

Un Alns is wedder gut !

Groth , Quidborn . 1
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Min Moderſprak , ſo flicht un recht,

Du ole frame Ręd !

Wenn blot en Mund , min Vader“ ſeggt,

So klingt mi't as en Będ.

So herrli klingt mi keen Muſik

Un ſingt keen Nachdigal ;

Mi lopt je glik in Ogenblick

De hellen Thran hendal.

Min fehattn .

Ik wull, wi weern noch kleen , Ichann ,

Do weer de Welt ſo grot !

Wi ſeten op den Steen , Jehann,

Weeſt noch ? bi Nawers Sot.

An veben feil de ſtille Maan ,

Wi ſegen , wa he leep ,

Un ſnacken , wa de Himmel hoch

Un wa de Sot wul deep.

Weeſt noch , wa ſtill dat weer , Jehann ?

Dar röhr feen Blatt an Bom.

So is dat nu ni mehr , Jehann,

As höchſtens noch in Drom.

Och nę , wenn do de Scheper ſung,

Allcen ' int wide Feld :

Ni wahr , Jehann ? dat weer en Ton !

De eenzige op de Welt.
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Mitünner inne Schummerntid

Denn ward mir ſo to Moth.

Denn löppt mi't langs den Rügg ſo hitt,

As domals bi den Sot.

Denn dreih mi ſo haſti um,

As weer ik nich alleen :

Doch Allens , wat ik finn , Jehann ,

Dat is ik ſta un ween .

Min Annamedder.

Ei, du lüttje Flaſskopp,

Ik fręt di vær Leev op !

Wat heſt du værn Pusbacken ,

Noch ſöter as Twebacken !

Ei , du lüttje Flaſskopp,

Jť fręt di noch op !

Ei , du lüttje Wisſnut,

Wa börſt du din Hans ut !

De Tung geit as en Lammerſteert,

Din Hans is kecn Dreelnk weerth.

Ei , du lüttje Wisſnut,

Wa ſchelſt du mi ut !

Ei , du lüttje Witt-Tähn,

Wat mag’t di geern dull ſehn !

Wa ſe klætert as en Kaffemæl,

Wa ſe plætert as en Möſerſtæl !

Ei , du lüttje Witt-Tähn,

Wat mag’k di geern ſehn !
1 *
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1

Ei , du lüttje Keithahn,

Wat kikſt mi faſprat an !

Kumm , wullt mi to Kopp flegn ?

Ik heff noch keen Düt kręgn !

Ei , du lüttje Keithahn ,

Wat kifſt du mi an !

Ei , min lüttje Annameller,

Kannſt mi afwiſchn asn Briteller,

Kannſt mi utwrengn asn Fatdok,

Inne Eck ſtelln aśn Handſtock.

Ei , min lüttje Annamedder,

Ik bün ſlantig as en Dok !

Dat Moor.

De Borrn bewegt fik op un dal,

As gungſt du langs en böken Bahl,

Dat Water ſchülpert inne Graff,

De Grasnarv bewert op un af;

Dat geit hendal , dat geit tohöch

So liſen as en Sinnerweeg.

Dat Moor is brun , de Heid is brun,

Dat Wullgras (chint ſo witt as Dun,

So week as Sid , ſo rein as Snee :

Den Hadbar reckt dat bet ant ſnee.

Hier hüppt de Pock int Reth hentlank,

Un ſingt uns Abends ſin Geſank ;

De Voſs de bru't, de Wachtel röppt,

De ganze Welt is ſtill und flöppt.
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Du hörſt din Schritt ni , wenn du geiſt,

Du hörſt de Rüſchen , wenn du ſteiſt,

Dat levt un wevt int ganze Feld,

As weert bi Nacht en anner Welt.

Denn ward dat Moor ſo wit un grot,

Denn ward de Minſch ſo lütt to Moth :

Wull weet , wa lang he sær de . Heid

Noch friſch un kräfti geit !

Orgeldreier.

If ſprung noch inne Kinnerbür,

Do weer ik al en Daugenix,

Đat für of alle Shapers glite :

De Jung dat ward en Sleef.

Wat ſchert mi all dat Snæterſnack !

Ik ſing un dreih min Dudelſack,

Belach den ganzen Rummelpack,

De mi feen Süſſelnk gev !

Min Vader ſchick mi hen na Schol,

Ik hal mi oft en Puckel vull

ün mak den Rekter ſplitterndul :

Min Ley den wuſs ik ſlech.

Sum sus dat wull der gar nich 'rin ;

gk flök den Kram tum Döwel hin,

En Preſter ſteek der doch nich in !

Mi ſtunn dat Swart inn Weg.

Min Moder Veet mi'n netten Knüll

Vull Wutteln un Kantüffelpüll;
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Dat weer er leßte gude Will :

Ik ſchul'n Plantaſche grünn' .

Harr ik man Luſt hatt , Gras to mei'n,

An Elbag'n ran inne Schit to flei'n ,

Mitn Sack umme Nack den Rogg to ſei'n ,

So kunn ik Goldkorns finn '.

Kantüffeln weern der as min Hot,

Un Wutteln as min Been ſo grot,

Un Dreck to klei’n in Wwerflot

Dat weer di en Vergnögn !

Min Di ſin Sæn de weer ni dumm :

Vunt Arbeidn ward man ſtif un krumm ;

Ik ſett den Knüll in Sülwer um

In tęhr vun min Vermögn.

Juchheiſa! in en Reiterbür !

Bequaſte Steweln blank in Wichs !

Klar is de Rees , de Junker fix!

So gung ik denn to Mark.

Klei du in Dreck bet æwern Kopp !

Din Fru ſett di en Spint derop,

Un hett ſe di de Jack utkloppt,

So humpel du to Kark !

Min Geld is all, min Knüll vertęhrt,

De Junker is keen Dreelnk weerth ,

Min Knep heff ik vun buten lehrt:

Sus sum de Welt geit rum !

Wat ſchert mi all dat Rummelpack!

Ik heff min heel Muſik um Nack,

Ik ſing min Leed un mak min Snack

In dreih min Orgel rum.
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As ik weggung.

Du brochſt mi bet den Barg tohöch,

De Sünn de ſack hendal :

Do jäſt du ſachen, dat war Tid,

Un wennſt di mit enmal.

Do ſtunn ik dar un ſeeg opt Holt

Grön inne Abendſünn,

Denn ſeeg ik langs den ſmallen Weg ,

Dar gungſt du ruhi hin .

Do weerſt du weg, doch weer de Thorn

Noch ſmuck un blank to ſehn ;

Ik gung de anner Sid hendal :

Dar weer ik ganz alleen .

Nös heff ik öfter Afſched nam’,

Gott weet, wa wennimal!

Min Hart dat is dar baben blębn ,

Süht vun den Barg hendal.

En Breef.

Ik kreeg Jüm Breef bi gude Geſundheit,

Un ſeeg , wa't all bi Jüm noch rund geit,

Wa't mi de Koh un mit de Hund ſteit

Un mit dat Perd,

Un dat Anntrin noch jümmer de Mund geit

Asn Lammerſteert.
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Jüm ſchrivt mi, dat dat Korn gut ſtan deit,

Un dat Jüm lütt Jan Paul al gan deit,

Un dat Jüm Pſepter de Junges flan deit,

As weert nix Guds,

Un dat Jan Diſcher bi Jüm wahn' deit

Int Achterhus.

Plünn -Antje hett mi lep de Breef broch,

Un hett mi ſeggt, de Plüttjer lę noch,

Un ſin Jan Hinnerk weer de Sleef noch

Vun fröher her,

Un al dat Nies, wat ſunſten gev noch

Vun Em und Er.

Dat 'S ditmal Allens, wat ik weten do,

Opn anner Mal mehr, wenn'k wat vergeten do ;

Plünn-Antje bringt of noch en Beten to

Jan Paul ſin Mund.

Gott gev Jüm , wat ik wünſch un beden do :

Blivt Áll geſund.
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Vær de Garn.

1. Still min Hanne.

Still min Hanne, hör mi to !

Lüttje Müſe pipt int Stroh,

Lüttje Vageln ſlapt in Bom,

Röhrt de Flünk un pipt in Drom.

Still min Hanne, hör mi an !

Buten geit de böſe Mann,

Baben geit de ſtille Maan :

„Mind, wull hett dat Schrigen dan ? "

wwern Bom ſo ſtill un blank,

wwert Hus an Heben lank,

Un wo he frame Sinner ſüht,

Kik mal an , wa lacht he blid !

Denn ſeggt he to de böſe Mann,

Se wüllt en beten wider gan,

Denn gat ſe beid , denn ſtat ſe beid

Wwert Moor un æwer de Heid .

Still min Hanne, ſlap mal rar !

Morgen is he wedder dar !

Rein ſo gel, rein ſo blank,

Æwern Bom an Himmel lank.

Al int Gras de gelen Blom !

Vageln pipt in Appelbom ,

Still un mak de Qgen to,

Lüttje Müſe pipt int Stroh.
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2. Sneewittdjen .

Harr min Hanne Steiern an ,

So leep ſe inne Stuv,

Un harr min Hanne Flünken an,

So flog ſe as en Duv.

Un flog ſe as on witte Duv

Un ſett ſik oppen Pal,

So repen alle Kinner lud :

Sneewittchen kumm hendal !

3. Utſichten .

Un wenn min Hanne lopen kann,

So gat wi beidn ſpazeern,

Denn ſeggt de Sinner alltohop:

Wats dat vern lüttie Deern ?

Un wenn min Hanne gröter ward,

So kriggt ſe'n ſmucken Hot,

Denn ſeggt de Kinner alltohop :

Wa warð min Hanne grot !

Un wenn ſe noch vel gröter ward,

So kennt je er ni mehr,

Denn ſeggt de Kinner alltohop:

Prinzeſſin keem derher !
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4. Þewelmann.

Min Hanne is en gewelmann ,

Þett ſplinternie Steweln an,

Un ritt de Jung en Hüttjepeerd,

So is he noch en Düttjen weerth.

Min Hanne ward en Kinewel ut,

Un kriggt en blanken Sewel rut,

Un ritt he denn en Satelpecrd,

So is he hunnert Daler weerth !

5. Dar wahn en Mann.

Dar wahn en Mann int gröne Gras

Der harr keen Schüttel, harr keen Taſs,

De drunk dat Water , wo he't funn,

De plück de Kirſchen , wo ſe ſtunn' .

Wat weert en Mann ! wat weert en Mann !

De harr ni Putt , de harr ni Þann,

De eet de Appeln vun den Bom,

De harr en Bett vun luter Blom.

De Sünn dat weer ſin Taſchenuhr,

Dat Holt dat weer ſin Vagelbur,

De ſungn em Abends æwern Kopp,

De wecken em des Morgens op.
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De Mann dat weer en narrſchen Mann,

De Mann de fung dat Gruweln an.

De Mann de fung dat Gruweln an :

Nu mæt wi Al in Hüſer wahn' .

Kumm mit , wi wüllt int Gröne gan !

6. Wat man warrn kann,

wenn man blot de Vageln richti verſtan deit.

En Märken.

Dar weer of mal en Mann , un de Mann harr en lütten

Jung , de Mann wahn int Holt un fung Vageln , un de

Jung muſs em hölpen. Dat much he wul. Inn Harſt fungn

ſe Krammsvageln un Droßeln , de weern all dot un hungn

inne Snern kopplangs anne Been , ganz truri . In Winter

fungn ſe Steilitſchen in en Slaggbur , de weern all lebenni

un harrn en bunten Kopp. De ſpeln int Bur un Tehrn Wa

ter rop trecken in en Fingerhot un Kanarjenſaat in en lütten

Wagen. Awer int Fröhjahr denn ſöchen ſe Lurkenneſten un

Iritſchen. De Lurken buden int Gras , dat weer grön un

quetſch Een ünner de Föt : denn feem der'n drögen Rüſchen

pull, un dar weer dat warme Nejs ünner mit graubunte

Eier. De Jritſchen huden inne Heiloh , je weer brun ; ok

mank de Borſt, un wenn man dar rumſteeg, bet anne Kneen ,

ſo rük dat krüderi , un de Neſſen weern vull glatte ſwatte

Perhaar un hungn nüdlimank de Twigen . Awer dat ſchönſte

weer int Holt, wenn de Primeln keemn mit de ſnuppens ut

dat dröge Sprock, wo de Sünndrang leeg un de Mircems

kropen as Soldaten. Dar weern de Nachdigalen , un warn

fungn in en Nett. Dar ſeet de Jung to lurn , bet der een

in keem . He hör na de Im un de Waterbek un harr de Föt

inne Sünn. Of harr he ſin egen Gedankeut. Awer in Winter
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ſeet he inne Stuð un rich de Steilitſchen af , un de Snee leeg

buten op de Böm.

Dar harr he weni bi to don , awer vel bi do denken , un

he war jümmer gröter un flöker. Denn hör he wul na de

annern Vageln int Bur, de Lüd jän, ſe ſungn, awer he mark

dat bald, dat leet man ſo , dat weer nie as ſnacken un ver

telln . He kunn der man eerſt gar ni achter kam , as wenn

man dänſch hört oder de Aanten , awer dennös lehr he dat.

Do hör he, wa ſe fik lange Geſchichten vertelln vun de Spiß

bov de Rav , un de Hæv, de grote Röwerhauptmann. Denn

ſnacken ſe vun dat wunnerſchöne Holt un de Kaneelblöm, un

de reiſt harrn , ſproken vun Italien . Mennimal fungn ſe

all an to ween ', awer Thran harrn ſe nich , un ſin Vader

jä : nu ſungn ſe mal nüdli !

Malins gung he vær Dær. As de Snee weg dau. De

Höhner ſeeten jüsünnern Tun un ſünn ' ſif. Se harrn je

der en Lock int Sand kraßt , dar leegen ſe in un puken mitten

Snawel. De Hahn harr dat grötſte. He keem man eben

ut Hus, ſo flogen ſe all op , as wenn de Hæv keem , un he

hör de Hahn :

Küken neiht ut , Küken neiht ut,

Dat is keen Gu ....

un alle verſteken fik achtern Tun.

Do gung he langs den Hof , wo de Huslünk jümmer

Börgervereen harr. Awer nu weernt annere Tiden, un Spaß

flog inn Buſch, ſe keken liſti achter de Twigen ut , un ſe

reepen all mit enanner :

Dats en Spijon , dats en Spijon !

Awer am häßlichſten weert, wat de Gęlmöſchen ſå. De ſeet

baben op en ſoren Twig ganz inne Spiß, de trock de Feddern

ganz kuri toſam , de ſeeg em jo barmharti an un ſë truri :

Junt, junk, junk verdorr ....bn !

-

den !
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Un fin Fru op de anner Spik antwor' ut de Feern :

Junk , junk , junt verſoo .... rt !

Dat kunn he gar ni utholn . He dach, wa ſchaſt du eenmal

hen , un leep rin int Holt. Dar ſeet do en Klunkrav baben

oppen Bom un reep :

Du Narr .... r ! du Narr .... r !

Do war de Jung dull un ſmeet em mit en Steen . Dat hölp

man nix. De Swarte flog vær em ut un reep , un he leep

achter em an to ſmiten. So keem he jümmer wider int Holt

rin . Toleb ſeeg he en Barg un en groten Steen baben op.

Dar flog de Vagel hin un ſett ſik, un de Jung klatter ropper

un weer noch ganz dull. As he awer achter de Steen feef,

ſeeg he en Neſt, un in dat Neſt weern allerhand blanke

Dinger. Un wat em am meiſten gefull, dat weer en Rink

mit en Steen in , de bliß as de Abendſteern. Den ſteek he

an ſin Finger un keem wedder inne Höch . Do kunn he

mal wit ſehn ! au dat Holt ünner de Föt , un en Weg leep

der langs ſo wit de Ogen man recken . Wo much de hin gan ?

Dat muſs he doch weten , un ſo gung he em achterna.

He gung un gung , tolek war he ganz möd un hungeri.

Do drop he en lütt Hus . De geben em wat to eten un fän,

de Weg gung na de Stadt , wo de König wahn . As he nu

ſatt weer un utſlapen harr , do gung he wedder los , un tolek

keem he na de Stadt. He frag glik, wo de Goldſmid wahn,
un wiſ' em ſin Rink un frag em , wat he weerth weer. De

Goldſmid fä , he ſchull fik man dal ſetten un leep gau na den .

König un ſä, nu wuſs he , wonem ſin Rink weer , un de
Deef weer in ſin Hus .

Do gev de König em Soldaten mit , de keemn un neemn

em ſin Rink af , un ſmeten en in en Thorn, wo ni Sünn

oder Maan rinſchin , dar muſs le liggn . Heweer ganz truri,

un dach an dat Holt un de Waterbek un de Vageln int Bur.
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Dat dur de Thornwächter, un he frag em , ob he em ni wat

bringn kunn , dat he ni ſo truri weer. Do ja de Jung : en

Vagel. Do broch he em een , dat weer en Kanarjenvagel.

De muſs em wat verteln vun de Inſel , wo he her weer, wit

ut Water , wo de Weg na Amerika verbi geit , mit en groten

Barg op , de Füer ſpigen kann un en olen groten Bom.

Denn weenn ſe beid mit enanner. Awer de Thornwächter

meen , de Kanarjenvagel jung un de Jung duer deræwer , un

gung hin , un vertell dat de König .

Dc König harr en Dochder, de weer heel ſmuck, awer

faken wer ſe truri. De Lüd wuſſen gar ni , wa dat vun

keem , un fän , ſe weer melancholſch. Awer de König wuſs

dat wul , he kunn er man gar ni hölpen .

As he dat hör vun de Jung , do leet he em haln , un

frag em de ganze Geſchichte, un de Jung vertell em , wa de

Lünken em utſcholn harrn, un de krei harr em narrt, un nu

muſs he jammern as de Vageln int Bur. Denn he verſtunn

all wat ſe fän. Do leet de König em in Stuv , wo ſin

Dochder weer, un wiſ' em en Bur, dar weer en lütten grauen

Vagel in , de ſung ganz wunnerſchön, awer ſo truri ; un

jedesmal , wenn he ſung , ſo wuſs de Prinzeſſin ni , wa er to

Moth war, un of de König meen , je kunn noch mal melan

cholſch warrn . De Jung hör de Vagel un jä , he wuſs wul,

wat he ſingn dę , awer he söfs dat man ni ſeggn , denn de

König war dull warrn. Do jä de König , he ſchul dat man

ſegon , un wenn dat noch ſo wat Slimms weer , ſo ſchull em

niy darvær dan warrn . Do ja de Jung, denn wil ik dat

ſeggn , un ſä dat de Vagel ſung :

Kronen von Gold ſind eitel Schein.

Krone des Lebens iſt Liebe allein .

As dat de Dochder hör , do fung ſe an to ween ', awer de

König ſä , dat weer rech , nu ſchull de Vagel flegn , un de

Jung ſchul ſin Dochder hebbn, un ſo war deJung Miniſter.
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As al malins Een Kaiſer warn is, de fröher of Vageln greep

int Lauenborger Holt, Awer de harr ok rech tohört , un

kunn mehr as Brot eten , de verſtunn de Ackermann un de

Plogſteert un de Huslünk ünnern Oken . Awer de Vageln,

de der ſungn , de lę he ni int Buer , un vun alle Blæder

klingt dat noch:

Heinrich de Gude.

7. Prinzeſſin .

Se weer as en Pöppen , ſo ſmuck un ſo kleen,

Se ſeet mi in Schummern to dröm ' oppe Kneen ,

Se fat mi de Hand un ik ſtrak er Geſicht,

Vertell ik er jümmer de ole Geſchicht:

„ Dar weer en Prinzeſſin , de ſeet in en Bur,

Harr Haar as en Gold , un ſeet jümmer un lur:

Do keem mal en Prinz , un de hal er herut.

Un he war de König un ſe war de Brut.“

Un gau is ſe wuſſen , un nu is ſe grot !

Se ſitt mi in Schummern noch ſtill oppen Schot,

Se hollt mi de Hand un ik küſs șr Geficht,

Vertel ik er jümmer de ole Geſchicht:

„Dar weer en Prinzeſſin , de feet bi en Bur,

Harr Haar as en Gold , un ſeet jümmer un lur;

Do keem mal en Prinz , un de hal er herut,

Un ik bün de König un du büſt de ' Brut ! "
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8. Raneeljud.

Our temple hath not left a stone

And Mockery sits on Salem's throne.

Byron Hebrew Melodies.

Luerlüttje Staneeljud!

Wa ſüht he verdweer ut !

Hangt Band ut, hangt Trand ut,

Handelt allerallerhand Grandgut.

Ijak, is dat Schipp kam ?

38 min Sewel mitkam ?

Krieg'k en Wagen, krieg'k en Popp,

Krieg't min Hot mit Feddern op?

„Kinner, noch nicht!

Tokum Johr kumt’t vellicht!

Dat Woter weer dick worn,

Mät teebn bet de Glidsorn ! "

Luerlüttje Kaneeljud!

Wa ſüht he fidel ut !

So afſcharn , ſo utfrarn ,

Snackt jimmer, jimmer vun de Glücksaarn.

Abraham, wo büſt du ?

Vater Abram , fühſt du ?

Stterbom bun Babylon,

Wo’s de weiſe Salomon?

Groth , Duidborn . 2
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9. Regenleed.

Regen , Regen druſ,

Wi ſitt hier warm in Huſ?!

De Vageln ſitt in Bom to furn,

De köh de ſtat an Wall to ſchurn :

Ręgen, Ręgen druſ,

Wi ſitt hier warm in Huſ?!

Regen, Regen ruſch,

Wa rükt dat ut den Buſch !

De Blöm de hangt ſo ſlapri dal,

De Böm de röhrt de Blæd ni mal :

Regen , Regen ruſch,

Wa rükt dat ut den Buſch !

Ręgen, Ręgen ſuſ

Vin baben op uns Hus,

Vunt Dack hendal in ſtriken Strom

Un liſen ut den Eſchenbom :

Regen, Regen ſuſ

Vun baben op uns Hus.

Regen, Regen rull,

Bet alle Gröben pull !

Denn lat de Wulfen æwergan ,

Lat de Sünn wedderkam' :

Regen, Regen rull,

Bet alle Gröben pull !
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10. Bußemann .

De ol Peter Kruſe

De hett en farbuſe,

De hett en Karbüßel,

Dar ſitt he in Drüßel,

Dar ſitt he un ſlummert,

De Abend de ſchummert;

Denn huelt de Wind,

Denn tuelt dat ſind,

Denn ward Peter Kruſe

As Muje geſind!

De ol Peter Kruſe

De hett en farduſe,

Dar hett he en Pack in

Vun Petum Toback in .

He ſtoppt ſik en Bræſel,

He pafft in ſin ſæſel,

He ſitt to karmüßeln,

He læhnt fik to drüßeln :

Doch hört he den Wind

Un röhrt fik dat Kind,

So kumt Peter Kruſe

In Suſe geſwind!

De ol Peter Kruſe

De hett en Kapuze,

IS rug as en Budel,

IS ſpiß as en Buddel,

Un weihet de Wind

Un ſchreiet dat ſind,

So kumt Peter Kruſe

Utn puje geſwind!

-ocio-
2 *
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De Fiſcher.

Schön Anna ſtunn vær Stratendær,

Vær Stratendær,

De Fiſcher gung verbi :

Schön Anna knüttſt du blaue Strümp,

De blauen Strümp,

De knüttſt du wul vær mi ?

,,De Strümp de friggt min Broder an,

Min Broder an

Wul op de blaue See ;

Du makſt je ſülm din Nett ſo grot,

Din Nett ſo grot,

Un Strümp bet anne Knee.“

Min Nett dat mak ik grot un wit ,

So grot un wit

Man vær de dumme Stær :

Du knüttſt din Strümp ſo fin un dicht,

So fin un dicht,

Dar geit keen Seel hindær.

Schön Anna, knüttſt du fine Strümp,

Son fine Strümp,

Un knüttſt du ſe lo blau :

Dar fangſt du all de Fiſchers mit,

De Fiſchers mit,

Un weern ſe noch ſo ſlau .
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De Möller.

Möllerburß ſo flink un keit,

Wa he ſpringt un dreiht !

Sin Haar is ſo pluſti,

Sin Vart is ſo duſ

Betr Stliſter op de Baden ,

Un'n Spizbov inn Nacken ,

Flüggt rum mank den Mehlſtuff

Kridewitt as en Duv.

Sünnabnds mit min Achendeel

Kam ik rop na Mæl.

Denn geit ſe un klappert,

Denn ſteit he un plappert :

Wa is he bepudert !

Wa ſpaßt he un ſludert!

Un wenn 'k em den Schüllnk gev,

Wa kift he verlevt !

Awer keem he mi to neeg,

Sett ik em torech !

Wa wull ik em pulen !

Wa wull ik em ulen !

Ik klopp em de Jack ut,

As ſtöv ik en Sack ut !

Sunſt kunn' je all Lüd ſehn,

To Mæl weer ik wen .
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De Melkdiern.

Barfot int Sand, inn raſchen Schritt,

Den glatten Platen kridenwitt,

Stramm opſchört den Linwullenrock,

Um Liv ſo knębſch asn Pitſchenſtock

Man kann er flödi mit de Hann'

Vun een Hüft na de anner ſpann' ,

Den eenen Arm ſo keit inne Sit,

As wenn man'n Öhr vun'n Theekann jüht,

Umn witten Hals de gröne Drach :

En Diern , dat di de Ogen lach !

En Strohhot mit en breden Rand,

Umt runne finn en blaſsroth Band ;

Dat brune Haar inn dicke Tut

Kikt jüſt as ünnern Sünnſchirm ut.

De Ammers klappt bi jeden Schritt,

De miſchen Sięden klætert mit ,

Un denn int Seel en lütten ſtetel

De raſſelt as en Bund vull Slætel.

Se's fröh to Been , dats Sünndagabnd,

Fr Schatz will na de koppel kamn;

De nimt er nös de Melkdrach af :

Se ſpelt de Dam un ſtrevt væraf.

He ſitt un ſmökt opt Heck bi'n Wall

Un fikt al lang’ den Snittweg dal .

Sieh an ! dar blißt je achtern Knick

Un dreiht herop in Ogenblick.

Se driggt de Drach ſo ſteil un nett,

Asn Leutnant nich ſin Epaulett ,



23

Un ſmitt de brune Arm ſo keit ,

As keen Mamſell opt Permark deit.

„ Ja, dat mag’t lidn , ſo heſt du't drapen !"

He hett al Dor un Sleetbom apen.

Fr Drach un Ammer ſett ſe dal,

De Hot hangt op den Heckenpal.

Nu ſtiggt ſe bær dat lange Gras

Un ſchint ſo witt un hett ſon Haſt

Un ſingt ſo nüdli ünner de Koh :

De Melt ſuſ't ſach den Takt darto.

Denn ſchümt de Ammers vull un vuller,

Un rattſch ! hett Hans ſe oppe Schuller,

Un æwerglückli walzt ſe beid

Mit Snack un Lachen na de Heid.

Kamt er ok vele Herrn tomöt

Un ſeht er na de bloten Föt

Un glupt er næswis ünnern Hot

Ward ſe ok eerſt en beten roth ,

So denkt ſe doch : Wat de wul meenn?

Ik bün ſo gut as anner Een !

Un luſti hüppt ſe æwern Weg,

Kift in en Koppel æwert Steg :

„Wullt mit, min Anna ? büſt al klar ?"

Un fieh , min Anna is al dar !

Un'n beten wider oppen Weg

Stat aln paar annere torech .

Un wat værn Gröten , wat værn Pappeln,

As hör man'n Koppel Aanten ſnappeln !

Un noch mehr friſche kamt darto,

Bet na de Heið hin geit dat ſo :
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Je körter ward der lange Weg,

Je länger ward de forte Reeg.

Bi de Rauſted is dat gar en Jagd,

As wenn int Moor de Kukuts lacht.

En Jede ſmitt er Drach heraf,

Denn pett ſe eerſt en Hopſa af.

Orcheſter hebbt ſe jümmer glik :

Wer ſitten geit , de makt Muſik,

Polkas un Dänz vun Strauß un Lanner

Un Truerleder mank enanner.

Herjemine! kumt jüſt en Snider

Inn feine Büy mit dünne Glieder :

De kriggt denn noch en Dreſen mit,

Wa he en acht Dag' nog an hett.

De Klock ſleit ſæbn , un mit den Slag

Löppt Jede na er egen Drach,

Hangt ſit ſe um, hakt in , hevt op

ún ferti is de ganze Tropp.

Een Kęd de ganze Stig hentlank !

Un værwarts geit dat mit Geſank:

,,Der Sultan is ein armer Mann ..."

Gewis , ſeeg he ſon Blomked an !

Inn Cotillon un Reegendanz

Maft unſe Dams keen folken Kranz.

Doch inne Heid ritt he vuneen,

Un bald geit Allens Een bi Een,

De dær den Hof , De um de Eck,

Dar twee toſam no'n lüttje Streck,

Nu De int Hus un De inn Stall,

Du ſteiſt alleen un dar ist all !
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De Krautfru .

„ Straut! Straut!"

De Heiders ſlapt gehöri ut !

Hier ſind noch Luken vær.

Uns Annre ward dat nich ſo gut,

Wi mæt der fix hendær !

Ik kam nu al vunn Butendik

Urt natte kole Haf ;

De reckt ſik mal un wunnert ſik

Un ſeilt noch wedder af.

„Sraut ! Araut ! "

De Dare pumpt er Ammer vull:

„Fraut ! lebendi un krall!

„ Min Deern , wenn'k jümmer töben ſchull,

„ Warn ſe vær Abnd ni all.“

Dar kumt Een mit en Achndeelsſett:

„ Min Kind , de Kraut ſünd rar !

„ Scheerkrauten ? ne ! de weern ni fett,

,,Dc waſſt bet tokum Jahr.“

„ Kraut! Kraut ! "

Wa weer de Jümfer al in Staat,

In Schoh un Strümp un all!

De Hals ſo witt , de Haar na'n Draht,

As ſchull ſe glik to Ball !

Un Unſerener ſtiggt barfot

Vun Büſum na de Heid,

Un hett ſe denn er Solt op Brot,

So ist aln grote Freid .
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„Hraut ! Kraut!"

Wa lett dat Mark doch wunnerſchön

Mit all de Luft un Pracht!

Un rund herum de Böm ſo grön,

Dat Allens levt un lacht!

Un Hus bi Hus en Bank ſo witt

Un Finſtern ſpegelglatt,

Un de dar binn' un buten ſitt ,

De lțvt un freit ſit ſatt .

„ Kraut! Kraut ! "

O wahn ik hier un harr min Brot

Un keek hier Sünnabnds ut !

Mi dünkt , mi weer dat Hart ſo grot,

As wull’t mi baben rut.

De Boden all in Sünnenſchin,

De Wagens un de Per :

Mein Gott ! wa funn ik glücklich ſin ,

Wenn'k blot en Heider weer!

„ Sraut! Kraut !"

Wa weer de Mann doch dodenblaſs,

De dar ut't Finſter fik !

Bewahre! ik entzück mi faſt

Un meen , it ſeeg en Lik !

Nę , lewer ſund un guden Moth,

As frank un inne Heid !

Bewahr mi man de lewe Gott,

Dat mi't nie ſlechter geit !
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De ple Harfeniſtin .

Ik weer mal junk un ſchön ,

Dats nu ni mehr to ſehn.

Ik harr de Roſen op de Back,

Ik harr de Lucken um de Nack;

Wa weer ik junk un ſchön !

Wa weer ik junk un ſchön !

Ik ſung vær Luſt un Moth,

Ik ſung vær Kleen un Grot,

Un Ale , de mi hörn un fehn,

De fän , ik weer ſo junk un ſchön.

Wa harr ik Luſt un Moth !

Wa harr ik Luſt un Moth !

Ik dach ni an de Noth ,

Ik dach ni an den Dod.

Vun Mark to Marf , vun Hus to Hus,

Un wo ik keem , dar weer’t en Luſt:

Wer dach wul anne Noth ?

Wer dach wul an den Dud ?

Ik ſing noch jümmer fort,

Un krup vun Ort to Ort,

Un wenn ik ſing vun Luſt un Lev,

Wer fragt mi nu , warum ik bęp ?

Ik ſing man jümmer fort,

Ik ſing man jümmer fort.
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An de Maan.

Wat will He mi in't Finſter lüſtern ?

It jeet je ganz tofrędn in Düſtern

Un hör min braten Appeln grüſtern,

Dat mag ik gern

Un wull mi çon en Pip anpüſtern

Un ſpikeleern.

Ik weet ni , ſeeg ik Em ſodenni,

So ward mi op en Art elenni ,

Mi kamt, ik mark ni recht wadenni,

De Rimclſch op,

Un brummt mi , as de Im , lebenni

Herum in Kopp.

Dat trockt mi rein mit Macht na't Finſter,

As weert wat rechts , was buten glinſter,

Un dreiht mi denn en Barg Geſpinſter

Værn Ogen rund

It kenn ni „ heure “ oder „ winſter “,

Il Swattſche Hund.

Ik weet wul, dat He Allns ant Band hett,

Wat phantaſeert un feen Verſtand hett,

As Rimers , oder wat en Brand hett

Bi'n ochtid kręgn ,

Doch dacht ik nich , dat He de Hand ſett

Ann plattdütſch Bregn .

Wi ſünd je ganz un gar vernünfti,

Un mank de Rimſmęd nich mal zünfti,
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Dk hebbt wi jümmer unvernünfti

Vel Klei to knędn;

So bę ik , lat He mi inskünfti

Man ganz tofrędn.

He lurt vun mi wul op ſin Kringel ?

He meent, Em hört ſin Deel Geflingel

Vun jede Nachdigal un Singel

trüdjen , wat rimt,

Un denkt, man ſleiten ut den Swingel,

Wenn man't verſümt.

Ik heff man hört , dat He dat gern füht

In Em dat ſmödi umme Neern tüht,

Wenn man nothdrefti inne Feern füht

Na Sin Geſich

Un denn Een fleit, as op en Scheerntüt,

Recht barmhartig.

Uns feilt darto man ganz de Snawel,

Wi ſeggt en Keesmeſs to en Sawel,

Un Fork un Gaffel to en Gawel,

Wi ſünd wat drulli,

Mi ſünd warafti ni cumpawel

Un gar to knulli.

He treckt je doch dat ganze Land um ,

Un ſlçpt dat Weltmeer oppen Strand rum,

He kriggt op Hochdütſch ſacht ſin Quantum

Vun blödige Thran ;

Wi hebbt umt Hart en miſchen Band rum ,

Mit Pukers beſlan.
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Vertreck He fik man ut de Marſch rut,

Un nehm He man en anner Marſchrout,

Dat nimt ſit plattdütſch gar to narrſch ut,

Dat Maanſchinfewer :

Wi ſeggt uns Menung grad un barſch rut,

Friſch vunne Lewer.

He ſchint uns gar to bleek un ſwęweli,

Wi ſünd ton Snuckern gar to knęweli,

Bi bartens marten gar ni heweli,

Vun Art wat bari ,

As Neocorus * ſin Landslüd „,wręweli

Un drehari“.

He hört ok, wenn ik Em Eens ſingn dę,

Wa weni dat na'n Swölapp klingn dę,

Dat war , je höger ik mi ſwingn dę ,

Man jümmer græwer,

As wenn en Buck int Spanntau ſpringn de

Koppheiſter æwer.

So lat He mi min Appeln grüſtern ,

Un ruhi ſimeleern in Düſtern,

Un mi min Pip un Für anpüſtern

Un bræſi ſmöken,

Un mak He mi ni warm un lüſtern ,

Dat Glück to ſöken.

* Neocorus , der Chroniſt von Ditmarſchen (von Dahlmann I,

223 ) ſagt von den Büſumern , ſeinen Pfarrkindern : „Se hebben alle

Tið en wreweli , modwillig , ſtridbar Volt geweſen. Willen of etliche,

dat ſe daher den Namen hebben , dat ſe de Böſen ſin genömet worden .“
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Wihnachtnabnd.

Dat is en ſcharpen Wihnachnabnd !

Greetdort , kik mal nan Kachelabnd !

Grotvader früſſt uns ſunſt noch dot,

Em ward vær Küll de Näs al roth .

Och , lat He nu de Weeg man ſtan !

He ſchull man hier nan Læhnſtohl gan !

Sieh ſo ! nu is de Stuv al rein,

Un fehlt der nic , as Sand to ſtrein .

De Finſtern tuckt un muckt ſik ni,

Wi mæt noch rein mitt Fürfatt bi !

Wa knarrt de Snee ! Wats dat ver Een ?

De Froſt makt idel flinke Been.

Dar kummt de Sünn ! ſe's füerroth !

Wenn de man hölpt , ſo hett't keen Noth.

Sieh an ! de Ecken ſchint al blank

Un drippelt oppe Finſterbank.

De Böm hebbt all er Winterkleed,

Dats witt ſo wit de Ogen ſeht.

Man blot de Bęk int Wiſchenland

Is as en Spegel an de Wand.

De Armn ſünd richti al to Gang :

De Nachts ni warm liggt , ſlöppt ni lang.

De lütten Dinger krupt ſo krumm

Mit Hannſchen an un Döker um. .
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Och , cen lütt Seel fangt an to weenn,

Dats richti truri antoſehn !

Un ſo unſchülli un jo ſmuck,

Vær Mitlidn ward dat Hart Een buck.

De Wächter hett ſin Stutenaarn

De ward ok öller mit de Jahrn.

Sin Feſtleed bevt de Strat hentlank,

As ſung he jülm ſin Graffgeſant.

Wenn he hier rinfumt mit ſin Korf,

So fragt em mal na Holt un Torf,

Un gęvt em man en Stuten mehr,

Wenn't wul de legte Wihnacht weer !

De Tid geit raſcher as en Drom :

Eerſt frigt wi ſülm en Wihnachtsbom ,

Denn kamt uns Kinner an de Reeg,

Denn ſitt Grotmoder bi de Weeg.

Un ehr wi opkikt , ſünd wi old,

Un ehr wi umſeht , ſünd wi kold,

Un Wihnachn kumt un geit inn Draff :

Uns deckt de Snee int depe Graff.

Grotmoder.

Grotmoder nült inn Læhnſtohl

Un hollt de Huspoſtill.

Ik weet ni , wat de Diſche

Nu jümmer leſen will !
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Se fikt fik dær șr Brillglas

De Dgn noch redi blind.

Se is noch orri ſtrewi,

Doch lang ni mehr keen Kind.

Vunmorgens is le gänzli

Verbiſtert un verbaſ't,

Se jüht ni , dat de Müppe

Fr anne Rocken taſ't .

Se markt ni , dat de ſtater

Er inne Nacımüş flöppt

Ún de Kanarjenvagel

Er oppe Fingern löppt.

De Sünn ſchint doch ſo fründli

Un makt er Backen roth:

Du lewe Gott in Himmel

De Difche ... de is dot !

Peter Plumm.

Man kann ni ſeggn, wat in en Minſchen ſtickt,

Un weten, wat der ut em digen kann.

Noch jedesmal, wen dær de Heiloh fahr

Un hier int Sand de Höchden langſam ropkam

He's banni kral, de Per hebbt nog to krabbeln

Un ſo de Pahl toeerſt heræwer duft,

Gemähli länger, as man höger kumt,

Un eenſam as en Karkthorn æwert Moor :

Groth , Quidborn . 3
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So jeeg ik jümmerfort de groten Ogen

Un wa he er de dicken Flechten afſnee

Dennößen keek ik weg, wer much dat ſehn ?

Dat muſs Een inne Dröm je wedder værkam !

Un rein jo ſmuck, un witt, un as en Lamm !

Wer kunn dat denken de er fröher kenn ?

En Abend kumt der'n Jung bi Anton Flint

Un kloppt ant Finſter – ſe hebbt Lufen vær

Dats banni düſter un en gruli Wedder

In laten Harſt, um Allerhillgen rut

He's jüs vunt Ibehöer Mark tohus kam .

He nimt en Licht un lett em inne Dær.

De Jung is banni pulti un verfrarn

Un ſeggt, un bewert as en Eſchenlof :

He wul na Süderdik, he weer verklamt,

He keem vun Arf, un wul ſik dar vermeden ;

Un darbi fung he ſnuckern an to ween.

De Jung gefull em mit de groten Ogen.

He kreeg em inne Stuv un achtern Aben,

Weekharti frag de Fru em, wat em feil,

He weer wul ganz Jærnatt , he ſchul wat anhebbn ,

Un hal em vun șr Sæn ſin afſett Tüg,

Gev em of hitten ' Thee un Botterbrot,

Un mähli keem he wedder to fik ſülm .

Nu war he fragt un gev of flink Beſched.

He ſä , ſin Moder weer en arme Wętfru

Mit ſæben Kinner, he de öllſte Jung,

Un confermeert, nu wull he ut to deenn.

Doch ſän de groten Burn, he weer to fin :

He wull doch gar to geern ſin Lohn verdeenn,
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Un Moder un de Lütten 'n beten hölpen,

He war fik ſur don, harr he blot en Stell.

Do ſeeg de Fru na Anton, fat ſin Arm

Un jä in piſſeln : Och de arme Jung,

Wat meenſt du , is he nich vær di to bruken ?

Un Anton düch , he muſs em man beholn ;

He weer wat fin , doch flink un banni ſchier,

Un al vun Höchden , as ſin ölſten Sæn.

He dach : de's noch orri junk un ſmidi,

Wat Eenn verſmitt, dat künnt de Twce wul dręgen ,

Un ſegg : He hæp, he war ſik orndli nehm

Un nich keen Slöpendriwer warrn un Slüngel,

As nu de meiſten annern, un ni muſen,

Un ok ni trętſch un nückſch un unnütt wen:

So funn he blibn , ſo wull he em beholn .

Do lav de Jung vun Himmel bet to Eer,

He wull fik nehm ! un hett dat ehrli dan,

In ſæben Jahr tum mindſten wa mi rech is.

He weer wat fin, un harr en ſwacke Stimm ,

Doch wuſs he nett torech, un flink un knębſch,

Un harr doch rein ſon dralle Arm un Been ,

As krellt un dreiht mi njmt cmt peter plumnt,

Doch wenn he't hör, ſo war he jümmer roth ,

Un mak, wenn't jiggens mægli, dat he wegkeem .

Sunſt gung he mit to Danz un to Gelagg

Un ſmöf ſin Pip ſo bræſi as en Junker

Un ſung un lach, doch jümmer ſunnerbar,

Un blev ni lang un hö' ſik vær dat Drinfen,

Ok harr he mit de Dierns nie in Sinn,

De faken ſän : he leet as holten Hinnerk.

3 *
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Am meiſten leep he mit de junge Anton ,

Un gung mit em to plögen un to graben,

Un dav mit em des Abends vær de Dær,

Lev ok as Kind in Huſ mit beide Olen.

De fän, he weer ſo fliti un ſo ſauber

Un mak ſin Saken ſülm , un knütt ſik Jacken

He harr dat vun de Oberdütſchen lehrt

Un Strümp un Müßen vær ſin ole Moder.

De ſchick he ok to Maidag Hür un Allens,

Un koff er jeden Harſt en Swin un ſo

Genog dat weer en prächti lütten kterl!

Do kumt enmal int Værjahr umme Oſtern

Vagtsdener in en roden Rock Herut

Un düdt ſe an na Heide to Seſſion,

Un geit vun Hus to Hus un kumt na Anton

11n fegat, fit ©en un peterfull fif ffetn.

Vær Peter harrt keen Noth, de feil dat Mat,

Doch meenn ſe , Anton muſs wul na de Garr,

De gröttſte Kerl int ganze Dörp un Kaſpel

Un ſtark, he heel en Oſs in vullen Lop.

DI Anton war ni gut darbi to Moth

Un ſä des Abends, as ſin Sæn to Hus keem

Un Peter : mi is bang, nu ward dat ſlimm

Un wat de Dener ſeggt un andüdt harr.

Mit eenmal fangt de Peter an to huln

Un weent un ſchriggt un ſeggt : ik ga ni hin,

Ik kann un fann ni gan - un wat he ſeggt.

Sc ſtellt em vær, he harr je kcen Gefahr,
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He ſchull fik doch ni hebbn as Kind in Dei,

Vær Anton heel dat hart , de muſs wul fort.

Dat kunn ni hölpen , gänzli as vun Sinnen :

Un wat he ſchul, un wat he anfang’ ſchul !

Se leten em am Ende weenn und jammern ,

Se harrn to dręgen an er egen Laſt.

Do röppt he Anton Sin alleen na Dęl,

Un hett mit șr to ſnacken un to don ...

Den annern Abend löppt dat rund int Dörp,

BiSöd un Stegelſch ſtunn' ſe ſtill to ſnacken

Ob wi't all wuſſen ? wa dat mægli weer !

In ſæben Jahr ! un Reener harr dat markt !

Un wat vern Diern : un dat værn ole Moder,

Um blot en grötter Lohn int Jahr to krigen !

Un Jeder harr ſin Ahnung hatt un Giſſen,

Un blot ni ſeggn mucht, wat he dach un meen

Man kunn't je hören anne Stimm un Spręken

Un ſehn , mit Een Dog , annc fine Hut

Un an șr Haar un Waſsdom (mętſch un ſmidi ....

Genog , dat Nie ſnackt fik endli old .

Un as ſe man ton Værſchin kcem in Kleeder,

Do dach der Seen an Narren un an Drilln,

Do funn' ſe çr ſo nüdli un fo fein ,

As harr ſe nie den ſwaren Spaden röhrt,

Un doch ſo keit in Rock un blanke Müş,

De bald de dicken Haar ni laten kunn,

As ſtamm ſe vun en anner Slach un Race.

Se reten ſik um er bi Danz un Beer,

Un harrn ſit all vernarrt in Anna Blom.
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Beſunners Anton ſtunn er banni na,

Un folg er op Gelagen as er Schatten. -

Wi dachen eerſt, dat harr wat to bedüden,

Un meenn , ſin Olen wuſſen wul Beſched.

Doch hörn wi nößen , Anton harr fik ütert :

Sin dęgen Peter war en lege Anna,

He harr ſin Dag’ keen egen Spegel hatt,

Se ſtunn un kämm de Lucken gar to faken ;

He meen , dat gung er umgekehrt as Simſon,

Se harr ſik gar to wunnerſchön verwandelt;

He heel dat mit de Pöppen ſünner Flünken,

De Fleerlinken deenn nimank den Kohl ....

Un wat he fä.

He harr man gar to rech ;

Se flog der rum as Goldſmid mank de Swölken .

Ik weet ni , wa dat toging bi de Diern !

So ſtill un fee un nu ſo wild un flüchdi,

Un rein as happi op den Danz un Daben

De eerſte un de lezte un en Jagdern

Un Leben un ſe blöh di as en Roſ?!

Gott heff er ſęli: mi ist rein vertiſſt,

Ik kann dat ni begripen un ni faten .

Man ſchull doch denken : fritt en Worm derin,

So hett de Appel fröh en lege Sted

Un ſchint ni bet na Enn ' mit rode Backen

Dats doch ni ſo : Ik weet ni , wa dat is :

Ik heff mal hört , de Minſch is as en Räthſel,

Dat Woort ſteit ſchręben in en anner Welt,

Entweder , wo wi herfamt, oder hingat.
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Se wuſſt ok wul noch jülm ni , as ſe ging .

Un Keener , de er anſeeg , harr dat lövt :

Dat weer en Kindesmörder rein ſo ruhi

Ut grote Ogen ſeeg ſe op de Welt

Op düſſe Sid noch eenmal rund umher

Un de ſe to

Gev Gott, wenn ſe ſe æpent,

dat Räthſel licht to löſen ward.
Dat er

Hanne ut Frankrik.

„ Garderut mutt Een vertelln , je weet je ſon nüdlige Stüd

ſchen ! "

Seggt Anngreten un ſmuſtert un pult inne Lamp mit den

Knüttwir,

Schult dat Geſidit mit de Hand un fikt na de Eck achtern

Kachlabnd.

„ Das ni umſunſt, dat ik kam ! Vunabnd is en Wedder dat

dull is !

„ Harr Ichann Paul mi ni holn , bi de Farwer ſin Eck weer

ik wegweiht ;

„ Awer ik weet ni wa't fumt, is de kæk rein , mutt ik nan

Klingbarg !"

Seggt ſe un glupt na de Bank, wo Paul ſitt jo ſtramm as

en Halsbinn' .

Paul weer de Bruer ſin Sæn , un Greten er Vader weer

Wewer,

Un ſe węv em en Kęd , noch finer as Harstid en Spinnwipp,
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Fein un mit dammaſten Inſlag, un ſpol em nu faſt, dat en

Luſt weer;

Awer bi Garden an Barg dar knütt ſe de Fiſſeln tot Fang

nett.

Dar weer dat Junkvolk fr Börſ, de Anwaſs lehr dar dat

Smöken .

Sünndags keem Hans mitte Fleit , denn petten ſe ok wul en

Danz af,

Un achter Permark in Heid , ſo öben ſe hier ſik de Leder.

Jüſt as Anngreten noch ſnack , do ſchall der ant Finſter en

Fottritt,

Denn knarr de Klink un de Dær , un en Baßſtimm tramp ſik

den Snee af,

Grappel nan Dreier , tręd in , un ſtunn as en Bom vær de
Stubndær.

,, Dartwi!" „ Gunabend Anngret ! Gardrutjen , wat is

dat en Sneejagd !

,,Dat di ! de Döwel ſwingt Flajs un ſmitt uns dat Schev

umme Ohren .

,,Sieh doch ! Jan Paulohm dar ok ? de Haspel is jümmer

bi't Spinnrad !"

„Þatti ,“ fallt Greet em int Wort , „ ik będ ębn ol Garden

umn Märken ,

„ Awer ſe's ſtumm as en Stock , ſe hett wul vundag' nich ern
Guden .“

„ Märken ? " lacht Hartwi , „ man to ! man recht en ol Stück

ut de Muskiſt !

„ Weet ſe noch Garden ? ſon Dünjen as dat vun de Diern,

de fik dot ween,
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„ Oder as dat , wo de Steri mit blödige Thran noch en Bref

ſchrev !

„Och , dats ſo röri to hörn , vær allen , wenn man daran

wackelt,

„ Un wenn Anngreten dat Klun ſöcht un gau ünnerwegens

de Ogn wiſcht.

„ ech , ſon barmharti Geſchicht is föter as Sucker un

Tittmelk ! “

Darbi vertrock he den Mund un ſchür fik de Næs mit ſin

Jadilipp .

Greten ſmeet ſnippſch mit den Kopp, unPaul mak en Flip

as en Geeſtrun ;

Awer Gertrude war dull un ſcholl op den weligen Unchriſt:

Scham di wat , bartwi , du Sleef ! de Spott is de Böje fin

Angel !

Mennig Een ſtichelt ſo lang , bet em fülſten de Natel int

Hart ſtickt;

Fatſt du em an , geit he deper , un treckſt du em ruter , ſo

blöttſt du !

Lat di noch warſchun in Tiden : de wwermoth kumt værn

Fallen .

Weer ni de Püttjer ſin Hans ? dat weer ok jümmer ſon

Wisinut,

Rappmuli weer he un ſpöttſch un jümmer vul Wißen un

Faren :

Drill he de Dierns bi den Danz , ſo brü' he de Oln bi de

Arbeit;

Lewer to Mark as to Kark , un fin Globen fin deftigen

ſnaken.



42

„ Hol di an Tun , “ weer ſin Wort , de Himmel is doch nich

to recken ! "

Awer nu hollt dat ſik wat ! nu humpelt he lahm un an

Krücken .

Doch du büſt ni ſo ſlimm , di ſtektman mitünner de Fettdun.
Faſſlabnd dat weer si ſon Streich den Snider inn

Kohlhof to ſmiten !

Harr he de leden verrenkt , ſo war he di knipen inn Zwickmæl!

So ſünd de Jungen , Gottleider ! ſe weet ni vær Węl , wat ſe

opſtelli,

Un ward wi ſtuklig un old , ſo ſünd wi tofrędn , wenn wi

Ruh hebbt,

Seggt ſe , as weer ſe alleen un ſnack mit er egen Gedanken ,

Mummel un ſchütt mit den Kopp un nül ſik toſam in ern

Læhnſtohl.

Ünner den Koppdock ſeegn ' n paar Spilen vun isgraue Haar

rut,

Al de Runzeln warn deper , as jüs dat Licht oppe Backſchin

Un as dat knækrige Kinn in de knækrige Hand oppe Boſt full.

Ganz verdeept in ſik ſülm ſo huck ſe in Dutten un gruwel,

Mummel un ſchüttel den Kopp un frau fik de Back mitten

Finger.

Hartwi ſett ſik ann Diſch , un Greten knütt as en Uhrwark,

Sceg fik ni op un ni um un hör ni , wat Hartwi șr topuſt.

Garderut kenn' ſe opt Prick , de leten ſe ruhi betemen ,

Harr de er Schur æwerſtan , ſo rich ſe fik op as en Wichel,

Vögt ſe ſik , brickt ſe doch nich, un will ſe fik richen , ſo

knarrt ſe.

„ Gærn , weet ni , wat ſe bedrivt , un jammert denn wenn dat

to lat is !
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Eerſt ſtöt ſe't Glück mit de Föt , un ſammelt de Stück denn

mit Thranen.

Awer de Din ward ni hört!" un darbi glup ſe na Hartwi,

Wa he dar feet as en Eek un bi em Anngret as en Hofroſ ,

Un er oln Ogen warn blank un de runzligen Backen warn

glatter.

As ik noch junk weer , ſo klæn ſe , un allnagrad rich je fik

höger,

Lepen wi jümmer bi'n Diſcher un ſpunn' unſe Flajs inne

Warkſted.

Dar harrn wi't Rik denn alleen , wenn de Oln in Dörnſch al

to Bett weern.

Dats nu al menni Dag her , al lang vær de Brand inne

Burſtrat.

Wo nu de Raſpelvagt wahnt, ſtunn du en prächtiges Burhus,

Orndlich en Pump inne Strat un en Blomhof vært Finſter

mit Stackelſch.

Witt as en Krid weern de Stipers un jede mit Grön oppen

Tippel,

Un oppe Pump weer en Steern un baben an Gewel en In

ſchrift,

Ok en Kaſtanje vær Dær mit en Bank rum , in Schatten

to ſitten .

Steein wi int Fröjahr ut Feld , ſo ſcegn wi den Bom al

vun Feerns,

Dicht beſett vunne Blöm , un rund, as in Winter en Snee

barg .

Gungn wi denn dweer æwern Karkhof un feken bi'n Steen

dær de Porten ,
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Seegn wi ſo ſeker as wat as babn an de farkwand de

Sünnuhr

Ünner den Bom oppe Bank of Mumme alleen mit de Kalkpip.

He harr uns bannig in Schock, denn plücken wi Blöm in fin

Grashof,

Darmit ſo ſtov he herut un ſmeet na uns Dierns mit de

Nachmüß.

Ik weer noch Kind un weer ſchu , un hör ik em ſlurrn op

ſin Tüffeln,

Flog ik , as harr ik wat ſehn . - It ſeeg em noch jümmer

inn Kneebür ,

Sülwerne Spangn anne Sit un de Strümp as en Diſchdek

ſo ſauber.

He goll vær rik as en Steen , un weer jęker en ſchewigen

Gizhals .

Lüttje Lüd trocken çrn Hot bet na Eer, wenn he blot anne

Müz tück.

Bi em keem der kecn Minſch, as dann un wann de Perſepter.

Oft ſnack he lud bi fik jülm un krau mit de Kalkpip int

Nachaar,

Schov fik de Müß int Geſich un rev fik de Steern mit de

Fingern :

Dle Lüd plegden to ſeggn , he rev fik ſin Fru int Geweten.

De weer vær Jahrn al ſtorben , man meen , vær ſummer

un Hartleed,

Awer de Armen un Swachen de drogn er noch lang int

Gedenken.

Se weer en finere Fru , as ſunſt fik nan Dörpen herutfinnt,

Hochdütſch funn ſe un all, un lidſam weer ſe un weekli,

Rein ſo bleek as en Lik un ſwartli vun Haar un vun Ogen.

Mellerſche plegg mi to ſeggn : ſe weer as en Mutter Maria.



45

Wat fr Familie weer, dat kregen wi nümmer to weten :

Mumme weer fröher op Scholen un broch er mit fik ut

Dütſchland.

wwerflot harr ſe genog, doch fümmerli gut vun er Leben :

Welk ſe doch hin as en Lilg int fette Land fünder Ręgen.

Een lütt Diern leet ſee na , de weer er as ut't Geſich ſnędn :

Jüs ſo düſter vun Haar un ſmetſch un rank as en Pappel,

Un vun Backen ſo fin as en Blatt ut en Knuppen vunn

Maandroſ.

Mumme nöm er Johanna , un wi ſän wul Hannchen ut

Frankrit.

O ! wa weer dat en Diern ! wa kunn ſe leſen un będen !

Un wat harr ſe en Stimm ! un wa ſtunn ' er de Knoern tum

Danzen !

Awer ſe harr ok wat koſt an all dat Papier un de Böker,

Un bi Perſepter alleen · ik löv , he nöm dat Privatſtunn.

Noch na de Confermatſchon , dat weer uns min Dag noch ni

værkam ',

Gung ſe des Abends na Schol un drog langs dat Dörp mit

er Böker.

Schrad gegn de Schol wahn de Dijcher ; de Warkſted gung

na de Strat rut.

Seten wi dar denn in Schummern , ſo kefen wi ræwer Sært

Finſter ;

Denn ſeet ſe iwrig un lęſ’ un de Pſepter lę er de Schrift ut,

Wiſ' mitte Finger int Bok un gruwel un teken Figuren,

Fech mit de Arms , ſtunn op un tippel er nös oppe Backen .

Keek ſe denn op na de OI , ſo weer ſe doch jüſt as en Engel,

Un de Perſepter ſo blid , as harr he en Narrn in fr freten .

Spein de ſe weni as Kind : dat kunn of Mumme ni liden,
Utgan dar gev he nich um , un fin Hus dar weer uns

dat gruli.
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As wi nu opbędn harrn Johanna weer wücke Jahr

jünger

Kreegn wi er kum mehr to ſehn , as nößen des Abnds bi'n

Perſepter

Un oppe Strat dann un wann , wenn ſe hingung oder to

Hus leep.

Værjahrs dat twete darna ſe harr Winters værher

inne Kark będn,

Seetn wi of Schummern to ſpinn' -- dat weer jüſt ſo luri

int Wedder,

Summer un Winter de ſcheedn fik , an Heben hung ſwar en

Gewitter

Dats mi noch jüſt as vundag? un all de Finſtern weern

apen

Wi ſungn : „ Willkommen o jęlger,“ dat weer do vær forten

eerſt opbrocht, -

Sieh ! dar keek Een int Finſter, un jede reep : Hannchen ut

Frankrit!

Alle woorn ſtill as en Mus un dat Singn keem op eenmal

int Stocken ,

Awer ſe będ uns mit Eens : wi muchen dat Leed doch to
Enn' bringn .

„ Hannemus ! kumm doch mal rin !" reep do de Möller ſin

Trinken,

„ Süh , dat Gewitter fumt op , denn hollt de Perſepter keen

Lehrſtunn ;

„ Hier ſind wi hartli vergnögt , denn wüllt wi dat Leed of to

Enn' fingn.“

Darmit ſo leep ſe hinut un trock er an Arm inne Warkſted.

„ Na! denn man los ! " ſä ſe denn , un ſett fik in Eck oppe

Snibank;
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Un as wi Anneren ſungn , do hör ſe un wiſch fik de Ogen .

„ Wats dat en köſtliches Leed !" ſo frei ſe fit, as wi dat ut

harrn.

„ Awer nu mutt ik to Stunn , dat Wedder kumt doch ni ton

Utbruch,

„ Un de Perſepter ward bös, wenn ſon groten Schuljung noch

ſchulnleep . "

Darmit wünſch ſe Gunnacht un trippel ſchreeg æwer de

Strat weg,

Sä ok , wenn't wedder ſo paſs , ſo keem ſe en Abend mal

wedder.

Mank uns jungn Lüd , de der keem , weer of de Möller ſin

Vetter,

' n Bengel , as weer he di dreiht un ſmuck, as ut kokendeeg

wültert.

Börtig weer he ut Möldorp un gung dar Jahren op Scholen ,

Awer ſin Moder weer ſtorbn , un nu wull he lehrn op en

Thierarzt.

Bi ſin Vetter de Möller dar ſeeg he na't Plögen un Seiden ,

Un bi de Mękelnborgſch Smid dar öv he ſik in op dat

Smeden.

Na un na war he bekannt un keem ok mitünner bi'n Di

ſcher

Niederträchti un nett , un lehr uns de nüdligſten Leder.

Jümmer ging he inn Rock mit en goldroth Band umme

Müş rum,

Eerſttid of mit en Snurrbart , doch harr he den erhen

afnahm' .

Trinaken much em wul liden , un erumlütt ſä ſe : min

Vetter ;

Un wi wwrigen meen', dat war mit se Tid wul en Brut

paar :
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Trina weer drall un adrett , fr Vader weer Möder un Krog

weerth ;

Gev he em Geld to ſtudeern , ſo gev he em ſęker ſin Doch

der.

Keemn ſe , ſo keemn ſe toſam , un gungn ſe , ſo gungn ſe mit

ander.

„ Trinaken “ achter un vær , mitünner of „ lüttje Couſine“ .

Abends darop as wi ſpunn' , wer wedder keem , weer unſe

Hannchen,

Seet inne Eck oppe Bank un hör na uns Kappeln un

Lachen ,

Plæter ok fülbn mal Eens mit , un ded, as wenn ſe der

mank hör

Hermann un Trinaken ok , un Trinaken bi er to ficheln .
Bald keem keen Schummern int Land , dat Paar keem toſam

achtern Dick um,

Hanne gung linglangs de Strat un dropen fik jüſt bi den

Diſcher.

Och wat weern dat vær Abends , wa weern wi fröhli un

glückli !

Alle noch junk un vergnögt , un kennen keen Grillen un

Sorgen !

Jümmer ſnacken un lachen , as wenn der keen Tali un keen

Enn' weer.

Hannchen harr allerlei lęſ’t un ſprok mit Hermann ut Böfer,

Un ſe verteln ſik de Räuber, dat weer en gruliges Schuſpel.

Hannchen harr dat man lei't un Hermann harr't ſehn opt
Theater:

Wa dar een Broder den Broder bedröwt, bet de Een inne

Krieg geit,

Iln wat ſin Brut to Hus weent , un de Anner mit Liſten fr

bærſnackt,
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Wa he ſik ſchändli verſtellt, un ſin liefligen Vader inn Thorn

ſmitt,

Dat he lebenni verhungert , un wa nu de Anner to Hus fumt,

As Räuwerhauptmann, un wa he em finn' deit, un ruttreckt

ſin Ole,

Un de Bedreger ſik dot ſtickt un darop lebenni na Höll fahrt :

O ! dat weer gruli to hörn , Een kropen de Gręſen den Rügg

lank ....

Wat if man ſeggn wull mitünner ſo ſungen de Beiden en

Stückſchen ,

Hannchen ſo fin as en Swölk, un Hermann en Stimm , dat

de Stuv klung ;

Autoſam hörn wi denn to , un wunnern ſik , wa dat doch

mæglich.

Gegen de Aarn hinut muſs Trina en Tidlank to Hus blibn .

Denn er Vader weer Möller un de Tid gewöhnli na Heide

Oder na Möldorp to Mark, un Mittwęks na Marſch op den

Handel,

Dk weer der ſunſt wat to don , un Een harr genog anne

Weerthſchop.

Hermann ſtell fik doch in , un wi Annern all as gewöhnli.

Hannchen er Mod weer dat al , to Hus mit de Beidn achtern
Dik um,

Un as Trina nu fehl , ſpazeerten de Twee der ſettander,

Hannchen an Hermann ſin Arm , un ſnacken as junge Lüd

Bruk is .

Mal ins do gungn ſe ok weg - dat weer oppen Sünndag

vært Jahrmarkt —

Och , ik weet't noch ſo gut ! wi ſnacken des Abends vunt

Danzen,

Wa wi na'n Möller hin wuln , un wanehr un waſück un

wadenni,

Groth , Quidborn. 4
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Un wi ſticheln op Hermann , ob de uns den Block ok wul

afneem ,

Durn ok all æwer Hanne , dat ſe des Abnds ni ut Hus

funn.

Peter Wilhelm un if — de ſpäter min ſęlige Mann weer

Seten noch ruhi to ſnacken de Twee gungn jümmer wat

fröher,

Dat ol Mumme ſik inbild ' , ſin Dochder keem vun Perſepter —

Seten noch ruhi to klænen – mit eenmal flog di de Dær op,

Störtt dar Een rin na de Stuv un lingelank hin oppen

Fotborrn ,

Leeg dar un wülter ſik rum un ſchreeg un harr ſik vertwifelt.

Wilhelm reep : „ Hermann , wa is di ! wat feilt di , wat hett

di bedrapen ?

„ ſumm inne Höch un ſta op un ſegg uns , wat is der vern

Unglück ?

„Is der Een dot oder krant ? Js Trinaken Möllerſche dot

blębn ?"

Darmit brok dat herut : „ Johanna !" un „ Hanne! min

Hanne!"

Ween he ni lud as en Kind , un weer doch en Kerl as en

Eekhom ,

Snucker un kunn ſik ni faten un wander herum inne Warkſted.

Wilhelm weer gänzli entzückt — doch ik harr al lang de Ge

danken ,

Dach un dich in min Sinn : wenn dat man en glückliches

Enn' nimmt!

Och ! nu harrn wi de Noth ! un dat Unglück tręd æwern

Drüſſel!

Alnagrad keem em de Sprak , un he jä uns de ganze Ge

ſchichte:
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Hannchen un he weern fik gut , un harrn ſif dat lang apen

baert ;

Trinaken wuſs der nig af , de harr he geſchick achtert Licht

föhrt ;

Geld muſs ſin Vetter em gębn , ſunſt kunn he op Scholen

keen Land ſehn,

Harr he wat lehrt un weer Thierarzt , ſo dacht he em tru

to betalen ;

Awer ſin Dochder to nehm' , dat weer em vun Harten ni

mæglich.

Mumme ? dat weer ni to denken, as wenn he en Mann weer,

de Brot harr.

Eben weern ſe nu beid achtern Dik gan un harrn dat be

ſpraken ,

Gungn bet na Mæl anne Brügg , wo dicht ant Stęgelich de

Bank ſteit,

Setten ſik dal in Gedanken un bu'n fik en glückliche Tokunft,

Gänzli vergeten un ſęli , un Een mit de Arm um de Anner :

Mutt dar ni jüſt de Böſe de Trina na'n Waterbek rutföhrn,

Oder en Fitenvertellerſch, de Annerlüd Niigkeit todriggt -

Sęker kunn he't nich ſeggn , doch hör he in Drom as en
Ammer,

Denn ſtunn in Maanſchin en Schatten , un vær em

Vetter , de Möller :

Heſt du mi , kannſt du mi ! ſieh ! un lacht as de Döwel hi'n

Schandpahl,

Fangt an to ſchantern un ſcheln un „ Mumm mi man nie

æwern Drüſſel !"

ſin

Ruhi hört he em an , as en Sünner dat Heider Conſtoren ;

Doch as he Hannchen beſchimpt , er breet vært Stęgelſch in

Weg tritt,

4 *
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As he er „Minſch“ nömt un „ So Een “ un Trina er Nopp

umme Eck ſchult,

Stiggt em de Gall inne Boſt un löppt em de Lus lank de

Lewer :

Kriggt den Möller to faten un ſmitt cm koppheiſter inn

Mælnbek.

Hanne ſchriggt op un darvun , un he löppt in Raſen nan

Dijcher.

Nu weer gude Rath dür ! de Möller kunn jüſt ni verdrinken,

Awer de Unglückskinner un all dat Jammern un Hartleed !

Mumme war je katholſch, denn de Möller war je nich ſwigen !

Un wi dachten an þanne er unglüdjęlige Moder;

War er dat eben ſo gan , ſo leeg ſe wul bald oppen Karkhof.

Awer de grötſte Noth de weer mit den raſenden Hermann !

Kum mit Vertellen to Enn' , ſo ſmeet he fik æwer dc Sni

bank,

Denn ſprung he op un leep rum un jä , he wull glik na

ol Mumme,

Warrn kunn nu doch nix ut em , ſo wul he denn Bös un

Gewalt don.

Wilhelm tüſch em un będ em , un ik weck de Diſcher ſin

Vader

De harr en anſlägſchen Kopp , harr reiſt, weer old un ver

nünfti

Sä em gau de Geſchich un vertell em dat , as he fik antrock,

Będ em vun Himmel to Eer , he ſchull doch ſin Beſt don,

wat mægli.

Gutharti hör he mi an , doch ſchüttel he oft mit den Grau

kopp,
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Gung denn herin na de Warkſted un ſöch of Hermann to

tröſten .

„Nich to haſti, min Sæn , wul weet , wa Allens fik dreihn

kann !"

Sä he un fat em de Hand un tippel em ſach oppe Backen .

Eerſtan weer he ok ſtill, doch ful he bald wedder int Raſen,

Slog fik un fluch op fik fülbn un harr ſik, as wull he ſik

umbringn .

Endli kecm he to Ruh , un wi menen , nu kunn dat noch

gut warrn ,

Dachten gar nicht daran , wa vel dar ſunſten noch tohör.

Bleek as en Lik ſeet he dar un trock fik de Müß inne Ogen,

Stunn denn op un gung rut , wi leten em ruhi betemen ,

Dachten , he war fik beſinn' un ſeten gedüli to töben .

As wi ſo lurn un lurn , de Tid war länger un länger,

Hermann keem ni torügg, wi wuſſen nich, wa dat wul togung,

Schicken wi Wilhelm herut, dat he na ſeeg , wo he doch

afblev.

Wilhelm ruter, un ſeeg , un föch, un nöm em, un reep em —

Gung noch den Hof langs un pral de ni antworten dę,

dat weer Hermann .

Weg weer he , weg as verweiht, Gott wuſs , wo he ſtabn

oder flagn weer.

Annern Dags fragden wi rum un föchten in Söd un in
Dik na ,

Dachten noch jümmer , he kecm , verfeern uns , wenn Abends

de Dær gung,

Sproken vun nix as vun em de ni wedderkam ' dę, dat

weer Hermann.
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Eerſt weern wi Ad as verlaten , de Diſcherwarkſted as ut

ſtorbn,

Alnagrad keem wi wul wedder, doch wull dat min Dag’

ni mehr flaſchen .

Nößen vertell uns en Slachter, de fette Díjen heropbroch,

He harr in Hamborg Een ſehn vun Buart jüſt as de Thier

arzt

So war he nömt vun he weer em hi'n Eck ut

Gefich fam '.

Lüd ,

Hannchen weer ok as verſwun'n , un keem mit keen Fot æwern

Drüſjel.

Wi harrn en Schrecken un Angſt, ol Mumme much er wat

10 necg don .

Krüſchan de Farwer, de Ol , de nu ſo krumm un ſo ſtik is,

Wcer do en hennigen Jung un flink oppe Been, as en Vagel,

De muſs denn öfter to Węg’ un rin in Kaſtanje to luern.

Denn vær de Wahnſtuv weern Luken un dicht bi de Pump

leeg de Stednhund.

Niy weer dært Lichtlock to ſehn , as Mumme ſin Müß un

de Kalkpip ,

Jümmer in Eck op ſin Stohl, un Allens ſo ſtill as en Beenhus.

Mumme ſin Knechen un Dierns harrn er Stuv rut na'n

achtern bi'n Peſel,

De kunn' uns of nix vertelln , un Een arm Dirn muſs

wul ſwigen .

Dat weer en Stukel un dof , witlöfti vun Mumme ſin

Fründſchop,

Keem ok int Jahr ni to Strat , un eet er barmhartige Gnad

brot.

As ik er doch enmal drop bi’n Kopmann, wo Mumme Taback

hal,

Wink ik er to mitte Hann' un ſchreg inne Chren : Johanna !!
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Och ! wat mak ſe'n Geſich un feet, as wenn ſe verblixt weer,

Neem denn de Eck vunne Schört un wiſch fik de Ogen un ſä

denn :

,,Weent jümmer los, jümmer los " un mit dem ſo ſtreek

ſe ut Hus rut.

So vergung wul en Jahr, min Wilhelm un ik geben Hochtid,

Grotvader Diſcher blev dot un de Möller trock ræwer na't

Holſten,

Alens war anncrs un ſtill, un bi Mumme dar grön de

Kaſtanje.

Ik un min Mann weern tofreden un jümmer den Dag lank

bi't Arbeidn ,

Sproken of ſelten vun Hanne : dat weer uns , as wenn ſe

begravt weer.

Do mal en Morgen , noch fröh , ik ſtunn bi de Taſſen to

waſchen ,

Kumt dar de junge Barbeer, de fik hier in Winter eerſt ſett

harr,

Kumt un læhnt ſik ant Schapp, min Mann weer of vun ſin

Kunden,

Hett fik un deit fik ſo wichtig , as wenn he den Fręden in

Sack harr,

Seggt : „ Nu weet ik wat Nies : ol Mumme ſin Duchder

ſchall’n Mann hemm .“

Slog mi dat doch oppet Hart , as de Dunner bi helligen

Sünnſchin !

Full mi de Taſs ut de Hand un entwei, un ik frag em :

Wokeen denn ?

Rath enmal, ſeggt he, un grint, un na Nælen , un Dweren ,

un Quälen

Keem denn doch endli de Kater tum Sack rut : de Vullmacht

ſin Steefjæn !
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Dat weer keen boshaften Minſchen , doch mi weer't en Bengel

tum Bręken,

Dræni un tauli un tæſi un rech as en vulle Verſtandskift :

Gras hör he waſſen un Geld kunn he rüken un Allens be

fiwein ;

Næswater nöm' wi em jümmer un ok wul Herr Vullmacht

ſin Handlamm.

De un Hannchen ? dat weer mi, aš kreeg de Prinzeſſin

den Kohharr,

As uns wul Märkens vertelt wo de Rohharr fik awer

verwandelt.

Diſſe ſeet faſt in ſin Hut, de war ſik gewiſs ni mehr pöppen,

Weer al ſo drög inne Wickeln , as anner Lüd hoch inne

Föffdig.

Awer de Bengel harr Geld un Utſicht ton wichtige Arfſchop ;

Mummc bereken ſiin Zinsweerth un keek na't Geſich oppe

Speetſchen.

Doch it much dichen un denken , un dat dat ni mægli un

mægli :

Enige Węken derop , do ſtunn' ſe toſamen værn Altar.

Breken vull weer de Kark ; ſe ſtegen op Stöhl un op Banken ,

Kopp an kopp bet na't Chor, un Berſepter de ſpel oppe Orgel .

Hanne kunn ik ni ſehn vær all de Minſchen un Kinner ;

Awer as ſe torügg keem un langs den Stig na de Dær gung,

ẽản be inter : 23a pitt! u micbe fün : 20 utter alaria !

Och ! dat drop mi de Seel , un ik ſlog de Ogen na baben ,

Sieh ! un ſeeg den Perſepter , de æwert Geländer heraffeek ;

Och! wa ſchov he ſin Kapp , de ol Mann , un wa bitterli

ween he !

Un as ſe alle herut weern , do ſpel he noch liſen : „ Was

Gott thut.“
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Jahren verlepen un femen, dat weer inne grulige Kriegstid ,

Niy as vun Krieg un vun Krieg, un von Bonpart un all de

he dot ſlog,

Eerſt ut de Feern un Aviſen , un bald darop neger un neger.

Denn keem de ſchreckliche Winter vun Veertein un mit em

de Ruſſen,

Nößen de Dütſchen un Spanjer, Franzoſen un all wat en

Namn' harr.

Nargens en blibende Sted , un dat Volk as wenn't jümmer
los umtrock.

Denn keem de Brand inne Burſtrat, de't halwe Dörp inne

Aích lę ;

Mumme ſin Hus brenn ok af, mitſamt de grote Kaſtanje.

Mumme weer al begrabn bi den Steen, wo if ſunſt dær de

Port keek,

Un unſe Vullmach ſin Steefjæn de kreeg to vel bi dat Redden.

Kümmerli ſük he der hin un leeg ok bald oppen Karkhof.

Gott heff cm jęli darna ! op Eern harr he weni Vergnögen!

Mummc bruk em as Knecht un ſtött mit em rum as en Tüffel,

Hannchen much em ni liden un dach wul noch jümmer an

bermann,

Kinner harrn ſe ok nich, de ſunſt doch de Harten toſamholt;

Un bi all ſin Vernunft un bi all ſin Knauſern un Schrapen,

As de wirrige Tid keem, verlor he ſin kopp un ſin Rikdag’.

Mumme harr ſülbn nich ſo vel, as wi toværn uns wul inbilln ,

Arfſchop un Alens blev ut, de Laſten ſtegen un ſtegen,

Rüggwarts ging dat un rüggwarts, bet Föhr un Fähr oppen

Sand feet :

Hannchen harr kum noch to lęben, as endli de Burſtell ver

kofft war.

Harstid darop ins en Dag do heet dat, nu keemn der Sol

daten,
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' n heel Regiment un ſo vel, as wi noch min Lebend ni ſehn

harrn.

Ik ſtunn jüſt vær de Dær, dat weer en mulleri Wedder,

Gegen Martini un ſo, de Kreiden ſpazcern oppe Straten.

As it ſo ſtunn un dat hör un jüſt nix wichtigs to don harr,

Neem ik min finüttüg in Hand un gung hinop na den Kark

hof.

Dar weer do wit hin en Utſich, as Mumme ſin Hus noch in

Dutt leeg,

Wit langs de Landſtrat hentlank bet baben na't Holt anne

Heidbarg .

Richti! dar weern ſe to ſehn , vun Norwold bet dal na de

Depen,

Jüſt as en Med ſünner Enn ', de de Schipper ut Water her
uttreckt.

Al as de værſten verſwunn' vær de ſottigen Muern un

Balken ,

Keemn wedder nie ut Holt, de țben de Ogen noch recken.

As it ſo keek inne Feern , ob noch nich de legten to ſehn

weern,

Trampeln al Per oppe Brügg, wo de Bęk achter Mumme ſin
Hof leep ,

Un in den Ogenblick drop ſo keem' of de Eerſten tum Værſchin

Twiſchen de Preſter un Mumm', wo de enge Strat na de

Weg führt,

Hoch to Per un beſtaben, mit rode Röck un mit Säweln,

Reden heran na de Mur un heeln mi to Föten ann Karkhof.

Een dervun (meet fik vunt Perd un ged en Annern ſin Tægel,

Steeg denn herop na de Port, as wull he fik of mal herum

jehn,

Lik op mi to , denn ik ſtunn op den Steen dicht achter de

Müer.
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He weer en Kerl as en Eſch , mit rode Backen un Snurr

bart.

Langſam tred he hinin un ſeeg fik um un herummer,

Weſten un Süden un Norn , un harr fik , as weer he ver

biſtert,

Söch wat nu funn dat ni finn ', un wuſs doch, wo he't ver

larn harr.

Endli ſeeg he op mi un de Likenſteen , wo ik hendalkeek

Mummeſin Fru leeg derünner un ſleep er ſelige Dodsſlap,

Un șr Nam ſtunn derop , doch leeg der nu Steengrus un

Schutt rum

Węgen den gruligen Brand un al dat Fahren un Smiten -

Tręd heran miun lęſ’ mit dütligen Worten : „ Johanna ... "

„Mumme...“ dat keem der ni rut , ſo fulln em de Arms na

de Kneden,

Sunk em de Kopp op de Boſt un he mummel: „ So ruhe

denn jęlig !"

Denn keek he op na’n Heben un ſtunn mi jüſt pall vær de

Ogen.

Herr du mein Gott noch mal to ! - un weer he eben le

benni

Unner min lębndigen Föt ünnern kolen Likenſteen rutkam :

As ik de Ogen anſeeg, ſo blau, un de brünlige Snurrbart

Hermann , de Thierarzt , he weer dat !

Ik full em to Föten int Steengrus,

Grappel dat Sand vun de Schrift un wiſ em : „ geborene

Weinberg.

„ Garderut,“ reep he un kenn mi , „och Garderut , ſegg mi

doch , levt je ?"

Awer wat kunn ik wul ſegon , if ole barmhartige Sünner?

Stunn ik doch fülbn un ſnucker un wiſch mi de Dgn mitten

Platen,
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Fat em ann Arm, as weer’k ſtumm un trock em in Biſtern vun

Starfhof,

Lik æwern Damm dærn Grasweg, achterum dær bi den Bäcker,

Dal na de niebuten Hüſ , wo Johanna den Summer to

Hür wahn,

Reet em de Stratendær op un de Stubendær, een mit enanner,

Un noch en Ogenblick drop , do heeln ſe ſik beid inne Armen .“

Garden ſack wedder tohop un bewer un ſä man noch liſen :

„Bald war de Freden of ſlaten un Allens keem wedder int Ole ;

„ Hermann weer Regimentsthierarzt, un hal ſin Hanne ut

Frankrik,

Fohr mit er weg inne Kutſch un leo mit fr glückli in Preißen ."

Garderut ſweeg un ſeet ſtill, de Wächter tut eben to Nęgen .

Greten harr Thran'n inne Ogen un wümpel er Kenüttüg to

hopen .

Hartwi ſtunn op un wull gan , weer ſtill un deep in Ge

danken ,

Awer Jan Paul oppe Bank ſeet ſtramm un ſnurk as en

Stallkoh.

Greten jä : Lat en ſlapen, du kannſt mi je ok wul to Hus

bringn ?

Darbi frek ſe em an , as ded ſe em Afbęd værn Unrech.

Hartwi weer ſtill as on Lamm, ſä liſon : Gunnacht Mümme

Garden !

Tred herut innen Snee un heel Unngreten ſin Hand hin .

Doch bi de Farwer ſin Eck dar drück he er faſt annen Boſſen,

Seggt : Anngret, wullt mi gut wen, ſo büſt du min Anne

ut Frankrif.
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Redenrim.

Nu hört, ihr lieben Leute,

Geſtern iſt nicht heute,

Heut iſt nicht morgen,

Dat künfti is verborgen,

Verborgen is dat Künfti,

Denken is vernünfti ,

Vernünfti is dat Denken ,

En Ked hett er Lenken,

Fr Lenken hett de Kęd,

Fr Haken hett de Ręd,

De Ręd hett er Haken,

De Win waſſt an Staken ,

An Staken waſſt de Win,

Un de Kraft ſitt derin ,

Binn ſitt de Kraft ,

Un in Hart ſitt de Macht,

Un in Hart ſitt de Moth,

Un dat Legte is de Dod ;

Doch allo Enn' un Anfang is bi Gott.

Priameln.

De Snecht un de Magd,

De Schriwer un de Vagt,

De Brenner un de Brur

Holt toſam vun Natur.
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En Anſtriker un en Maler,

En Preußen un en Daler,

En Bartſcher un en Pußbütel,

En Opſnider un en Windbütel,

En Slöpendriwer un en Sleef,

En Spißbov un en Deef,

Aptheker un en Plaſterkaker,

En koppſchoſter un en Hotmaker,

En Tapperduv un en Prüfer,

En Næs un en Rüker,

En Egg un en Ei :

Dat is twee un twee enerlei .

Smucke Diern un niet Kleed,

Helle Stimm un nett Leed,

Vel Dörſt un gut Drinken,

Gröne Arfen un rogen Schinken ,

Grawen Kluß un glatten Kil,

part bolt un charp Bil,

Raſchen Smid un glöni Iſen,

Böſen Krieg un gut Aviſen,

Ole Juden un lütten Kram :

Dat paßt twee bi twee gut toſam.

En Klock de ni geit,

En Butt de ni ſteit,

En Daler de ni gellt,

En Hund de ni bellt,

En Diern de ni fęgt,

En behn de ni leggt,

En Katt de ni muſt:

De letts du beter buten Huſ.
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Gedürli Herr un ehrli Knecht,

En Zeitung de de Wahrheit ſeggt,

En junge Docter de en Chriſt,

DI Jümfer de ni wranti is ,

Avcaten de an Warkdag' będt,

En Brefter de man Sünndags redt,

Twee Feſtdag’ un keen Æwerdruß,

Vel Fründſchop un feen Larm int Hus,

Kecn falſchen Schülink mank ſin Geld,

Steen branntig Ahr int Wetenfeld,

Un keen Kantüffel mit en Muk,

Keen Unfal un en Kellerluk,

Fri Wort un gar keen blauen Dunſt,

De rechte Moth un echte Kunſt,

Rum Hart, klar Dg un ſunn Verſtand:

Dat Krut is rar in jede Land.

Viſpill.

De Mann de wull liggn,

De Kater wull ſingn.

Do neem he den Kater

Un ſmeet em int Water :

Ik will di doch wiſen

Wull perr in min Hüſen !

Do legg he fit dal

Un ſleep as en Pahl.

Do keemn ſe ganz liſen

In Schün un in Hüſen

Un pipen ſo life

Un gnappern de Müſe,
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Un gnippen un gnappen

Un ſlicken un ſlappen

Dp Bör' un in Schappen

Vun Schüttel un Teller,

To Bæn un in Keller.

Se eten ſin Speck,

Toreten ſin Säck,

Se eten fin Metten

Un keemn in ſin Betten :

Dar beten de VES

Den Mann inne Næs !

Matten af.

Lütt Matten de Haſ

De mak fik en Spaß,

He weer bi't Studeern

Dat Danzen to lehrn,

Un danz ganz alleen

Op de achterſten Been .

Reem Reinke de Voſs

Un dach : das en Koſt!

Un ſeggt: Lüttje Matten ,

So flink oppe Padden ?

Un danzſt hier alleen

Oppe achterſten Been ?

Kumm , lat uns toſam !

Ik kann as de Dam !
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De Krei de ſpelt Fitel,

Denn geit dat canditel,

Denn geit dat mal ſchön

Dp de achterſten Been !

Lütt Matten gev Pot.

De Vojs beet em dot ;

Un ſett fik in Schatten ,

Verſpiſ' de lütt Matten :

De Krei de kreeg een

Vun de achterſten Been.

Aanten int Water.

Aanten int Water,

Wat vern Geſnater !

Aanten in Dik,

Wat vern Muſik !

De Wart is wat heeſch: Wat wat wat ſchül wi eten ?

Murt, inne Murt, inne Grund is dat fett !

Höja ! de graue fangt lud an to reden :

Quark un warm Water ! un alle ropt mit.

Aanten int Water,

Wat vern Geſnater !

Aanten in Dik,

Wat vern Muſik !

De Rünnſteen hentlank all int Trünneln un Snappeln !

Barbeent un plattföt, un jümmer vergnögt !

Hier is de Ræfenguß ! Beerſupp mit Appeln !

Wackeli, gaceli ſieh, wa ſe ſökt !

Groth . Quidborn . 5
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Aanten int Water,

Wat vern Geſnater !

Aanten in Dik,

Wat vern Muſik!

Nu oppen Wall ! un nu ropt wi de Günner !

Nu famt ſe an , un nu gift dat en Snack.

Nu fleegt wi dal un nu dukt wi uns ünner !

au dat warm Water löppt blank vunne Nack !

Aanten int Water,

Wat vern Geſnater !

Aanten in Dik,

Wat vern Muſik!

Wat wat wat wüllt wi ? nu wüllt wi na'n Miſten .

Hör ! ſe döſcht Weten ! wi krupt dær de Rill !

Kamt man ! man ſachden ! op Töntjen ! mit Liſten !

Nückt mit den Kopp, un et gau, un ſwigt ſtill!

Aanten int Water,

Wat vern Geſnater !

Aanten int Stroh

Wat vern Halloh!

Dar kumt de kækſch ! neiht man ut, brukt de Flünken !

Hoch æwern Tun, un koppheiſter na'n Dik !

Swimm' as de Pocken , un flegen as Lünken,

Klok as en Minſch – un ſo dick ! un ſo dick!

Aanten int Water,

Wat vern Geſnater!

Aanten in Dik,

Wat vern Muſik !
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Spat.

„ Lütt Ebbe, kumm ropper, hier babn na de Föſt,

Krup ünner, ja kik mal, hier bu't wi en Neſt.

Du ſittſt as Gardrutjen er Hahn ünnert Bett,

As en Mus in en Heeddiſ' , wa nett, o wa nett !"

Du Spißbov, du Gaudeef, man weg, ga man weg!

Weeſt noch vergangn Jahr ? O wa ſlech , o wa ſlech !

Wa ſeet ik un brö, harr ni Korn oder Kröm,

Un Spaß flog to Dörp, räſonneer inne Böm.

Du Spißbov ! du Gaudeef ! „ Lütt Ebbe, ſwig ſtill,

Vuntjahr ward't ganz anners : will mi betern ik will !

Mi ſteken de Fettdun kumm , fik mial wa ſchön !

Vuntjahr ward dat anners, ſchaſt ſehn, ſchaſt man ſehn !

De Hadbar kumt bald, wahnt uns dicht æwern Kopp,

Bu't en Hus as en Korf, ſtellt ſik baben derop,

Op een Been, opt anner, de Næs inne Flünk !

Wa klappert he fründli : Guðn Morn, Nawer Lünk !

Un denn ichint de Sünn hier lankt Dack rein ſo blank,

Un denn treckt de Rok hier vunn Schöſteen hentlank,

Un denn fumt Annſtina mit Weten un Kaff :

Tuck, tuck ! Kikriki! un wi beidn krigt wat af.

DK heff ik man ſehn , hier de Koppel int Gras :

Nawer Anton will Rogg ſei'n , dat kumt uns to paſs ;

Un denn hier de Bom vær uns Kinner to fleegn,

Un wimerrn dermant,watn Vergnögn,watu Vergnögn!''
5 *
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Du Spikhov, lat ſehn : dats dat Neſt ? dats dat Neſt ?

Mak to, un hal Feddern un Dun, dats dat Beſt!

DI Anton ſin Pudelmüş liggt günd achtern Tun :

Plück af, mak man to, lats man bu'n, lats man bu'n !

05305

Peter Kunrad.

De Summerabend lockt Herr Paſter rut .

He ſtoppt en Kalkpip, treckt de Nachtmüş deper

Un ſlarrt vær Dær un ſett fik ünnern Linnbom.

De Schatten reckt al lank bet anne Kark.

De Moorlüd gat, șr Körv un Kruken leddig,

Mit blanke Schüffeln op de breden Schullern

In möden Schritt un krumme Kineen to Hus.

Ok klappert al de Ammers um de Eck :

Dat Mäden kumt mit blote Föt vunt Melken ;

De Backen glöht er vun de ſware Drach;

Se bögt de Tön værſichtig æwern Drüſſel,

Un liſen glitt ſe ſitwarts inne Dær.

Un binnen hört man hell en friſche Stimm,

Se lacht un ſnackt, dat Seel in Ammer klætert,

Denn trillert ſacht en Leed de Dei hentlank,

Un wedder kumt en liſen Schritt vær Dær.

Sieh hin ! Weer dat en Roſ' , dit is en Lilg,

So fin un witt un doch in vuller Blöt,

Man meen, man ſeeg en Drom mit waken Ogen,

Un dacht, ſe war verflegen un verſwinn' .

Doch ſwinnt ſe nich ; ſe trippelt na de Bank

Un fat de ol Herr Paſtor um den Hals
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Un fichelt em un kloppt em oppe Backen.

Dat mak fik jüſt as Winteris un Værjahr :

De Dle mit de depen düſtern Runzeln ,

Un Lotte mit de witten giatten Hann' .

He dau of richti op vun all dat Kluckern,

Dat helle Water ſtunn em inne Ogn.

Wi günn' dat uns wul lewer as de DI

Min Leſer un ik ſülbn doch harr ſe Rech,

He weer en Seel ſo gut, er lewe Vader.

De Qle rück en beten anne Sit,

Doch Lotte leep noch wedder rin int Hus,

Se broch en Sett mit junge Zuckerarfen,

Un ſeet un pal ſe ut mit flinke Fingern.

Do keem de Strat tohöch bi'n Waterbek,

Wo witt as Snee de Heck vun Fleder blöh,

De ole Vullmach rop in blanke Tüffeln ,

De Kopp binah noch witter as de Blöm,

De Rügg ſo krumm as weer he’n Elhornſtubben .

He much dat ok wul bi ſik ſülbn bedenken,

He ſtütt fik op ſin Stock un rich fik op ,

Keef na de Blöm un ſchütt de grauen Lucken .

Denn krop he allnagrad de Strat tohöch :

Herr Baſter gung em wücke Schritt entgegen ,

Gev em de Hand un trock em na de Bank:

Dar ſeet he, twiſchen Lotte un Herr Paſter.

Eerſt weer he wat verpuſt un ſünder Athem,

Doch keem he na un na to Stimm un Wort,

Un ſnack ſo munter, weer jo friſch un riſch ,

As ſtunn he Achtein neger as de Tachndig.

He meen , he blöh nu as de Flederbom,
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Un neegſtens war he röthlig as en Appel,

Un wenn lütt Jumfer ſo lang töben wull,

So war he noch ſin Danzſchoh wedder ſöken ;

He weer man blot ni jęker vær den Docter,

De jüſtement em jümmer inne Queer leep ,

Un nu al wedder na den Paſter ſtür,

As wul he Een vun unſe Dree to Bett bringn

He much wul weten, wer dat weſen ſchull,

Ün darbi lach de Griskopp as en Spißbov,

Dat he vær Hoſten ſticken ſchull, un roder

As Lotte war un as en Bunkerappel.

De Doeter ſtür ok richti na ſe to .

He gröt de Dree un wünſch en guden Abend,

Un as Herr Paſter ſä , he much fit ſetten ,

So trock he fik en lütije Bank torech

Un ſett ſik grade æwer vun de Annern .

Herr Vullmach harr de Luch noch nich int Spor ;

He heel de Kneen un hoſt un keek na Lotte ,

De weer noch roth un drau em mitten Finger.

De Docter ded, as wuſs he narbens van ;

He frag Herr Vullmach, ob de Boſt noch gut weer

Un wa dat ſunſten ſtunn mit de Geſundheit.

Herr Docter, ſeggt de Ol un richt ſik höger,

De Been wüllt man ni jümmer as de Kopp,

Doch is dat Hart noch ſund as Fiſch int Water ;

Un æwerhaupt, dat mutt ik rein ut ſeggn :

De Docters ſünd mi as en Dorn int Dog ,

Ik löv , de hebbt de Krankheit in fr Struken.
Denn nir vær ungut – nehm ik Em man ſülbn ,

He is eerſt wücke Węken hier ' int Kaſpel,

Nu kumt alu Kuppel Krankheit achterna.
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Wat wuſſen wi vun Gripp un galſtrich Fewer,

Vun Reimertiſſen in de annern Dinger !

Harrn wi mal Snæv, ſo neemn wi wat to ſweten,

Dat Lifweh eet man weg, vær koppweh ſleep man ,

Un gegen Anwaſs hölp en iſen Spaden

Wa is dat nu mit David achtern Dik ?

De Docter ſeeg verlegen na ſin Föt,

As wull he ut de Eer en Antwort ſöken .

Doch Lotte keem em mitte Mund tovær :

Hett Obbe noch ni hört vergangen Nach ?

Se halen Vatter güſtern noch in Düſtern.

,,De is bi Gott den Herrn ,“ ſeggt do de Paſter.

Dat ol Geſich, dat eerſt ſo fründli lach,

War do mit eenmal runzelig un düſter,

Un truri ſä he ſachen : He is dot !

Dat weer de leßte vun min Scholkamraden.

Nu fumt wul ok an mi nagrad de Reeg .

Wa menni Spaß hebbt wi toſam verlevt!

He weer je'n Stukel mit en ſwacke Boſt,

Doch vull vun Knep un luter dulle Faren .

Wi mecnn, he harr man kum dat Lebenslich,

Un dachen oft he war int Lachen ſticken ;

Doch hett dat noch binah am längſten brennt

Un ik bün nu de Stummel opt Profitjen ,

De neegſte Windſtot weiht mi ok wul ut.

Dat weer en egen Mann, jeggt do de Docter

As dur em , dat de oi ſo truri toſeet,

Un föch he em inn anner Spor to bringn

Wat harr he all in Kopp un inne Fingern ,

Un Allens ſtunn em drulli eernſthaft an.

He full mi glik int Og noch oppen Wagen,
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As ik ut Kiel vun Gündſit ræwer keem .

Se harrn hier jüs en luſti Schibenſcheten

Un trocken mit en Trummel langs de Strat :

Do ſtrev de lüttje David krumm værop ,

De Boſt behungn mit Steden un en Schild

So grot un breet, dat em binah verſteek;

Man eben glup de Kopp deræwer hin,

So liſti as en Muskopp ut en Recs.

Un achter em de grote dumme Smid,

As Garden ſeggt : de grote Riſenbiter

Ik meen , ik ſeeg dat ole Teſtament

Un Goliath un David hier in Fründſchop.

Un as de Lütt mi majeſtätiſch gröt,

Un Goliath de Fahn herummer ſwunk,

He harr mi meiſt vun Wagen raffer raft,

Do meen if faſt, ol Büſum ſteeg ut Haff

Un Waghals trock herum mit all ſin Kalwer.

Herr Baſter grin un frau ſik mitte Pip :

Ja , dat is wahr, he weer en rechten Kobold !

Nir weer der los , ol David weer der mant,

Bi Nacht un Dag , in Guden un in Slechten ;

Un ſpel man Liſchen Allerlei mal rug,

So ſtunn he glik, as wenn he't raken harr,

Mit beide Hann hoch inne Jackentaſchen

DI Garden ſä : de griſe Hangelpuit

Un hör andächti to , as inne Kark.

Des Morgens , wenn de Dag man eben grau,

So fech he al to Warkſtęd na den Diſcher.

De Fingern hungn binah bet anne Eer,

Un reck he denn de langen Arms herut,

Un weih darmit, as ſin Gewohnheit weer ,
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So Veet he as en Buckmæl mit een Flægel :

De Thierarzt nöm em jümmer Telegraph.

One ! feggt Lotte, Vatter, weeſt du noch

Un darbi lach ſe hartli, dat dat ſchall

Am dulſten weer dat bi de Cholera.

Do hür he fik inn Thorn de Klockenſtuv

Un leet fik inne Heid en Antog maken,

Jüs as dat Bild, wat du vun Hamborg kreegſt,

De Hot un Bür un Hannſchen , allns vun Ledder.

De Jungens repen : David in Hanßupp !

Vær Mund un Ogen weern der runne Löcker,

En miſchen Fürſtad harr he inne Hand,

En lange Pip – ſo ſteeg he hin to Kark.

DI Garden ſtunn hier jüſtement vær Dær,

De ſett er Bandputt mit de Melk na Eer,

Un hậv de Krücken æwern Kopp to böch

Un ſeggt : de leddern Jung ſtiggt rop nan Himmel!

Wa hebbt wi lacht! Ik harr je gräſslich Angſt,

Doch do vergeet ik Cholera un Allens.

De Docter lach, un of de Paſter ſmuſter,

De Vullmach ſmuſter blid un ſmerri mit.

Na ! na ! Gott heff em ſęli , ſeggt he denn ,

Dærdreben weer he, doch ſin Dag ' ni ſlech,

Un ſteek he ok vull gottsvergeten Knęp.

In jüngern Jahren weer he redi dwattſch!

Ik weet noch , mal ius wull he Jäger ſpeln,

Doch leep he ſwar un riden kunn he gar ni ,

So mat he fik inn Dik en Hütt ut Reth.

Dar harr he nu en Reeg vun Flintenlöp

Ut ole Knappers vun den Büſſenſmid ,

Ik löv , he ſä, dat weer en Batterie,

Un darmit ſchull dat op de Aanten los .
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Op eenmal Abends inne Schummerntid,

Perdauz ! dar hört wi’n Knappern un en Knaln,

Un Alle lopt wi ruter na de Mæl :

Dar drift de Hütt in Stücken rum opt Water,

Un ut de Rüſchen quäkt en lüttje Stimm,

Binah as Værjahrstid en Haſſelpock;

Denn pallſcht der wat dær Slick un Slamm hendær

Un darmit kruppt en Dings to't Water rut.

De Dierns ſchreegn : Herrje ! dats Otter Büngel !

Doch David weer dat, natter as en Satt,

Un ſwatter as en Schöſteenfęgerjung.

Un mit dat Jagen harr dat ganz en Enn' .

Doch nu verfull he hißig op de Böker,

Un feet bet æwer Näs un Ohrn derin ;

Noch deper, löv ik, as in Mælendik.

He föch na ole Steen un Dinger rum,

Un ſammel fik en Tünnsjack vull vun Rümpels .

Wi harrn to Hus en ol verruſten Slætel,

Den gew it mal an Krüſchan Timm ſin Hans,

De broch em denn des Abends hin na David

Un ſä, he harr em dicht bi Tielen funn' ,

Dar weer he ut en depen Graben kleit.

Wat gev’t en Lebend ! David muſs je los,

Un föch bi Tielen veertein Dag' dat Slött,

Un ſchrev na Kiel un Gott weet wo noch hin :

He harr de Slætel vun de Tielenborg,

Un neegſtens war he ok dat Slött entdecken.

De Tiden ward nu anners, ſegg de Ol,

Ik weet ni, wat ik ſeggn ſchall to de Welt,

Gelehrter ward ſe, awer ok ſo ſtumm ,

So old un ſo vernünfti un ſo lerri

1
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Am Ende hett ol Garden doch noch Recht,

Se ſeggt : de Minſchen makt nu Allens eben,

Se föhrt de Bargen af, de Löcker to ,

Un ſünd ſe mal mit all de Arbeit klar,

So ſtött uns Herrgott Adens æwern Hupen.

Nę ! ne! do weer dat fröher 'n anner Tid,

Do ſungn doch nich int Værjahr al de Grillen,

Un de Verſtand de keem eerſt mit de Jahrn,

As Peter Bur noch lęd, de Dubenkönig,

Un bummeln Şans un Krüſchan Pipendeckel

Bur Beter ſå ni anners as de Hæv,

He fung em oft en ſmucken Prüfer weg

ün grote Jab, de lewer Höhner greep .

Wat weer't en Tid, wat weer dat do vern Leben !

Grot Fab wahn bi den Pohl int lüttje Hus,

Dar wuſſen domals grote Eſchen rum

Un um den Kruthof harr he'n hogen Wall.

De Jakob fä, dat weer ſin feſte Burg.

He weer Een vun de graben Æwerelfſchen

Un harr en heel verdreihte, dwattſche Sprak,

Snack jümmer vun ſin „ Wörteln " un ,,Artüffeln “.

Dar ſeeten wi in Summer oppe Grasbank,

Un Peter Bur un Krüſchan ſtreden ſik;

Grot Jab vertell uns Dünjens merrn dermank

Un pup ſin holten Sleev un Spillbomlępels.

It jä mitünner: Jakob Lepelfreter,

Denn war he ſplitterhagelraſend dull

Un ſchull em funn de Döwel nich verſtan .

De junge Welt is gänzli anners warn ,

De lęſ’t Aviſen, ſpelt int Weerthshus Karten,

Dar is keen rechte Luſt, de hebbt keen Leben,

De ſünd al vær de Jahren old un kold .
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Herr Vullmacht hett nich Unrech, ſeggt de Docter,

Mi dünkt dat ok, de Welt ward jümmer koler ;

En ächten Bruskopp füht man nu man ſelten,

Un Alens ward vernünftig, ſtill un old.

Herr Docter, ſeggt de Paſter, nich to raſch !

Se ſünd noch junk, Se kennt uns noch ni recht;

Doch dach ik ehr, Se ſtreden vær den Fortſchritt,

Dat is je Mod in diſſe kloke Tid .

Ik löv ok, dat dat værwarts geit, Herr Paſter,

Seggt do de Docter 'n beten roth umn Kopp :

Doch ſtat wi grade in den Æwergank,

Dat Ole fallt un Niet is noch ni dar,

Dat ſchint mi würkli gegen fröher kahl,

As Jeder noch vær fik lev friſch un fröhlich.

Do neem Herr Paſter wedderum dat Wort :

Min lewe Doctor, ſeggt he, nich vær ungut,

Wat man ni kennt, dat ſchull man ni verdamm'n .

En jede Stand hett doch ſin egen Welt,

Un jede Lebenstid er egen Form,

Un tritt man rut, un ſteit man buten vær,

So meent man, binn' is Allens ſtill un dot ;

Un doch is binn' dat Leben ſo as ſunſt,

Un Allens hett ſin Deel an Freid un Leid,

Un lerrig geit feen Hart dær diſſe Welt.

Herr Vullmacht füht vundag' man 'n beten düſter,

Sunſt war he çon ſo ſpreken as ik ſülm .

De Bur hett ok ſin egen lüttje Welt,

Un wer ſe ſehn will, de mutt Ogen hebbn,

Un is ſe nich ſo lud as fröherhin,

So kik he um ſo deper, niper to,

Un hett he denn en Hart vær ſe in Liv,
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So ward he finn ', de Welt is noch ſo vull,

So ſęlig un ſo heimiſch un ſo bunt,

As uns de beſten Schriften man vertellt.

Herr Vullmach ſeeg no'n beten düſter ut,

Doch nick he ſtumm ſin Bifall to Herr Paſter,

Un faſt in Iwer fahr Herr Baſter fort :

Vær korten eerſt paſſeer hier en Geſchichte,

De mutt ik Se, Herr Docter, doch vertelln ,

Herr Vullmach kennt ſe çon ſo gut as ik

Denn ſtimmt Se noch am Ende mit mi in :

De Jugend hett noch nich to vel Verſtand

Un is , as wiwul ſeggn warn, to romantiſch. -

Hier weer min Leben noch keen Schauſpiel wen.

Do heet dat mal en Dag : Nu kumt Kemedie !

In Diſchers Bejel ſchuli't Theater ſtan ,

Driadrium , as Garderut ſik utdrück.

Dat weer en lüttje Bann' vun wücke Mann,

De inne ſlechſte Tid op Dörpen ſpel.

Des Sünndags ſtröm dat na de Regelbahn,

- Den Mandag weer de Anfang vunt Theater,

Dat Junkvolk, wat man Been harr, weer to Gang,

Um jacht en Glup vunt Wunnerthier to friegen .

De Beſelfinſtern weern mit Säck behungn,

De glaſen Dær ſogar noch mit en Laken.

Denn binnen bu'n ſe all de Wunner op,

Dar gnaſch un braſch dat, ballern Biel un Hamer

Un Sag un Hæwel maken groten Larm.

De Jungens luern ſachen dær de Rißen

Un repen dann un wann : Nu fik ! dar is Een !

Dat Stęgeln un dat Spill war rein vergeten,

„Rum alle Nęgn “ – dat mak vundag' feen Indruck:

De Ogen ſegen rüggwarts æwer de Schullern .
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Sieh dar ! dar keem en ſwarten Kruskopp rut,

Hemdsmauen un op Tüffeln , flink un fründli,

Un ſnack un dee, as hör he merrn dermank :

Un doch ſo hochdütſch, orndli breet un værnehm,

Recht awer de Boſt, de Tüffeln wit vuneen,

Un ſnack vun Bahn un Regeln as en Kenner.

De Junges drängn fik as en Klun herum

Un alle ſtarrn em pillik int Geſich.

Doch ſtunn he man en lüttjet Ogenblick,

Denn bruſ he fik de Haar op mit de Hann'

Un witſch hinin na Dær un ſnapp ſe to

Un alle Herrlichkeit weer achtert Laken .

Dar ſeet vundag' en Bengel mank den Tropp,

De ſunſt ni geern de Kegelbahn beſöch.

He ſtell ſik, as de Kruskopp ruter keem ,

Wat anne Sit, un heel de groten Hann'

Torügg, un dat Geſich nieſchierig værwarts.

Dat Kinn weer em noch länger as gewöhnli,

As he ſik as en Hadbar Lankhals reck,

De groten Backen babn de annern Köpp,

Un Mund un Ogen ap' as Spikerluken ;

Un as he wegwitſch, ſeet he oppe Bank

Un ſä keen Wort, as he gewöhnli dę .

Sin Vader weer al lange Jahren dot,

Sin Moder lev as Wętfru op de Stell:

Dar ſteit dat Hus, to Süden anne Brügg.

Se harrn er Brot un levten ſtill un enig,

Denn arbeidn kunn un 'much he as en Perd,

Un anners keem he ſelten ut de Dær.

De jungen Bengels harrn em oft tum Beſten ,

He gung je ni to Danz un to Gelagg,

De Mädens nömn em darum fündern Klas,
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Fürböter ok wul vær ſin roden Haar.

Đot für fe bat ni geert, bat be bat bör.

Denn malins op en Kranzbeer bi den Püttjer

Keem Juchen Grofſmið frætig op em to

(De Stankverſit, as jümmer dun un neti)

Un ſeggt to em : Fürböter, brennt de Kopp ?

Mit eenmal hett de Kunrad em bi’n Kripps

Un ſmitt em æwern Diſch weg ünner de Bank,

Un nimt ſin Pip un ſeggt keen Wort un geit.

Vundag’ weer he de Eerſte nich vunn Plaž.

He ſeet un hör noch na den hinken Sadler,

De vunt Theater un vun Wien vertell.

De harr bet Ungern un de Türken reiſt

Un keem na vele Jahren lahm to Hus.

Sin Broder meen, de lüttje dicke Brügger,

De Wilden harrn ſin Knöp vær Gold anſehn

Un mit en Biel ſin linker Hackſehn afhaut.

De ſprok vun Wiener „ Brader " un Theater,

Vun Wilhelm Tell un all de grote Pracht

Un vun de Kronlamp mit de duſend Lichten ,

Un Kunrad hör em nip mit Lüſten to.

De Mandagabend gingt denn richti log.

De groten Scholjungs harrn de Zettels ſchreben

Mit prente Bokſtabn : Die geraubte Jungfrau.

En keiten Burſchen mit en Zuckerhot

Verdeel ſe al an Morgen Hus bi Hus

Un ſä, dat Stück weer gänzli wunnervull.

Des Abends trock dat lank de grote Strat,

De Dierns mit de blanken Sünndasmüşen ,

De Bengels all in Wir un mitte Pip.

Dat drev hentlank, as wenn dat Jahrmark weer,
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Un Allens bög bi'n Diſcher umme Eck.

Ok Peter Kunrad arbei' langs de Steenbrügg

Un trock de groten Been un harr dat hild .

As ik der keem , do weer he al an Plaß.

He ſtunn mit beide Armens oppen Rügg

Un keek mit grote Ogen na den Værhang.

De weer mit blaue Wulken dick bemalt

Un inne Merrt en witte Frunsperſon,

De rechter Arm tohöch, as wenn ſe wink,

De ſpiße Fot værut, as wenn ſe flog ,

Un dær de Rocken blißen er de Lichten ;

Dar weern wul hin un wedder Löcker in .

Mitünner ſwunk un weih ſe hin un her,

Denn gingn de Lichten ut, de Löcker to,

Un dær de Schuller blenker denn en Og.

Denn reep dat Lüttvolk oppe leßte Play :

He fift ! he fift ! un alle Dierns lachen.

Doch Kunrad ſtunn un ripp un röhr fik nich.

He hör ni mal, wat blinne Peter ſpel,

Den Sehnſuchtswalzer un de ſchönſten Pulkas,

Wa liſen alle Flöt den Takt to flogen,

So dat de ganze Opbu danzen dę .

Am Ende war der eenmal, tweemal klingelt,

Un blinne Peter ſpel dat Mantelleed,

Denn noch enmal : Thalia flog tohöch,

Un vær uns ſtunn de Welt un noch en Dörp.

Wa weer dat ſchön ! wa weer dat all natürlich !

Un þinnert Kit fin Raſten nir dargegen,

Sogar dat ſplinternie Poppenſpill,

Wat Wilhelm Reimers Heider Permark wiſ' ,

De Rieſin , de int Haar en Ambult drog,

De Declamor, de Bli- un Füerfręter
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Dat weer darbi as Maanſchin bi de Sünn ' ,

Koppichoſter Hans bi König Salomon !

De Kruskoppmak den wilden Röwerhauptmann,

Un ręd vun Mord un Dodſlag as en Spaß,

Un harr en Bart, un weer mit een Wort gręſig !

De Burſche ſpel en flinken Sniderjung.

He ſeet un neih de Röwer keem herin

He ſeet un dröm un war em gar ni wis.

De Röwer ſtött den Diſch um, wo he ſeet :

Do glitſch he anne Eer un neih noch fort.

Doch as de Röwer pral un he tohöch keek

Herrjemine ! wat mak he vern Geſicht!

Un flog, as weer he’n Vagel, op dat Edſchapp.

De Bengels lachen , dat de Peſel dræhn.

De Hauptperſon dat weer de Snidersdochter,

En junge Diern vun föfftein, ſüſstein Jahr.

Ik weet ni rech mehr, wa dat Stück tohophung,

Genog, ſe keem nich glit bi'n eerſten Optog.

De Peſel weer noch lud un vull int Lachen ,

Do keem ſe un mit eenmal war dat ſtill,

As flog der, wie man ſeggt, en Geiſt dært Hus.

Ik kann ni ſeggn, ini ſülm war ſo to Moth.

Ik ſeeg mi gau mal um, ob ik ni dröm :

Do ſtunn de arme Kunrad rein verblixt,

De Hann' tohöch un Mund un Ogen apon ,

As kunn he't ni begripen un ni faten .

De Lüttje weer of recht en Unſchuldsbild.

De Ogen lachen bi de ſwarten Haar,

Se ſprok ſo ſchu un ſchüchtern un ſo ehrbar,

Se weer ſo flink, ſo blöd un doch jo nüdli,

Groth , Quidborn . 6
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Se ſpși de Rull, as weer ſe vær er makt :

Gewiſs, dat weer de wahre reine ünſchuld.

Ik ſchall ni ſeggn, wat Peter Kunrad dach .

He ſtunn dat ganze Stück lank as verbiſtert,

Un as de Röwerhauptmann mit er wegdrog,

Do glinſtern em de Parlen vær den Kopp,

He hev de Fot, as wull he achterna,

Un ball de Fuſt doch glik beſunn he ſik

Un ſtell ſik anne Wand hin as en Bahl.

So ſtunn he noch as al dat Stück to Enn' weer

Un alle Lüd fit ut den Þeſel maken .

Op eenmal greep he endli na ſin Müş,

Un trock ſe inne Ogn un dräng ſik rut

Un ſlunter achtern Dik alleen to Hus.

De Spelers bleben länger as ſe dachten,

Se harrn en gut Geſchäff un ſchöne Innahm.

De Buern keemn vun alle Dörpen her,

Sogar de kloken Heiders lepen rut ,

Den Kruskopp un dat ſmucke Kind to ſehn .

Des Sünndags heel dat vul vun Wagn un Per ;

Dat Dörp weer ganz verännert un verwandelt;

De Waterbörſ’ un alle flogen op

Un Danzgelagg un Kranz- un Finſterbeer:

Dar war vun nix mehr ſpraken as Theater.

Ut Peter Kunrad warn wi gar ni flok.

He kreeg en nien Rock, en nie Müß,

Un vær de ſmerten Schoh 'n Paar blante Steweln,

Un blev doch ſtill un arbeitſam as anners.

Doch jeden Abend, wenn't Remedie gev,

So maf he fik al tidi oppe Been

lin ſtel fik ünnern Lüchter anne Wand
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De Burſche nöm em hecmli Lichtenpahl

Un weer dat ut, ſo gung he ſtill to Hus.

De Kruskopp mak ſik bald int Dörp bekannt,

Un alle jän, he lect en netten Minſchen ,

So orndli un beſcheden un vernünfti,

Un gar ni as en Rummerdriwer hör,

Un as man en Memedijanten dacht harr.

He leep hier oft bi Niklas anne Brügg,

Wo Peter Kunrad Abuds gewöhnli ſeet.

Ok anner Bengels keemn der na un na,

Un unſe Kruskopp weer denn ant Vertelln ,

De Annern ſwegen ſtill un hörten to .

Wer ſchull dat dacht hebbn ? Kunrad war ſo driſt

Un frag em bald na dit un dat un Allens,

As weer em nu de Kękelreem eerſt ſnędn .

Se ſän, he weer ſo dumm ni, as ſe meenn,

Un wuſſen nich , wo he derbi fam weer,

Denn in de Scholtid hör he to de Slechſten .

He frog ſogar mal na'n Remediebok,

Un as de Kruskopp ſä, he ſchull man hinkam ,

So ſä he richti to , he wull dat halen.

He gung ok würkli ropper na't Rundeel

Dar harrn ſe bi den Farwer er Quarteer

Un keem eerſt lat in düſtern Abend wedder.

Dk blev dat ni bi eenmal un dat anner :

He harr des Abends bald ſin Stig darhin,

Un mit de Kruskopp war he ganz vertrut.

Dat ſtille Water hett en depen Grund.

De Tiden lopt, de Winter keem heran,

Theater un Komedie war wat Dles,

Dat Dörp war ſtil , de Buern blebn to Hus,

6 *
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De Spelers packen in un trocken weg

Un Allens gung ſin oln bekannten Gank;

Doch harrn ſe ſeggt, to Summer keemn ſe wedder.

Uns Kunrad weer de ole ſündern Klas.

He gung un dröm un arbei' as gewöhnli.

Sin Moder fä, he ſeet des Abnds un lęš?

Un kreeg des Sünnabnds Böker ut de Heid,

Ok wul en Breef, ſe wuſs ni vun wokeen :

De harr he jümmer bi ſik inne Taſch.

De Bengels ſän, he wull ſtuderen lehrn,

De Olen meenn, he weer ni recht bi Troſt,

Dat war em gan as Hanſſen vun Süntann

Un as Klas Groth ut Holm, de Rękenmeiſters;

De ſeten of to leſen un to ręken ,

Un ręken ſik vun Hus un klus heraf.

Kilas Groth * weer mal bi't Haufahrn oppe Wiſch,

He ſtunn un fork, ſin Fru wed babn un la' :

Op eenmal fallt em dat Erempel in,

Wat de Profeſſer ut Berlin em ſchict harr.

Do grippt he na ſin Jack un na ſin Hot,

Un löppt to Hus un ſlutt fik inne Kamer

Un kumt in wücke Dag' ni wedder rut.

Sin Fru ſitt babn optFör un röppt un ſchriggt,

He hört dat nich un jüht ni op noch um,

Bet wücke vun de Nawers er to Hus hölpt.

It drop em mal des Sünndags na de Predig,

Un frog em, wa dat gung un wat he mak.

* Mlaus Groth (kein Verwandter des Verf. ) muß im 18. Jahr:

hundert gelebt haben . Er wohnte als Landmann in Süderholm ,

einem Dorfe im Oſten nahe bei Heide ; der erzählte Vorfall iſt ge

ſchichtlich .
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„ Ganz gut,“ ſeggt he, „Herr Paſter !" un ik frog em

Na dit un dat, un wat he lęſen de .

Do mark ik wul, dat gung der bunt bendær.

He klag mi, dat he gar to weni lehrt harr,

Un dat man dat nich inne Schol bedach.

Ik ſä em, wenn he Luſt to lęſen harr,

So wull ik em wat gebn, wat he verſtunn.

Nu keem he denn ok bald un hal ſik wat,

Un ſnack vernünfti, driſt un fri un nett,

Un wenn he't dær harr, bę he um wat Nies

Un frog na dat, wat he ni rech verſtunn .

So gung de Winter hin, dat Værjahr keem,

Un Peter muſs bi't Plögen un bi't Seiden .

It ſeeg em ſelten anners as in Kark,

Doch gung he ok wul na de Kegelbahn .

Dat narrn un drilln weer awer ganz verbi .

De Dierns fän , Fürböter weer keen Dutt,

Wenn he man blot no'n beten danzen lehr

Un denn dat Drömn bi heliigen Dagen na leet .

In Summer weer de Kruskopp wedder dar.

He klag, de Winter harr ſe banni mitnahm' .

De nie Sammtrock vun vergangen Jahr

Harr kahle Steden un weer orri drælhi .

De kralle Burſche mit den Zuckerhot

Harr lange dünne Been un korte Büren .

De Kruskopp föch de oln Bekannten op :

Dat eerſte Hus weer Peter Kunrad ſin .

De Sweſter un de Moder heeln fik binn' ,

Ok keem der vunt Theater niy to ſehn.

Dat munkel, dat ſe all çr Tüg verkofft harrn
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Un ganz in Noth un deep in Armoth weern .

Se ſän ſogar, Peter Kunrad lehn ſe Geld

Un broch ſe heemlich Brot un Botter hin.

He ſeet der oft noch lat bet inne Nacht.

Op eenmal löppt dat as en Für dært Dörp :

„Peter Kunrad ſchall ’n Kemedijantin hebbn,

De junge Diern vun Sörtein , veertein Jahr !"

Hans Küſter keem un broch mi warm de Nachricht.

Jk fä , dat is en dumme Klænerie !

Kunrad is klöker as dat halwe Dörp,

En Jeder ſchull ſin egen Drüſſel fęgen ,

Wi Annern harrn wat anneres to don.

As ik noch ſchell, kumt funrad ſin ol Moder

Un weent un ſchriggt un klagt er grote Noth :

Sin Vader war ſik noch int Sark umkehren,

Wenn Peter de Remedijantendiern neem.

Se harr em Allens ſeggt un weent unſchręgen,

Un harr em będt vun Himmel bet to Eer,

Un Allens weer umſunſt; it much doch hinkam’

Un em mal Schimp un Schann un Scham verholn !

As ik der frem , do frag ik, ob dat wahr weer.

Do ſeggt he : ja, he wull dat Mäden hebbn,

He much er lidn, de Diern weer gut un brav.

Đo fug fit 20 05er at : in Can, nit ©ent ,

Din Vader blött dat Hart noch inne Eer !

Bedenk din Moder un er grauen Haar,

Un lat mi doch de Schanddiern buten Huſ !

He ſeggt er ruhi : Moder weſ? Se ſtill.

Schall ſe ni rin, ſo ga ik ſülm hinut.
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Ik wuſs ni, wat ik leggn ſchul to den Minſchen !

He ſtunn ſo faſtun ſęker as en Bom ;

De leet fik vun Vermahnn un Weenn ni ſchütteln ,

Dar muſs Verſtand un Æwerleggung to.

Ik bę de Olſche, dat ſe uns alleen leet,

Un neem em ruhig un vernünfti vær.

He ſä, de Lüd weern in de grötſte Noth,

Se harrn nix mehr to biten un to bręken

Un all șr Tüg un Saken lang verkofft.

De Kruskopp wull abſlut na'n grötern Ort,

De Annern wuſſen denn ni ut noch in ;

De Burſche ſchul en orndli Handwark lehren ,

De Moder fenn dat Sticken un dat Neiden

Un kunn fik nährn, wenn he çr 'n beten hölp,

De Diern weer gut, he wull un muſs er hebbn,

He war ſik umbringn, wenn he gr ni kreeg !

Ik ſtell em Allens vær, wat mægli weer,

Un ſä, dat kunn un war ſin Dag' ni gut gan,

He leep mit waken Ogen rin int Unglück,

Gut much ſe wen, ſe weer vær em ni paſslich,

Un dit un dat un wat ik Allens fä.

„ Herr Paſter,“ ſeggt he, „ das nu all to lat,

Ik mag fr lidn, ik kann ni ahn er leben ,

Un wat ik toſeggt heff , dat will it holn."

Nu ſeeg ik ſülm , dat Ręden keem to lat,

De Sak muſs un ern Lop hebbn, as ſe leep,

An Holn un Stüern weer ni mehr to denken.

Do ſä ik denn, ſe weer je noch ſo junk,

He much ſił dochen jo nich awerilen,

Þe ſchull fit Tid nehm un fit recht bedenken ,
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„ Dat keem der nich op an , dat wull he don .

Doch harr he dat bedacht un æwerleggt,

ün anners,“ ſeggt he, „war't ſin Dag' ni warrn . “

Wat gev dat nu værn Snætern un Vertelln !

Dat weer dat ganze Dörp ſin Ehr to neeg .

De olen Wiwer heeln de Köpp toſam,

Bi jede Sot un Stęgelſch ſtunn en Paar.

Wa hękeln ſe de arme Diern hendær !

Nir blev der na, as luter Schỉv un Schinn,

Keen ehrli Drapen Blot un feen nütt Haar.

De Dierns jän , ſe weer en ol Poſtür,

Un ni mal ſmuck, man'n beten opfigurt

Mit Slant un Trant, un ni mal hele Strümp !

Un weern ſe nich vær Peter Kunrad bang wen ,

Se harrn er fęker utekt mitten Finger.

De ging ſin Weg , as wenn em dat ni rak,

Des Abends jümmer ruhi na't Rundeel

Un Jahrmarkt mit fr dribens ut to Danz .

Il ſeeg em noch wa ſeeg he glücklich ut !

Bi helligen Dagen lingelant de Strat,

Un ſnack mit fr un harr er bi de Hand,

Un ſcham ſik ni , as weert ſin lüttie Sweſter;

Un richti hoch un ſtolt! man fenn em fum ,

So lachen em de Backen un de Ogen .

Dat Mäden gröt beſcheden hin un her ;

De Mannslüd jän, ſe weer doch würkli ſmuck:

Wat harr ſe witte Tähn un rode Backen ,

Un weer ſe ok man lütt bi Peter Kunrad,

Se weer doch ſmetſch un as en Swölk to Fot.
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Se harr ok Abends as en Vagel danzt,

Un weer ſo nüdlich un ſo ehrbar wen ,

Un ſo vergnügt, un harr ſo hartli Tacht,

Sogar Anngreten Möllerſch much er liden.

Un bi den Farwer weer ſe as to Hus.

Un as de Kruskopp un de Burſche wegtrock,

Un as de olſch ſik inhür inne Heid ,

Do lęd ſe bi den Farwer as ſin Dochder,

Un wuſch un fęg un ſchrubb un lehr dat Melken,

Un dreih fik kcit in ţr Linnwullenrock.

Sogar ol hinken Kunradſche beſunn fik

Un ſä, wat wen ſchull, leet fik doch ni ännern,

Vellicht war't of je beter, as ſe dacht harr.

Am Ende keem dat ganze Dörp to Ruh ;

Man wücke Ole ſchütteln noch de Kopp.

So keem toleßt de Hochtidsdag heran.

Wer ſęli weer, dat weer uns Peter Kunrad ;

De groten Backen ſtunn ' em vuller Thran.

Dat ganze Dörp weer vull Gottlof un Freid.

De Büſſen knappen, Abends gev dat Danz,

Un Alens hæg fik an de ſmucke Brut,

Un Alens gung as ſunſten hier op Dörpen .

Dat drop fik jüſt den Dag na't Heider Permark.

Wi ſeten rund herum op de Grotdel,

Vær Boos un Affit hungn der witte Lakens .

De Schaffers gingn mit witte Platens rum.

Mit eenmal ſchallt en Orgel vær de Dær.

Dat durt ni lang, lo ſpelt en Vigelin,

Denn fumt en Harf , Geſank un noch wat anners.

It ſeet jüs grade æwer vun dat Brutpaar.

Mit een Mal ward ſe as de kalkte Wand,
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Un Kunrad ganz verhęsbeſt un vertünnelt.

Ik meen, dar weer wat los un feeg mi um

Dar ſtunn de ganze Sippſchaf inne Dær !

De Drgeldreier mit dat halwe Been,

De Gliederrenker mit ſin beiden Kinner,

De Taſchenſpeler in fin witte Müş,

De Füerfreter mit de Segenbart,

Wat achterto de gele Barentrecker,

Sogar de griſe Jung mitſams ſin Ap,

De hoch un klok em vnn de Schullern keek.

Se ſtelln ſik ſachten in en runne Reeg ;

De Stumme, de opt Markt mit Leder handelt,

De Burn gewöhnlich anfat bi de Knöp

(He weer en bleken Mann mit lange Haar,

De ſchütt he jümmer, wackel mit den Kopp

Un heel de Lüd ſin lütten Packen hin ;

De Junges jän : De ſtumme Harfenſpeler),

De tred herut un heel en Art vun Red

Vun Dänſch un Hochdütſch un vun anner Spraken ,

Un ſä, ſe wünſchen Glück un allens Guds

Un beden um en lüttjen warmen Drunk.

De Dörpslüd flogen all verblixt to höch,

Un Kunrad weer verbiſtert un verbaſ't ,

Sin Brut war witt un roth vær Scham un Unglück,

lln Moder Kunradích ſlog de Hann ' toſam .

De Swigermoder fat ſik noch am eerſten ;

Se gung na Kunrad, puſt em wat int Dhr,

Denn na de Stumme, gev em frech de Hand

Un ſtell fik mank de Annern hin un ſnack.

Wat weer to don ? Se kregen wat to leben ,

Doch mit de Hochtid wull dat ni mehr flaſchen.

De Brut weer weg un Kunrad ſtur un ſtumm,
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Dat dur ni lang , ſo war de Sippſchaf lud

Un maken Larm un föhrn dat grote Wort,

Dat ſeeg 'n Kemedie liker as en Hochtid.

De Stumme fung noch wedder ' n Reden an ,

Verdreih de Ogn un fchütt de langen Haar ;

De Gliederrenker neem ſin Kind tofaten

Un hung dat as en Wründel umme Nack;

De Barentrecker ſung un dreih de Orgel ;

Den griſen Burſchen leep ſin Apkatt weg

Un krabbel dær dat Laken na de Affit ;

De Dierns ſchregen , Allens keem in Enn ',

Un Kunrad leep verdreetli hin un her.

Ik gung to Hus un ſeeg ni , wa dat bileep ;

Doch hör ik annern Dags man von Hans Küſter,

Dat weer toleßt noch jümmer arger warn,

Bet Kunrad ſe mit Sack un Þack herutjag.

De Brut harr weent, de Swigermoder ſchulln :

„ De Lüd weern qon ſo gut as alle annern ! "

De Olen jän, dat weer je'n Schimp un Schann,

Dat weer je'n rechte Orgeldreierzunft,

Dar kunn je al ſin Dag’ nir Guds vun warrn,

Dat weer je’n Himphamp as en Diſen Heed,

To Rad un Galgen weer dat je de Anfang!

Dat keem am Enn' doch Allens to fik ſülm .

Peter Kunrad lev un arbei ' as gewöhnli;

Doch keem ſin Fru man ſelten ut de Dær,

De Hochtid harr er banni Schaden dan,

„ Semedijantſche" heet un blev ſe jümmer.

Se harrn am ſebſten nix mit er to don,

©e fün, e much ni fprefen un ni brọfet,
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Weer orndli ſtolt un wuſs ni wat ſe weer.

Mit Moder Kunradſch funn ſe fik ni ſteln,

Se munkeln gar, de olſche harr er gnübbelt,

Un ſän, ſe ſeet den ganzen Dag to weenn.

Kunrad war bald noch ſtiller as toværn,

Sin groten Schritt war jümmer ſwarcr gan,

De Backen warn em krækelich un infulln ,

Dat lange Kinn noch länger as gewöhnli,

He weer tolek as Schatten anne Wand,

De Rock hung oppe Arms as oppe Stöcker.

Do heet dat mal, de Kruskopp weer dar wedder,

In Sammtrock, gänzli as de feinſte Herr,

In grauen Hot un mit en golle Uhrked,

He weer vun Hamborg oder Lübeck kam,

In Düſtern un mit eens na Kunrad gan ;

Dar harrn de halwe Nacht noch Lichten brennt.

De Wächter harr ok hört, wa ſe der ſnacken ,

Een gänzli lud, un Een harr weent un ſnuckert.

Sehn harr he nix, de Finſtern weern behungn,

Doch ſeeg he oft en Schatten, de der fecht

Un ſnack, un denn weer Allens dot un ſtill.

So munkel dat den annern Dag int Dörp.

Den drütten Morgen kam ik vær de Dær,

As min Gewohnheit is, noch orri tidi ,

Un hal mi ut de Pump en Glas vul Water:

Do kumt der'n Wagen rop vun Peter Kunrad.

Ik ſta un pump do fumt he jüs tohöch.

Værto fitt Peter Kunrad mit de Kruskopp

Un merren in ſin Fru un Swigermoder

Mit Kiſten un mit Kaſten un mit Saken.
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De Kruskopp un de Moder gröt mi frech,

De Fru ſeet nül mit beide Hann' vær Ogen

Un Kunrad mit de Hot deep int Geſich.

Wa ſeeg he gottsbedröft un ſlagen ut !

He heel dat Leid, as fahr he ſię na'n Richplaz.

Ik meen , ik ſeeg de Dod mit Swęp un Pitſch.

He ſä keen Wort un trock man kum de Hot.

Ik wuſs ni , wat ik ſeggn un denken ſchul ,

Un ſtunn noch lang un ſceg ſe achterna,

Bet mit de Fingern vun dat Water frorn .

Ik gung des Morns na Moder Kunradſche,

Un wull er fragen, wat ſe mak un de ;

Mi düch , ik kunn dat ni mehr ruhig anſehn.

De hink mi al entgegen bi de Dær,

Un wiſch ſik mit den Platen dat Geſich

Un ſä, as it șr frag : „ Dat Unglückskind !

„Och Gott, du lewe Gott, wa ſchull't wul gan !

„ Se jüken hier je bi enanner hin !

Min Peter halt dat Stück gewiſs ni dær !

De arme Diern ! och Gott ! ſe weer ni ſlech !

Ik heff je ümmer ſeggt, dat kunn ni angan,

,,Se warn dat noch beleben un befinn '!

,,De ſlechten Minſchen ! 'un de Klatſcherie!

,,De arme Diern , ſe kunn dat je ni utholn !

,,De Olſche! nę de is an Allens ſchuld !

„ Ik heff feen Schuld! gewiſs ni , Herr Paſtor !"

Ik frag fr, wat vern Schuld un wat ver Lüd,

Un wat je meen – wo Peter Kunrad hin weer ?

„Och Gott, ſeggt ſe, de bringt ſin Fru na Heid,

„ De will je mit șr Moder weg na Hamborg,

Ik weet ni , wat ſe opt Theater ſchall
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,,De hett je ſo vel klænt, bet ſe't entwei harr !

,,De drückt min arme Sæn dat Hart noch af!"

Dat dacht ik ok. Doch hier weer Alns to lat,

Hier weer wul nix to tröſten un to hölpen.

Am Namiddag keem Peter Kunrad wedder,

Ik ſeeg em noch, wa he inn Wagen hung,

Man wuſs ni , ob he dot weer oder lębndi ,

He jeeg erſchreckli, gottsbarmharti ut!

He gröt mi ni un ſä keen ſtarbens Wort,

Un as ik hingung, tuck un muck he nich,

Un weer, as wenn niy los weer, bi de Arbeit.

He ſeeg mi faſt un ruhig inne Ogen ,

Ik wuſs ni, wat ik ſeggn ſchull to den Minſchen !

Un weer ſo bleek, as keem he ut de Eer,

Un as ik anfangn wull un wull em tröſten ,

Do fat he mi ann Arm un ſegg : „ Herr Paſter,

Se meent dat gut doch nu is Alns to lat. “

Wat ſchull ik son ? Ik ſeeg , he harr wul recht

Un dach, de ſtille Arbeit much em tröſten .

He ree of ut to plögen as gewöhnli,

Doch hung he oppe Per, as weer he dun,

Un Abends keem he wedder, gung to Bett,

Un leeg man wücke Dag’, ſó weer he’n Lik,

Un liggt un ſlöppt hier'n beten æwer hin ;

Herr Docter hett den Likenſteen wul ſehn ,

Dar ſteit ſin Nam, un ünner : Treue Liebe .

Herr Paſter wiſch en Thran ut beide Ogen ;

De Docter ſegg: Mein Gott, wa is dat mæglich !
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Ja , ja ! ſegg do de Pullmach , ganz gewijs,

De Kunrad weer min egen Broderſæn .

De Docter ſeeg verlegen op na Lotte :

De pal un harr de Ogen inne Sett.

He keem tohöch un mak en depen Diener

Un hölp de ol Herr Vullmach vun de Bank,

Un ſä gunnacht, un fat em ünnern Arm ,

Un trock de Ole langs de Strat hendal .

Herr Baſter gung mit Lotte rin int Hus,

Doch ſeeg he noch de Beiden na, un ſegg :

„ Von allen Erdenwundern iſt das größte

,,Ein Menſchenherz voll Liebe oder Schmerz.“

Aptheker int Moor.

He Yüttie Appenthefer,

He grote Blickernbüſs !

Wat will He Puttenſtæker

Hier mant de Heilohknüſs ?

Hier waſſt keen Magenpillen ,

De Snurrbein ſünd noch hart,

Hier's nig vær Hannſch un Brillen

Un Snurr- un Segenbart!

Nę bliv He bi ſin Bu teln

Un röhr de Möſer um !

Hier ſtiggt He mank de Dutteln

As Pock in Maanſchin rum .
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Dat kennt de Hadbar beter,

Hett ok ſon dünne Been :

He geit as blinne Peter,

As Mulwarp mank de Steen.

Nę, kam He hier to Siden !

Dar geit en Jümfernſtig,

Ok kumt em bald vun widen

En Weerthshus int Geſich.

De Infahrt ſteit wul apen,

Dat Hus is billi grot ;

Schul He dat Lock ni drapen,

So rop He man : help Gott !

Sieh ſo ! nu is He jęker !

Nu wiſch He fik den Sweet,

un nehm ſin Möſerſtæker

Un ſeh ſik vær de Föt.

Un ſchull dat ſik mal paſſen

Un hett He Stęwelſmer,

Un ſchulln hier Sümfern waſſen :

So kam He wedder her.

Schittræt.

Nu ſeh den lütten Bræſel,

Wa he dar ſmött un ſmackt !

Pafft he nich vær den sæſel,

As wenn en Lüttimann backt ?
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Wa ſmeckt de Pip wul prächti !

Wat makt he'n ſchewe Snut,

Un ſuggt tohöch, un mächti

Spiggt he denn ſitwarts ut.

He is værwahr en finęwel!

Veer Fot un doch keen Knaſt.

Wa blank is nich ſin Stewel!

De Föt ſo rech værdwaſs !

Veerſchröti as en Snider,

Walbeenti as en Tachs,

Mit Swewelſtickenglieder,

Mit Keben as en Lachs.

Hett Ogen rund as Hagel ,

En Farv as Bottermelk,

He danzt di as en Vagel,

Un ſuppt di as en Elk .

Hemdsmann, un eben hekelt ,

De Börſten in en Tut :

Sieh, wa he wichtig ſchræfelt,

As dach he Böker ut!

He lett de Steiveln glinſtern

Un blaſ't den Rock inn Wind ;

Jüm Dierns in de Finſtern ,

Kitt jüm de Ogn ni blind !

Groth ,
Quidborn .

7
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Dagdeef.

Dær Buſch un Brok to ſnękeln,

Mi in de Sünn to rękeln ,

Dat jünd min beſten Tæg;

Un mank de Blöm to dangeln

Un oppen Knüll to rangeln ,

Dat is min grötiſte Hæg .

Inn Krattbuſch mank de Böken

In Schatten liggn un ſmöfen ,

Dat is min Husbedrif;

Un lingelank bi'n Quellborn

To drüßeln ünnern Sleedorn,

Dat quickt mi Seel un Lif.

Wa nett dat Water riffelt,

Wa ſach de Blæder piſſelt,

Wa rükt dat Holt ſo grön !

De Droßel fleit ſo nüdli,

Ik reck mi ſo gemüthli:

Wa is dat wunnerſchön !

Un ward mi oppe Duer

Dat Utraun gar to ſuer,

Un geit de Sünn to Beer :

So ſtopp ik noch en Bræſel

Un ſchumpel na min kæſel

Un denn na denn ni mehr.
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Drees.

Inn Winter, inn Winter, denn knackert dat IS,

De Böm hangt vull Rip un de Koppeln ſünd gris,

Denn nehm ik min Scheetprügl un ſlenker to Lann ',

Umme Ohren de Pudelmüß un Fuſthannſchen an .

Frenz Buhmann hett Eierbeer, de Kachlabnd is hitt,

De Sünn ſchint int Finſter, dat Feld is ſo witt :

Dar knappt wat inn Krattbuſch – wat gift dat en Schall!

Frenz, gęð mi de Büſs, dat ik of doch mal knal !

Dppe Geeſt is dat luſti! all Dag oppe Jagd !

Dat Hart ſpringt asn Hund, wenn de knappbüſſen kracht!

De Hai ſchütt koppheiſter, dat Blot ſpritt in Snee,

De Bom ſchütt den Griskopp, as de em dat weh .

Dær Moor un dær Wiſchen , lifæwer, likan,

Dær Strünk un dær Rüſchen , de Stakbuſch væran !

De Snee is ſo witt un dat is is ſo blank !

Jk glitſch as en Dampwagn de Gröben hentlank .

Sitt jüm inne Heið bi jüm Zeitung un Bok,

Drinkt Thee mit de Frunslüd, int Landſchopshus Grog ,

Un redt Politik un ſpelt L'hombre un Whiſt:

Ik lach na den Narrnkram , min Flint inne Füſt!

Heff Knaken as Iſen , en Magn as en Perd,

Bün węli aśn Tæt mit't Leid ünnern Steert ;

Sla’k mal uten Swengel, ik kam wul int Spor :

Hurah ! dær den Krattbuſch, dær Wiſchen un Moor !

7 *
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De Floth.

De Oſtſee is je'n Pohl :

Awer de Floth, de is dull !

Dat kregen wi to weten .

Wi keemn vun Gündſit,

Scheetprügel mit,

Nir vergeten,

Stęweln bet an Liv

Wegen de Slick

Achtern Dik,

Hagelbütel ſtif,

Pulwer 'n ganz Bund,

Dk en Hund.

Gut !

28i feet un gung rất

Oppen Strand

Kridenwitten Sand !

Platt as en Del un riffelt

As weert vun en Fligerſche knüffelt,

Un wülpt un rillt mit en Hark

Vun Wörden bet de Möldorper Kark.

Jung ! wat en Plaß to daben :

Keen Steen ann Grund,

Vun Muſcheln allns bunt,

Un de blaue Heben der baben.

Un wo he fik ſtreckt

Un as en Stülper de Eer bedeckt,

Wo de Welt is tonagelt mit Bred,

As in Ditmarſchen geit de Red :

Dar ſühſt du en blanken Glem ,

En ſülwern Strem,

Man blot as en Schimmer un Licht:
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Dat is dat Haf !

Dat treckt der heraf,

Dat ſtörtt der herop

In vullen Gallopp

Un jagt di en Haſen to nicht!

Mi gung' der ſo ſpazeern

Un dammeln wat umher,

Un keken inne Feern

Un ſnacken æwert Meer.

Un kunn' dat gar ni löwen :

Wo nu keen Drippen weer,

Dat dar vunnacht de Möwen

Schregen un fiſchen int Meer.

De Prielen drög un apen

Dar ſtunn en Schipp opt Sand,

De Schipper leeg to ſlapen ,

Wi kunn' der gan

Bet an den Kahn

Un recken en de Hand .

Wi ſchoten na en Düfer,

Wi grepen na en Mev,

Wul ok en Regenpiper

Un wat der ſunſten gev.

Wi keken der un ſammeln

Uns Muſcheln inne Sünn,

Wi dachten nix un dammeln

Man jümmer vær uns hin .
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Sieh an ! wats dat vern Leben ?

Wat hebbt de Vageln vær ?

De kamt an ganzen Heben

As graue Wulfen her.

Un ſieh! de Glem ward heller!

Dat ward wul Tid torügg !

Wat Döwel ? mi 'S de Queller

Je gänzli ut Geſich !

Ik ſeh ni Schün noch Hüſen :

Wa? ging' wi dar ni rut ?

Wo is Dikjand un Büſen ?

Jung! Jung ! dat is ni gut !

Sieh an ! dar kumt je liſen

En Rill vun widen an !

De paſſt den Weg to wiſen,

De gat wi ſach væran.

Man to ! nich ſtan un ſnacken !

Mi dünkt, dat kumt uns oppe Hacken !

Man orri utlangt inne Schritt!

Sieh an ! de Wellen famt al mit !

Al links un rechts en lange Stryk !

De breedt ſit ut, as weer't en Dęk.

De eerſte glitt

Man Schritt vær Schritt,

Doch treckt de glik de twete mit,

De drütte kumt, as wenn ſe ſpelen ,

As Arfen trünnelt langs de Delen,

Noch jümmer een , un ecn, un mehr,

Un noch een babn daræwer her !

Koppheiſter lingelangs in Reegen,
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Un ſpringn , un op un dal int Weegen,

Un hild un værwarts all to hopen

As goll dat inne Wett to lopen !

De eerſte liggt man fingerdick,

De twete kumt in Ogenblick

Un deckt er to un wiſcht fr weg,

Un wedder kumt en ganze Reeg,

Un bahn derop, un langs de Watten

Raſch! inne Fahrt ! as flog dern Schatten .

Man to ! nu goll dat, nich to nælen,

Wi föhln dat langs de Stęweln ſchælen.

Wi lepen langs den natten Sand

In Drav, de Büſſen inne Hand,

Man jümmer langs de flackſten Stellen !

Man jümmer vörwärts as de Wellen !

De eerſten weern al lang ut Sicht,

Noch jümmer nie dicht an dicht.

Wi lepen as de Schum un Blaſen,

Wi lepen as værn Hund de Haſen,

Un mit de Mewen, de der ſchregen,

Un mit de Waggen, de der ſtegen

Bet æwern Fot, bet anne ſineen ,

Un nix as Water mehr to ſehn !

Un Grau un Grön un Dak un Damp,

As ſeegſt du æwern Wetenkamp,

Un jümmer höger – Wagg an Wagg,

As Tünns int Trünneln, Slagg an Slagg ,

Un Stöt un Pallſchen gegen Rügg

Un Schum un Solt bet int Geſich :

Dat is verbi ! Dat is de Floth !

Dar 's nix to hæpen, as de Dod !
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Dat Water ſpel uns um den Mund,

Wi ſtelln de Flinten in den Grund,

Un gung en Wagg uns æwern Kopp,

So heeln wi uns op Töntjen op,

Un ſegen jedesmal umher,

Ob noch de Anner lębndi weer.

Mein Gott ! mein Gott ! un noch ni dot ?

Int Haar de Schum : wo blev de Hot ?

Un ſnappt na Wind, un ſtreckt de Hann' :

Ton Będn ? Dar kumt de leßte an !

In Angſten ? Ringſt du mit den Dod,

Wat gift denn noch vern grötre Noth ?

De Ogen to , as ſchullſt du ſlapen

Un deiſt ſe dochen wedder apen.

Mein Gott, mein Gott ! wa lang, wa lang ?

Dar is de legte oppen Gang!

Denken ? du ſnappſt man na den Wind,

Un ſtütiſt di wedder op din Flint,

Un hollſt di op den höchſten Placken ,

Un hevſt di lank op Tön un Hacken .

Ja will ! Ok denkſt du en Geſich

Vader ſin ? Moder er vellich ?

Owenn ſe wuſten ! hol di op !

De geit di wedder æwern Ropp !

Do ſehn wi dat de höchſte Wog

Uns nich mehr æwern Köppen ſlog ,

De neegſte ok ni ſchull vellich ... ?

De ſpei man'n beten int Geſich!

Wi harrn wul inn Kalenner funn ' ,

De hartſte Floth de dur keen Stunn ;

Doch wuſs man nich, wa lang ' t al wahr,
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En Dgnblick odern ganzes Jahr .

Doch richti! langſam keem de Ebb ,

Wi ſtunn' babnt Water mit de Köpp,

Wi ſehn uns an wi ſproken nich

De Een de Anner int Geſich

In Angſt, de goffnung optowafen

Unt Starben noch mal dærtomaken .

Doch richti! ja ! ſe ſackt! de Floth !

Herr, du erretteſt aus aller Noth !

In Büſum lepen, as wi keem ',

De Junges weg bær Slick un Lehm .

Wi weern ok, as wi uns betrachten ,

En Paar ton Weenn un ton Belachen .

Doch harrn wi lehrt, vun Floth un Welln

is dat am beſten in Drögen vertelln .

--508

Rumpelkamer.

Jag red i fordna dagar så glad på drakens rygg ,

han hada starka vingar och flög så glad och trygg,

nu ligger han förlamad och frusen jemte land,

själf är jag gammal vorden och bränner salt vid strand.

Frithiofs saga XVII, 25-28.

Du heſt wul irgnd en Eck in Huj',

Son Trummelſaal vær Rött un Mus,

En lütt Karbüßel ünnern Ok

Bi’n Schöſteen an in Sott un Smok,

Wo Wewerknecht un Spinnwipp reedt

Un Duſendbeeen ſin Eier brödt :

De Dodenhamer kloppt in Balken,
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Flegengerippen hangt in Galgen .

Dar ligt de Nagels ſünner Köpp

Un Arm un Been vun Wihnachtspöpp,

DI Sagen mit utreten Tähn,

Grotvaderſtöhl mit braken Been ,

Genog ſon düſtern Rumpelkabn

Vær twei Geſchirr un Iſenkram ,

En Plaß, wo Sommerlang keen Gras,

As höchſtens Stewelſchimmel waſit :

De ward vun Sünn noch Maan ni hell,

Ni katt noch Hund beſöcht de Stell,

As höchſtens mal de Murgeſeli .

Dat is en Plaß vær Jungs un Mömr.,

Dar ſitt de ole Tid to drömn,

De künnt de operklärten Herrn

Gottlof ! mi doch ni operklärn .

Du fahrſt des Sünnabnds hin to Mark,

Inn Lannweg fühſt du hell de Kark

Un Wag’ an Wagen vær di her

Mit ſmucke Lüd un ſchöne Pęr,

De Hüſ' an beiden Siden hin ,

Babn æwern Kopp de hogen Linn ',

Un nerrn en Leben antoſehn ,

Du denkſt, de Heid is wunnerſchön.

Jawul! værn Buern hintoſmöfen

In Kundn un gude Frünn' beſöfen !

>

De Slachter fumt op halwen Węgen ,

De Botterhæker kumt entgegen,

De Möller langt di raſch in Sack,
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Un Alle hebbt șr Mund vul Snack,

Geld as dat Heu, en Tung ſo lich,

Un luter Sünnſchin opt Geſich.

Vær Dær un Infahrt (teit de Knecht,

In Dörnſch de Kaffekann torecht.

Dc Pip un Staffe ſmeckt di gut,

Denn wannert wi toſam herut.

So füht de Heid in Sünnſchin ut!

Breet vær de ſchöne Øſterſtrat

Töf hier mal ! ehr wi wider gat.

Dat giſt hier ſo vel Smucks un Nies,

Man ward dat Markdags kum mal wis .

Allee un Jümfernſtig ſünd klar,

En Steenbrügg leggt je totum Jahr,

De Pohl ward utdämmt un beplant

Mit Büſch un Böm un allerhand,

Un Abends brennt der langs den Stig

An jede Pahl en glaſern Lüch.

Ja, ja ! ſo ward wi afpoleert,

An alle Ecken operklärt .

Sühſt du dat Hus hier wat torügg ?

Ut Finſter kikt en ol Geſich,

Een læhnt op Krücken ut de Dær,

Barfote Junges ſpelt dervær,

En Griskopp waſcht ſik bi de Pump,

En Olſche ſitt der ſtill un ſtump :

Dar kumt en Redner an un fecht,

Keen Menſch verſteit em, wat he ſeggt,

He ſparrt de nakten Föt vuneen,

De Büren ſünd em vels to kleen .

He redt gewalti to de Annern,

Denn fangt he mächti an to wannern .
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Wat is dar los ? Wats dat vern Kram ?

Du dats uns Heider Rumpelkabn :

De ward vun Sünn noch Maan ni hell,

Ni Natt noch Hund beſöcht de Stell,

As höchſtens mal de Diſchergeſell.

Dar ſitt dat vull vun ole Knaken,

Verſtand toſchann ', dat Hart tobraken,

Dar ſitt en Welt ſo old un krus

Un ſinoki , as dat ole Hus,

Vul Dünjens, Märken un Geſchichten

Un Höhnergloben trop de Lüchten :

Dat ſpökelt hier noch apenbar,

As domals, do dat opbu't war.

Man fęgt fin Hus vun nerrn bet babn :

Wull ſchert ſik um den Rumpelkabn ?

In Jahren fumt ' t doch mal vellicht,

Dat man en Stück ton Værſchin kriggt :

En Kaſſen mit en oldmodích Slött,

Wormfreten Borrn un half verrött :

Dar fikt en Blatt rut mit en Bild,

Swindleddern Inband, mal vergüldt,

En Doſ ut Miſchen mit en kopp,

Hollandſche Rimelſch ſtat sarop :

Mynheer mit Kalkpip oppe Tünn,

En nakten Neger inne Sünn,

En Schipp mit Segeln wit int Meer,

En Mann mitn Miſtforf achterher.

Wat ſteit de Jung un drömt un fragt !

DI Nawer ſnackt ut ole Dag’ ,

Vun Amſterdam, de riken Staten,

Pannkoken eten vun de Straten ,

Böť anne Hüſ, un Klockenſpill
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De Ole klænt, de Jung is ſtil.

„ Widewidewit! dar klingt de Klocken ,

Widewidewit! dar danzt de Poppen “

He hört dat ſingn, he hört dat brumm',

Sin Hart fahrt op de See herum.

Wat hett dat ol Geſich wul ſehn !

Nu ſitt he op den Eckenſteen ,

Sin Kopp is blank as Elfenbeen.

So ſitt he mit den Stock in Hand

Un teekt Figuren in den Sand,

De glajern Ogen wit umhöch,

As wenn he sær de Wulken ſeeg.

Wa denkt he an ? wa lędt he van ?

Wa hollt he't ut, de blinne Mann ?

O Minichenſeel! du Wunnerding!

Sieh an ! he hört de Klocken kling ' !

„ Widewidewit!" ut Nach un Smatten ,

„ Widewidewit !" as Dak un Schatten ,

He horkt un lurt, he hört un jüht :

Sin Hart lędt vun de ole Tid.

Sin Nawers dot, ſin Frünn verſwunn ',

Blöm waſſt der, wo ſin Læhnſtohl ſtunn .

He harr en Grasbank um ſin Eek,

Sin Koppel harr en rode Heck;

Nu ſtat der Hüſ' en ganze Reeg,

De Eek is dal, de Heck is weg ,

De Sünn ſchint op en anner Welt :

He füht ſin Köh int gröne Feld.
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Baron vun Unruh : vull in Staat,

Kumt nie ahn Hannſchen op de Strat,

De ſchęfiche Hot opt rechter Ohr,

In linken Arm dat ſpanſche Rohr,

An jede Flicken pußt un börſt,

Hett jümmer Hoſten, jümmer Dörſt,

Js gnädi gegen Lütt un Grot,

Huldſęli vær en Botterbrot.

Klein Jule föhrt de beſte Dag,

Se ſitt un plætert, un ſe lacht!

Dof is ſe, hett keen Tähn in Mund,

Doch rode Backen vull un rund.

Se ſnackt to jede Kind un Küken,

Wit inne Feern mit Wink un Nücken ,

Un mit de Böm, un mit de Steen,

Un Nachtens mit fik ſülm alleen .

Ant Finſter kumt vun Rut to Kut,

As föch he fik de beſte ut,

En ſopp, un ſtarrt der dot hendær,

Un tritt torügg un kumt hervær :

Dat Haar is gris, de Hut is grau,

De Ogen ligt em hol un blau :

So geit he jümmer hin un her,

As wenn't en Parpentikel weer.

Doch is de Sünn man ünnergan

Un hier un dar de Lichten an,

So kumt he ruter lif ' un ſacht ,

En Schattenbild vun Dod un Nacht,

Op leddern Slarren, lank un dünn,

Un lurt na alle Ecken hin ;

Denn witſcht he anne Hüſ hentlank

Un glupt in jeden düſtern Gank,



111

Un makt um jeden Minſch en Bagen ,

As gung en Gaudeef ut opt Jagen.

Keen Sorg ! he halt ſik wat to leſen ,

Tutenpapier un ol Aviſen .

Schleif -Scheeren -ſchleif is ſülm wat ſtuf,

Sin Pudelkopp is as en Duv,

Doch rędt he gut, „ſchärft“ vær Baron,

Makt Pipendöpp, un Höd ut Spon,

Sin Swewelſticken fünd op chemiſch ,

Gardt Mulwarpshüd un Rötten ſemiſch ,

Kann Seben binn' un Taſſen nedn

Un Proppens ut en Buttel tehn.

An ole Theepütt fat he'ı Nipp

Un ſett de Musfalln op de Wipp,

He lödt un ſmedt, bögt öich un Haken ,

Stann miſchen Steden ſülwern maken,

DI Wedderglæs un Kaffemæln

De bringt he as en Uhr tum Speln.

Ok kann he Spiß un Pudel ſchern,

Un junge Hunn' de Anſtand lehrn :

Am beſten is he doch inn Snack,

Un Meiſter in de Kautoback.

Nu hör ! wat makt dat Minſch en Qualm !

Dats Seweringſch ern Morgenſalm .

Dk marft man hier aln Dunſt un Ton

Nan Immenkorf un Kaffebohn .

Dat bradt un brödt un ſwarmt ok wul,

Doch fünd de Neſten jümmer vul ;

De Welt mag buten grön' un blömn :

Hier ſitt en egen Welt to drömn.
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Perſepter Jaaps mit de lange Näs

Börſt morgenfröh ſin blau Ponnäſ' ,

Un ſmert de Schoh un wiſcht de Brill

Un nimt in Arm de Huspoſtill.

He wahnt anne Weid bi’n Oftenpohl

Un hollt en Spel- un Kinnerſchol.

He kann kalendern un punkteern

Un weet Beſcheed vun Maan un Steern,

Un Likdornplaſter, Brand beſpreken ,

Ok kann he gręſi ſchribn un ręken .

De Appelhækerſch Stina Koops

De ſeggt, he's klöker as de Propſt.

De Karktid kumt, de ſchöne Tid,

Wa jede Kind en Engel füht,

De Seel fik op nan baben ſwingt,

De Himmel ut de Klocken klingt.

Perſepter nimt ſin Bock tofat

Un tritt mit Anſtand rut na Strat.

De Karklüd kamt em all entgegen ,

He wannert langſam ſiner Wegen.

Doch wenn de Markenklocken ſwigt,

So tritt he jüſt hier oppen Stig.

Denn ſteit Baron un röppt : he kumt !

De ganze Imkorf is verſtummt.

Doch hört man baben æwert Dack

En Anirrn un Ainarrn un Klacke klack,

As ſleiſt du ' n Kannsputt mit en Stock :

Dat 's de ol reten Klingerklock.

Lach nich ! Wullt du de Welt verſtan ,

So muſst du eernſthaft ſöken gan.
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Se 's apenbar , de Sünn is hell,

Un doch ſo menni heemli Stell,

Wo Ale lopt un gat un tred,

Un nie bi hellen Dag' ni ſeht.

Des Abends drippt man ſe wul mal

In Maanſchin achter in den ,,Saal“ .

Baron , in Læhnſtohl, hett tracteert;

Se ſnackt un lacht; de ,,Dod“ ſtudeert

Aviſen , dicht ant Finſter læhnt.

Wück Frunslüd huckt in Eck un klænt.

Seweringſche brummt en Grabgejank,

Sleif-Scheeren makt en Uhrked blank.

Klein Jule lacht un ſnadt un rætelt

Andächti mit den Staffeketel.

Dat hölpt nix , Julfen ! ut is ut,

Un weer't en vullen Achndeclsputt.

De meiſten fünd to Siden rückt,

Uns Herr Baron hett gnädi nückt.

Man blot twe Dle ſitt noch dar,

Beid krumm un ſtumm , in jülwern Haar,

De Een en beten blöd torügg

Un kift de Anner na't Geſich.

De Ölſte ſitt un folt de Hann ',

De Anner ſitt un ſüht em an :

Dat is Jehannohm un Jehann.

As noch de Tid en anner weer,

Do ſeten ſe as Knecht un Herr :

De Een in Kutſch un Cheeſ ' ſo ſmuck,

De Anner hoch væran to Buck.

Groth , Quickborni. 8
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Dat Schickſal rückt un rückt ſo lang :

Nu ſitt ſe op deſülwe Bank.

Wenn dat ſe noch mal deper ſett,

So ligt ſe Beid int ſwarte Bett ;

Dar triggt dat Unglück Ruh un Fred,

Un Æwermoth dejülwe Sted.

Jehannohm fangt to ſnacken an :

Wa lang ist nu al hộr Jehann ?

Mi düch , as wenn dat güſtern weer,

Weeſt noch ? min luſti Finſterbeer !

Ik harr mi jüſt min Spiker bu't,

Wat drunken Jüm en Kaffe ut !

„ Jawul, Jehannohm ! dats of wahr !

,,Dat ward , to Hauaarn , föffdig Jahr.

,,De Staffe weer noch ganz wat Nies,

Wi drunken ok Ammerwiſ'.

„ Greet Unhold kenn em nich to faken ,

Se wull noch eerſt en Bohnſupp maken .

Wa war ſe dull ! wa hebbt wi lacht!

„ Dat weer ſo warm de ganze Nacht.

,,De Dær ſtunn op vun Gaarn nan Saal,

„ Ohm ging der buten op un dal,

„ Un ſteek He mal de Kopp in Dær,

„ So ſä He : Junges , wüllt jüm mehr ?“

Jehannohm ſitt un fol't de Hann' ,

Jehann is ſtill un jüht em an,

Denn fangt Jehannohm wedder an :

Ni wahr , Jehann ? Wer harr dat dacht ?

Dat kann doch kam as Dod un Nacht!

Min Vader ſä al , Glück un Noth
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De harrn er Stunn' as Ebb un Floth :

Nu blißt de Strand un ſchint de Sünn,

Nu geit de See daræwer hin .

De Waggen brękt dær Dik un Land,

Denn ſpelt de finner op den Strand.

Wi wahn' bi Büſen dicht ant Haff,

Um Hus un Wurth en brede Graff,

En Brügg na Strat , nan Dik en Steg,

Denn ſeegn wi æwer de Watten weg.

Dar funn ik ganze Namdags ſtan

Un ſeeg dat kamn un ſeeg dat gan :

Nu ſchümn de Waggen grau un grön,

Nu weert en Dęl ſo drög un ſchön.

Un weeg der'n Segel ſtolt un hell,

So dröm ik mit vun Well to Well;

Un leeg de Strand der ſtill un witt,

So feet un ſünn un dröm ik mit.

Denn ſpeln de Möwen op den Slick,

Denn gungn de Schap ann Butendik,

Denn ſeeg de Scheper as en Pahl

Mit Hund un Stock vun Dik hendal.

De Fiſcher wahn der eben hin,

He harr de Netten inne Sünn .

He gung na Heid mit Kraut un Stint,

De Netten flick ſin Broderkind.

De hollt șr Arbeit op den Schot,

De driggt ni Strümp , de driggt ni pot,

Dat gröne Gras dat is er Stohl,

De ſwarten Lucken ſünd er Shawl.

So ſeet ſe ganze Sommerdag’

Un flick un ſtück un triller ſach .

Ok flech ſe Körv ut Weed un Spön,

8 *
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Weer jümmer ſchu vær fik alleen .

Keem unverſehns en Minſch er neeg,

So ſchot ſe as en Lamm to höch ,

Flink weer ſe , as en jähri Fahl

Un flog vun Dik to Hus hendal.

Doch jeeg ik çr mitünner ſitten

An ſchöne Abends , ſtill to knütten,

Wenn't Water as en Spegel weer

Un Sęgels trocken æwert Meer :

Denn ſtreek ſe ſik dat Haar torügg

Un heel de Fingern babnt Geſich ,

As wul ſe mit in Schipp un Boot

Æwer den Spegel , æwer de Floth ,

Un mit de Sünn , de ünnergung,

Un mit de Swan , de liſen ſung.

Denn funn ik ſachen neger gan ,

Denn heff ik öfter bi çr ſtan

Un ſeeg de Ogen deep un klar

Un ſwarter, as dat ſwarte Haar,

Doch ſtarr, as wenn je dröm un ſleep

Oder ſit wegbach inne Schep.

Doch ſä if noch ſo ſach : Gunabnd,

So fahr ſe mit en Schreck toſam ,

So ſchu , as harr ſe wat verſchüllt,

Un ſeeg mi an , as weer ſe wild .

Doch wuſs ſe bald , ik meen't ni ſlecht,

Un funn ſit na un na torecht.

Seggn de ſe nią, as wenn if frog,

Doch ik weer junk , mi weert genog,

Ił wull nig weten, wull nix Ichrn,

Ik wull man ſnackeu un er hörn .

Se harr en Stimm , dat bev , dat klung

Mi jümmerlos , as wenn ſe ſung.

Dat weer ni lud, dat weer ni klar,
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Ik weet ni rein ſo ſunnerbar

Ik dröm noch öfters , wa ſe jä

Op eenmal : Nu Jehann ade !

It fahr toſam , as weert en Klang

Denn ſwev ſe al de Dik hentlank,

Un glitſch hendal ſo liſ ' un licht,

As wenn en Duv to Neſten flüggt.

It ſeeg er na un jä Ade –

Denn ſeeg ik wedder op de See,

Mi Süch , de Wellen , oder de Swan

Sän Ade , ade ! Jehann ...,

*

De Dle ſnackt wul wat in Drom ,

As Abnds en Sülwerpappelbom :

De Blæder bewert op un dal ,

Dat piſſelt dann un wann enmal,

Denn fumt der mal en Tog un Luft,

Denn klænt he wat vun Værjahrsduft.

*

Ik weer ni truri, wenn ſe ging,

Dat weer je ſo wer kunn dat dwing??

Dat Water harr je of ſin Will

Un keem un gung un blenker ſtill ,

Un Dag un Nacht de gungn er Gank

Un Storm un Larm un Swangeſank,

Un Winterſnee un Værjahrsſünn

De trocken as de Waggen hin.

Wer wull ſe ſtüern , wenn ſe keemn ?

Un holen , wenn ſe Afſcheed neemn ?

Dat weer je binn' ſo ſtill un warm ,

Wenn't buten ſnie un ſtorm un larm ;
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Dat weer noch ſchöner buten vær,

Wenn Summer leeg op Strand un Meer.

Ik ſöch er nie , un drop er doch,

Ik dach an nir un harr genog ,

It ſeeg man , wa ſe gröter war,

Wa fin un bleek , mit ſwarte Haar.

Wa arm dat leet ik mi ni dröm' ,

Ik broch er nix as Strüß un Blöm '.

Fr Ohm de ſprok tobraken Platt,

Seeg düſter ut un brun un ſwatt,

En groten Mann , ok ſo vær ſik.

He ſtunn mitünner op den Dik,

Weer in Gedanken ganz verdeep,

Un ſtarr in See na Böt un Schęp.

Wer harr dat dacht? In Harſt, al lat

De Blæder welkeu oppe Strat,

De Appeln weern al ut den Garn,

Wi harrn dat hild de Bohn' to arn,

De Spinnwipp glinſtern mank de Stoppeln,

De Olſen brüllen vun de Koppeln ,

Dat weer ſo ſtill, man kunn ſe hörn

Noch liſen ut de widſte Feern ,

De Wagens klætern langs den Weg,

Un Stuff un Newel ſteeg to höch.

gf fohr uns leßte Slepen rop,

De Knechten legen möd derop,

Sc ſnacken liſ' as man wul deit,

Wenn wedder'n Summer ſlapen geit ;

Doch hör il't Au, ik fohr man ſach,

Ik weer wat ſwar de hele Dag,
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Mi keem dat Feld ſo lerri vær,

Ok dur mi't um de möden Pșr ..

Nös keemn wi na de Dik hentlank :

Do leeg de See der ſpegelblank.

Wa mennimal harr ik er ſehn,

Doch dücht mi , nie ſo wunnerſchön,

So ſülwerglatt , ſo blau un blid,

So as de Heben deep un wit !

En Segel blenker as en Mew ,

De langſam achtern Queller ſwev.

Sunſt weer dat Au ſo ſtill un dot,

As ſleep de Eer mitſams de Floth .

Sogar de Knechts er Snack verſtumm,

As gung dat Swigen lębndig um .

Am Ende ſeggt der Een : ,,Dar ſich !

Nu ſett he endli Sęgel bi .

,,Dar buten is noch Oſten-Köhln,

„ De ſchall der bald heruter wöhin .

„ Se ſeggt , dat is en grote Kaar. ·

„ Wo kann't doch gan ! wa ſunnerbar !

„ Ik ree hier jüs vunmiddag dal,

„ Do keem dat Boot an , wat ſe hal.

„ Wi meenn je dat’t Zigeuners weern ,

„ Am Ende ſünd't doch feine Herrn.

Dat munkel ok wul dann un wann,

,, Doch wer ſe. fenn , wer löv deran ?

„ Genog, ik ſeeg dat Boot der ſtürn,

„ Un do de Fiſcher un de Diern.

„ Þe harr je wul aln Teken ſehn,

„ Se legen beide op de kneen ,

„ Ik löv ſe ween, he leeg un bę,



120

„Doch kunn'k ni ruthörn , wat ſe ſä,

„ Mi düch , keen Dütſch do len ſe an,

„ Un ruter ſprung en groten Mann,

„ Heel fein in Rock, vun Hut un Haar

Jüs as de Fiſcher, ganz un gar,

,,© e fün, fit frober dat's wul ſo

,,De ſprung int Flegen op ſe to,

„Un harr ſe fat in jeder Arm

„ Un ween, dat much en Steen erbarm' .

„ Denn gungn ſe , as ſe gungn un ſtunn'

„ Un weern int Boot un weern verſwunn '."

*

De Dle mag wul wedder dröm ,

De Anner ſitt in Ruh to töbn ,

He hett de Sak wul öfters hört

Un weet al , wa ſe wider föhrt.

Wa ik to Hus keem , weet'k ni mehr.

Mi dücht, wi ſęgeln æwert Meer.

Ik ſtunn un harr er bi de Hand,

Do keemn wi in en herrli Land,

De See de leeg der ſpegelblank,

Dat Gras dat grön ann Strand hentlank,

De Böm de wuſſen Himmelhoch,

Dk weern der Blæd un Blöm genog,

Dat weer ſo fremd un doch ſo blid ,

As man wul op de Biller ſüht.

Denn frag ik çr un ſeeg er an :

Seggſt du wul nu : Ade Jehann ?

Denn ſchüttel ſe de ſwarten Haar,

Doch weer ſe ſtumm un ſunnerbar,
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Un ſchul de Ogen mit de Hand

Un ſtarr heræwer æwern Strand,

Jk of, in vuller Angſt un Weh,

Un ſeeg en Segel inne See,

Un denn en Placken , denn en Boot,

Un denn en Fremden, fein und grot,

In Rock mit gnęterſwarte Haar

Un as de Fiſcher ganz un gar.

De neem er fat, mi war ſo weh,

Denn ſä ſe : Nu Jehann, ade !

Am Ende kecm ik to Beſinn' ,

Do ſchin de Snee int Finſter rin .

©e fit , bat meer je pinnerbar,

Dat ik noch lev un beter war.

Dennößen gung ik in de Welt,

Un kreeg min Deel an Gut un Geld,

Un kreeg min Deel an Freid un Leid

Un as dat keem, ſo drog ik't beid ;

Denn jümmer weer mi ſo to Sinn',

As weer keen rechten Smack derin ,

Denn jümmer weer mi ſo to Moth,

as keem un gung dat, as de Floth ....

He ſwiggt un nült de stopp in Hand

He drömt wul noch mal vun de Strand ....

So flüggt de Seel dær Nacht un Smatten

Un finnt er Stell mit Kau un Schatten.

Hö, hö ! de Annern ward noch lud !

Schleif-Scheeren pußt wul'n Dünjen ut !
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He hett ſon Art to ,, Sęgeldrücken ",

Dat Alle lacht as ſchulln ſe ſticken .

Denn ward de ,,Dod" dat gar to dull,

He hevt de Hann ', vun Zeitungs vull,

Wul meiſt en Halfſtig Jahr to old -

He hevt de Hann' , un hett ſe fold ,

Un ſeggt : Wa mægt Ji ſo verteln !

Antwerpen brennt de Citadeln !

In Frankrik is dat Sot ſo dür !

De ganze Süden ( teit in Für !

Dom Michel hett Dom Carl beſieg !

Dat durt ni lang, ſo hebbt wi Krieg !

So ſtrevt he rut mit grote Schritt.

Dk vær de Annern ward dat Tid.

Doch Seweringſche ſingt noch lang

En Peſtilenz- un Kriegsgeſang.

Wat fik dat Volk vertellt.

Heill dagr, heilir dags synir !

Lengi ek svaf, lengi ek sofnodh var ,

Löng ero lydha lae.

Brynhildarquidha.

1. DI Büſum.

01 Büſen liggt int wille Haff,

De Floth de keem un wöhl en Graff.

De Floth de keem un ſpöl un ſpöl,

Bet ſe de Inſel ünner wöhl.
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Dar blev keen Steen , dar blev keen Pahl,

Dat Water ſchæl dat all hendal.

Dar weer keen Beeſt, dar weer keen Hund,

De ligt nu all in depen Grund.

Un Allens, wat der lev un lach ,

Dat deck de See mit depe Nach.

Mitünner in de holle Ebb

So jüht man vunne Hüſ' de Köpp .

Denn duft de Thorn herut ut Sand,

As weert en Finger vun en Hand.

Denn hört man ſach de Klocken klingn ,

Denn hört man fach de Sianter ſingn,

Denn geit dat liſen dær de Luft :

,, Begrabt den Leib in ſeine Gruft."

2. Herr Jehannis.

To Lunden vær de Rathhussær

Geit Herr Jehannis hin un her.

He geit hendal, he geit herop :

Kumt Keen un makt de Dær em op.

He geit wul op, he geit wul dal :

Kumt keen , de em herinner hal .
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Do ſtiggt de Hitt em inne Kopp

Un iwri geit he dal un op.

„ Un ſta ik denn vær Rech un Rath

„ As arme Sünner oppe Strat ?

„ Un heff ik feilt vær Volk un Land,

„ Verlang it Rech na Rang un Stand !

„ Verlang ik Rech na Stand un Ehr,

„ Un wenn't bi Dod un Döwel weer!"

Vær Jwer gniſch he mit de Tähn,

Un pett en Hoofis inne Steen.

Do geit de Dær , he rin in Wuth .

In Ognblick ſtörtt he wedder rut.

Un ſmitt fik inne Haſt in Wagn

Un lett den Kutſcher værwarts jagn.

Wer kennt den Kutſcher oppen Buck ?

He hett den Hot in Ogen tuck.

Veer Hingſten ſwart ahn Prick un Prack:

Wa fleegt de Mahnhaar umme Nack !

Wa flüggt dat Für ut Ogn un Steen !

Wa flüggt de Damp um Næs un Been !

Wohin ? wohin ? ſegg jo ni na !

De Marſchlüd ſtat un ſeht em na .

Dat geit na Büſum æwern Dik,

Dat geit bi Büſum dær den Slick.
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Do wiſ' de Kutſcher mit de Swęp,

Do teek Jehannis na de Deep.

Do jagn ſe langs den widen Strand,

Nix blev der, as en Spor int Sand,

Nix blev der, as de Spor in Steen,

De kann man noch to Lunden ſehn .

3. Þe wak.

Se keem ant Bett inn Dodenhemd un harr en Licht in Hand,

Se weer noch witter as er Hemd un as de witte Wand .

So keem ſe langſam langs de Stuv un fat an de Gardin,

Se lücht un keek em int Geſich un læhn fik æwerhin .

Doch harr ſe Mund un Ogen to , de Boſſen ſtunn er ſtill,

Se röhr keen Lid un ſeeg doch ut as Een de ſpreken will.

Dat Gręſen krop em langs den Rügg un Schuder dær de

Hut,

He meen he ſchreeg in Dodensangſt, un broch keen Stimm

herut .

He meen he greep mit beide Hann' un wehr ſik vær den Dod,

Un föhl mank alle Schreckensangſt, he röhr ni Hand noch Fot.

Doch as he endli to ſik keem , do gung ſe jüs ut Dær,

As Krid ſo witt, in Dodenhemd, un lücht fik langſam vær.



126

4. Dat ſtæhnt int Moor.

Wat ſtæhnt der Abends rut ut Moor ?

Dat is de Wind in Reth un Rohr.

Och nę, dat is keen Reth un Wind,

Dar ſtæhnt en Fru, dar weent en Kind !

Dat wimmert Abends frank un ſwach,

Dat ſnuckert lud de ganze Nacht,

Dat flücht fik vær de Morgenſünn

As Newel in de deepſten Grünn '.

Doch wenn de Scheper Middags ſlöppt,

So hört he, wa dat liſen röppt,

So deep, ſo dump, ſo ſwack un leeg ,

As gung der nerrn en Krankenweeg.

Dat is en Seel, de hett feen Rau,

De flücht fik as de Morgendau ,

Dat is en Seel, de hett keen Fred,

De ſingt un ſingt en Wegenleed.

Un is dat Moor alleen un kahl ,

Un jagt de Blæd vunt Holt hendal,

Denn flüggt ſe mit in Storm un Larm,

En bleke Diern , er Kind in Arm .

Dp Dubenheid dar is en Moor,

Dar ſtat de Wicheln kahl un ſor.

In Dubenheid dar is en Lunk,

Doch ſchriggt der nu ni Pock noch Unk.
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Dat witte Wullgras ſteit der rund,

Das is en Dæpel ſünner Grund,

Dat Water ſipert grön un trag'

Un fumt bi Braken eerſt to Dag’ .

Dat is de kul, dar ſmitt ſe't rin ,

Dat is de Plaß, dar mutt ſe hin ,

Dar ſteit un ritt ſe ſik de Haar

Un is verſwunn' bet tokum Jahr.

De Wachtel röppt, de Harſt de fumt,

De Kukuk is al lang verſtummt

Nu hör, wa ſtæhn dat lud un ſwar!

Bald ward dat ſtill bet tokum Jahr.

5. Dat gruli pus.

Dat ſüht bi Dag' ſo fründli ut mit Dær un Finſtern gel,

Des Nachts is dat en gruli Hus, denn ſlarrt dat langs de Del.

Dat ſlarrt op Tüffeln Schritt vær Schritt, dat ſlarrt der

hin un her,

Doch wenn de Dag des Morgens graut, ſo hört man dat

ni mehr.

Dats jüs, as gung en ole Fru, un föch de ganze Nach ,

Un funn ni finn ' un ſöch un ſöch bet an den hellen Dag.

Dat kumt des Abends ut de Stuv un wannert langs de Dęs,

Un föhlt herum bi jede Dær, as wenn de Slætel fehl.

Dat funßelt an de Kæfendær, dat klætert an den Rink,

Dat kraut un grabbelt an de Bred un röhrt an Slött un
Silink.
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Denn ſlurrt dat wieder an de Wand un raſchelt in den Ganf,

Denn pett dat langs de Trepp tohöch un trufft de Bæn

hentlank.

Dar trufft dat langſam hin un her un wühlt in Törf unKaff,

Denn pett dat wedder na de Luk un kumt de Trepp heraf.

De Saaldær hett en iſen Kęd , dar ritt dat ganze Stunn' .

Doch wenn de Hahn des Morgens kreiht, ist jedesmal ver

ſwunn '.

9. De hilli Eek.

Bi'n Sarkhof dal, to Enn ' dat Dörp, dar ſteit en Bom ann

Bet,

De Junges ſtigt in alle Böm, doch nie in diſſe Eek.

De ſteit der knurri ganz alleen, en Stubben, old un krumm ,

Un ſtreckt en Aſt nan Hyben rop, as lang der'n Arm herum .

De Junges ſtigt in alle Vöm , doch diſſe ſteit in Ruh,

Denn Abends draut he mit ſin Arm, un makt ſe ſtill un ſchu.

Denn Abends draut he in den Wind un makt ſe ſchu un

ſtumm ,

Denn geit keen Fru , denn geit keen Kind alleen na'n Karf

hof rum .

De Vageln flegt in alle Böm un ſingt er Leed hendal:

Hier kumt keen Flünk, hier kumt keen Lünk, un Ul un Krei

ni mal.

Hoch inne Spiß dar ſitt en Neſt, dat ward ni eenmal klar,

En ſwarten Klunkrav ſitt derbi un ſchriggt dat ganze Jahr.
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He ſchriggt ſo holi bi Dag un Nacht, de Stimm is heeſch

un drang,

So ſchriggt he dar dat ganze Jahr al Menſchendenken lang .

Se ſeggt , ſo ſchriggt he hunnert Jahr , denn flüggt he op

na't Norn,

Denn driſt de Bom en annern Tilg, hoch as de Markenthorn .

Denn ſchall en annern Vagel kam mit Flünken hell un witt,

Un ſett fik dal un but dat Neſt: denn fumt de gude Tid.

Denn hebbt de Vageln dar șr Plaß, de Junges dar er Freid,

Denn hebbt de Olen dar șr Troſt un Kau un Ogenweid.

De Rav de ſchriggt, de Bom de draut, de Blæder jagt hendal;

Mi dünkt, dat jüht ſo truri ut, as blev he ewig kahl.

7. De Buferſtod .

He harr en Handſtock mit en Reem , en Wittdorn ut de Heck,

In jede Dorn en Puker ſlan un nerrn en miſchen Peek.

Int Uhrgehüſ' dar weer ſin Stell bi Eek un ſpanſche Rohr.

Denn meldt de Stock - denn mutt he los, wit æwer Heid

un Moor.

Denn ward he bleek un likenblaß, ſin Moder weent un będt,

Doch ob ſe będt un ob ſe weent, he hett feen bliben Stęd.

He nimt den Stock ut Uhrgehüſ' , is witt un likenblaß,

He nimt ſin Hot un ſeggt feen Wort un wannert los in Haſt.

Un ob he jüs ſin Middag eet, un eet ſin Abendbrot,

Un ob he ſleep en Dodenſlap : dat röppt em ut den Dod.
Groth . Quidborn . 9
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Denn ſteit he op bi düſtre Nacht un grabbelt inne Mlod,

Un wannert fort in Snee un Storm alleen mit Hot un Stock.

Sin Moder liggt int Bett un weent, doch vær dat Morgenbeer

Is he torügg, ſo likenbleek, as keem he ut de Eer.

Denn itt he ni , denn drinkt he ni , un liggt as dot un ſlöppt,

Un arbeidt ſtil de Węken lank, bet em dat wedder röppt.

Un wenn dat röppt, ſo mutt he fort, un hett ni Ruh noch

Rau ,

Un fumt eerſt jedesmal torügg jüs mit dat Morgengrau .

Wohin he geit ? he ſeggt ni na , un ſeggt ni wat he jüht,

Doch markt he jeden Likentog, al ehr de Klocken lüdt.

Se ſeggt , ſobald de lebte Maan vær irgend Een begünnt,

So mutt he los op milenwit un ſöken bet he't finnt,

Un ſehn int Finſter, ſehn en Lik in Dodenhemd un Sark,

De nu noch mit ſin Kinner lacht vellich geſund un ſtark.

He pickt ant Finſter: een ! twe ! dre ! fikt æwer de Luken weg :

Al menni Hart un Spinnrad ſtock, de em dar tiken ſeeg .

Al menni Hart verſett den Slag, wennt an de Luken klopp

Wul een ! twe ! dre ! un æwerhin keck as en Dodenkopp.

Denn is he weg! Doch ſeggt ſe noch, em fumt de Tog to möt,

Un he mutt æwer Ale hin, hoch awer Köpp un Höd,

Hoch æwer Kopp un Schullern weg un baben æwert Sark,

Denn mutt he ſtan un ſehn ſe na bet an de neegſte Sark.
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Un hett keen Ruh un hett keen Rau, bet nös de Klocken lüdt,

Un he tum tweten mal den Tog in Flor un Mantel füht.

Int Uhrgehüſ' dar ſtunn de Stock mank Eek un ſpanſche Rohr,

Un wenn he mell, ſo muſs he fort, wit æwer Heid un Moor.

He ſteck em in en depe Gröv, ſe ſmeet em in en Bęk,

He keem to Hus – do weer he doch int Uhrgehüſ' in Eck.

He brok em twei, he hau em kleen in luter Grus un Mus,

Doch jümmer weer he wedder dar in Eck int Klockenhus.

He brenn em op, ſo weer he dar, wegſmeten weer he da,

He leet em in en Weerthshus ſtan do broch de Weerth

em na .

Do keem enmal en Mann int Hus, weer jüs op Wihnachts

abnd,

De keem un hal de Pukerſtock un is ni wedder kamn.

8. pan8 3wer.*

De Kath liggt dal, de Krog liggt wöſt :

De arme Seel hett Gott erlöſt.

Hans Jwer reep des Morgens fröh :

Sta op ! ſta op ! un melk de Köh !

* Nach dem Vollsglauben muß ein Werwolf , d . h. ein Menſch, der

zu Zeiten als ein Wolf umgeht was für böſen Zauber, aber auch für

ein ſchweres unheilbares Leiden gilt ſeine natürliche Geſtalt wieder

annehmen , ſobald er erkannt und bei ſeinem rechten Namen angeredet

wird, und iſt dann dem Tode terfallen. S. unſre Sagen , Märchen und

Lieder zc. Nr . 318, 3. 319,

9 *
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Dat Mäden flog vær Schreck toſam :

o ja Hans Iwer, ik will kam' !

Se weer en arm verlaten Blot,

Se bę toeerſt ton lewen Gott.

fr Hemd is deker, dünn de Rock,

Še bindt umt lange Haar en Dok.

Se ſchörtt umt ſmalle Lif en Egg,

Se nimt de Drach un is torech .

Dat Mäden weer ſo junk un möd,

Er ſangeln noch de weken Föt.

Dat Gras is kold vun Daf un Dau,

Dat Feld liggt bleef int Morgengrau.

Do weet ſe gar ni wa șr ward,

Fr kruppt de kole Angſt umt vart !

Is dat de Voſs de jankt int Feld ?

Is dat en Hund de hult un bellt ?

Se hört as reep Hans Jwer fröh :

Sta op ! ſta op ! un melk de Köh !

Do ſpringt ſe ſchüchtern op dat Steg :

Herr Gott ! dar ſteit en Wulf inn Weg !

In Newel ſteit he , hult un bellt,

Do klingt dat dær dat wide Feld !

Du ſchütt ſe as en Lamm toſam

Un röppt : Hans Jwer, ja ! ik fam !
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As ſe vær Schrecken ſik beſunn ,

Do weer de böſe Wulf verſwunn' .

Se keem to Hus mit Drach un Melk,

Do weer Hans Jwer leeg un welk.

Denn is he ſtorbn, bi Nacht, alleen,

De Werwulf is ni wedder ſehn .

Gott hett ſin arme Seel erlöſt:

Sin Math un Krog ligt wild un wöſt.

Ut de ol Krönk.*

Ditmerſchen dat ſchölen Buren ſin ?

It mögen wol weſen Heren .

Neocorus I, 521 .

1. Graf Rudolf vun de Bökelnborg.

(1145 März 15.)

Samt rop Herr Graf vun Bökelnborg, de Buern kamt mit
Korn !

„ Ramt rop min Graf un freit dat Hart un ſcht mal mit viin

Thorn !

„ De Buern wullen Herren fin , dat is je ſlech bekam' !

„ Nu treckt ſe her as Ojs un Swin mit Halter un mit Klabn .“

Fru Walborg ſeet in ſiden Kleed , un krüſen um de Back,

De Buern keem dær Dreck un Lehm all mit en Klabn um Nack.

Müllenhoff, Sagen , Märchen und Lieder 2c. S. 11, 14, 22.
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Se keem' to Wagen een bi een mit grote Säck vull Korn ,

De Graf mit ſamt ſin ſtolte Fru de keeken dal vun Thorn .

Kamt raf Herr Graf, ſlut op de Port, kamt raf un nehmt

de Schuld !

De Bur is kam in Kęd un Klabn un hett betalen wullt.

Do lach he in ſin griſen Bart, do lach je in de Tähn,

Do ſtunn' ſe op in all șr Staat , de Díjen antoſehn.

Do de'n ſe wit de Porten op vær Wagen un vær Per,

Do keemn ſe rin, en lange Reeg : de leşte ſparr de Dær.

De ſparr de Port un reep ſo lud : De Bur is doch keen Slav !

Nu röhrt de Hann' un ſniet de Bann' un ſtekt de Bökelgraf !

Do warn ſe beid as frid ſo witt un as de kalkte Wand,

Do ſprung ut jede Wetenjacken Sterl, en Mels in Hand.

Un nu Herr Graf man raf in Drav : Vi bringt den Mar

tinsſold !

De Bur is kam in Nęd un ſlabn, un de betalt ſin Schuld.

2. Graf Geert in Oldenwörden .

( 1319 Sept. 8.)

Dat weer Graf Geert de grote, de keem na Oldenwörn ,

De wull de Buern inne Marſch dat Dpſitten lehrn .

He jag ſe ut de Hüſen, he jag ſe ut de Schün ,

Dar neem he Gut un Geld herut un Füer lę he in .
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Dat weer en banni Lopen wul op dat Wörner Mark :

Se lepen , nakelt as ſe weern , mit Fru un Kind to ſtark.

Do keem Graf Geert de grote mit Trummel un mit Fahn,

Do ſett he op uns Herr ſin Hus den willen roden Hahn.

„ Nu ſmort ſe as de Bückeln , nu brad je as de Aal !"

Do drippel as en Regenſchur dat ſmölten Bli hendal.

Herr Graf ſo hebbt Erbarmen, un hört de bittre Noth !

Dat drippelt hitt dær Schild un Helm, dat Iſen ward uns

roth.

Herr Graf ſo hebbt Erbarmen vær Hitt un Höllenqual!

Dat drippelt hitt dær Schild un Helm op Fru un kind hendal.

Un hebbt ſe keen Erbarmen mit Jammer un mit Noth,

So fat dat rode Iſen an un ſlat de Deuſen dot !

Dat weer en banni Lopen vun Wörden bet na Loh :

Graf Geert de leep mit all ſin Volk ganz lütt na't Holſten to.

3. De Holſten inne Hamm.

(1404 Aug. 5.)

Wat treckt dar dær de Hamme ſo blank un fo roth ?

Wul dreehunnert Holſten - Herrn , de hebbt ſon friſchen Moth.

De ditmarſchen Buern de harrn dat rode Gold,

De ditmarſchen Buern de warn ſe gar to ſtolt.
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Wat liggt in de Hamme ſo bleek un ſo roth ?

Wul dreehunnert Holſten de drivt dar in fr Blot.

De ditmarſchen Buern de hebbt ſüm dat lehrt :

Se harrn of dat Ijen, to Plog un to Swert.

Wat treckt dær de Hamme ſo witt un ſo bleek ?

Wul dreehunnert Eddelfruns, de halt de Liken weg .

De Sitmarſchen Buern de ſtunn ' inne Hamm :

Un wenn der Herren wedder kamt, ſo mag ſe Gott verdamm' !

4. De Slacht bi bemmingſted .

(1500 Febr. 17.)

Dar lag do ſin Perd, dar lag ſin Swert,

Darto de föniglike Arone.

Ditmarſcher Volkslied.

De König to den Herzog ( prof: Och hartlev Broder min,

Wa krigt wi dat frie Ditmarſcher Land? ſegg an, wa kamt

wi in ?

As dat Reinold vun Mailand hör, de mit ſin gelen Bart,

Do ſeggt he, wi ſchickt de Garr en Bad, dat uns en Biſtand

ward.

Sobald de Garr dat Wort man hör, rüſt' ſe ſik mächti ſehr,

Se rüſt' wul föfteinduſent Mann , un trock dær de Heiloh

her.
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Un as de Garr bi den König keem : „Och Herr , min lewe

Herr,

Wo liggt denn nu dat Ditmarſcher Land, in Heben oder op

de Eer ? "

Das nich mit Steden ann Himmel bunn ', op Eern is dat to

finn '."

Do ſä de Junker Slenz mit Stolt : denn wüllt wi't bald

gewinn ' !

He lect de Trummelſläger ſlan , de Fahnn de leet he fleegn ,

Se trocken ut æwer Weg un Steg bet ſe dat Ländken ſeegn .

„ Nu wahr di Bur , de Garr de fumt, “ vun Möldorp jagt

ſe her,

De Helm un Panzers (chint as Gold, as Sülwer ſchint de

Ber .

König Hans un all wat Adel fumt mit groten Larm un

Schall,

De Wulf de lurt mit wücke Burn bi Braken achtern Wall.

Vun Möldorp trock dat ſwart hendal , wul dörtig duſent

Mann :

Pun Wörden il en lütten Tropp , en Mäden gung væran .

,,So hölp uns Herr , du heſt dat Rif in Himmel un op Eer !"

Wulf Iſebrand ſtörtt ut de Schanz , twee Hunnert achterher.

Un op de Panzers fulln de Släg’ , un Rüters in den Sand ,

Un vun de Geeſt dar keemn de Burn , un de Floth keem
æwert Land.

Un dal vun Heben full de Snee , op Pșr un Minſch de Släg’,

Blank war dat Movr un witt de Geeſt, un blödi warn de Stęg’ .
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De Buern ſchregen : ſtekt de Per un ſchont de Rüterknechts !

Unſprungn barfot mit Kluwerſtöck un ſlogen links un rechts.

Un reten inne Gröben dal un ſtörtten ſe in Slamm ,

Bet Minſch un Veh fik drängn un drungn all langs den

ſmallen Damm.

„ Nu wahr di Garr, de Vur de kumt!“ he kumt mit Gott

den Herrn,

Vun Hyben fallt de Snee heraf, de Floth de ſtiggt vun nerrn .

Un wit ut alle Dörpen her kumt Hölp un friſchen Moth:

„ Nu ſchont de Per – de ridt wi noch — un ſlat de Rü

ters dot ! "

In Slick un Slamm ſack menni Herr, de ſunſt op Siden leeg ,

Int Swinmoor liggt nu menni Een, de harr en golden Weeg.

Steen Nam ſo grot int Holſtenland un nich in Dännemark,

Dar ligt ſe nu ahn Krüz un Steen , dar ligt ſe ahn en Sark.

De Garr de full mit Junker Slenz, ſo grot un ſtolt he weer,

De lange Reimer Wimerſted de keem un ſteek em dær.

Mit nauer Noth, in Angſt un Sorg keem König Hans dervan ;

In Möldorp leet he Beer un Win un Bradens inne Pann.

Dat gev en Feſt! na Noth un Dot, un Friheit weer dat

Arf.

Dat mak de Düwels Ijebrand un de Duſentdüwelswarf!
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5. Heinrich vun Zütphen.

( 1524 Dec. 11. )

De Wächter reep . Ganz Möldorp ſlöppt, de Ręgen palſcht
in Ström' .

Vunt Kloſter glinſtert noch en Licht gel dær de Ipernböm.

Ant Finſter treckt der Schatten lank, un Stimm'un Schritt

ward lud :

De Dær ſtört op in bloten Kopp en Mann in Ręgen rut.

Se hebbt em knęwelt as en Ojs, he geit op blote Föt ;

En Tropp vun Minſchen folgt em na in Mantels , Röck un

Hob.

Se treckt em langs den Kloſterhof un langs de düſtre Strat,

De Wächter ſteit vær Schrecken ſtill, as ſe væræwergat.

Sin Hornlüch gev en bleken Schin den Minſchen int Geſich ;

De Wächter ſtunn un nül de kopp un ſtæhn : Herr Heinerich !

De gung ſo ſtill in Düſtern fort , un weer ſo bleek un natt;

Stumm folg de ganze Minſchentropp un ſtött em dær de

Stadt.

En Keßer finnt keen Nad un Hölp ! ſe ſtöt em ut den Ort,

Un denn mit Larm un mit Getöſ ' den Weg na Heide fort.

Se ſtöt em langs de depen Weg, ſe ſlat em wenn he fallt:

De Nordermöller hört mit Angſt, wa't ut den Moorweg ſchallt.
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Keen Hölp ! ſe jagt em dær de Nacht, inn Regen dat dat

ſtrömt:

In Möldorp flöppt doch menni Hart, dat vun Şerr Şeinri
drömt.

In Möldorp walt doch menni Seel, un dankt em fromm un

ſtumm ,

Un denkt an ſin gewalti Wort vunt Evangelium.

Un he mutt barfot dær den Froſt, un wenn he fallt un bed ,

So flucht ſe em un ſchellt ſe em un ſtöt em vunne Sted.

Int Swinmoor is ni Weg noch Steg , dar geit dat wild

Hender,

Bi Hemmingſtęd liggt he as dot, ſe binnt em achtern Perd .

Bi Braken ſlept ſe em verbi, an Hogenheid, nat Norn:

De Dag de graut, do ſeht ſe bleek den Heider Karkenthorn.

Keen Nad ?! Herr Boje hett doch rędt mit all ſin Macht un
Stunſt!

Keen Hölp ! Sogar en rike Fru bo' Geld un Gold umſunſt !

Bi düſtre Nacht, as Schelm un Dev, ſo heeln de Böſen Rath ;

As Möldorp wat de anner Dag , do weer dat Au to lat !

De Tropp heel ſtill int Morgengrau to Süden anne Weid.

Denn brok he op to Oſten um , dweer æwern Lüttjenheid.

De dar al wak, de ſeeg mit Schreck den Schinner op en Herd,

En Mann de blött un kum noch lựv faſtknęwelt achtern Steert.

En Tropp in natte Mantels ſtött em værwarts wenn he ſunk:

Dat wag tolez en ole Fru, broch em ſin leßten Drunk.
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To Norn de Heid dar weer en Plaß , dar legen Steen un

Schutt,

Dar harrn ſe hoch ut Holt un Törf en Sünderhupen bu't.

Dar lepen Minſchen bald tohop un brochen Spön un Stroh :

Gar menni meen en gude Dat, un de ſin Deel darto .

En Geeſtbur fahr verbi na Marſch, de broch ſin Bündel Heid ;

Herr Heinri bę : Vergev em Gott, he weet ni, wat he deit !

Herr Heinri bę : Vergev ſe Gott , ſe weet ni , wat ſe do't !

Do ſchin op Heid un op de Geeſt dat helle Morgenroth.

De Klotde qualm, de Ręgen ſtröm , de Himmel weer as Für.

Herr Heinri bę in Damp un Qualm : O Herr vergib auch mir !

In Qualm un Ręgen lur dat Volk : Gott wull ni dat dat

brenn .

Do keem en Smid, un mit en Slag harr alle Qual en Enn '.

In Möldorp ween Herr Boje lud , bet Sachſen weenn ſe

Thran,

Doch Docter Martin jä : „ das Wort ſie ſollen laſſen ſtan!"

6. De lekte Feide.

(1559 Juni 20.)

Nich en Wort war hört, nich en Stimm, nich en Lut,

Se ſtunn ' as de Schap oppe Weid ,

Se ſtunn ' as de Reſt vun en dalſlan Holt,

To Föten de Trümmer vun Heid .
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So wit man ſeeg , de Beſten ut Land,

Dar weern ſe fulln as dat Reeth :

Nu ſtunn noch de Reſt un ſack oppe Knee

Se ſıvert nu en Herrn den Eed.

Dar klopp wul menni Hart inne Boſt,

Un dat Blot dat krop un ſteeg,

Doch de Ogen gungn mit Thran'n æwert Land,

Un de Mund weer ſtumm un ſweeg.

Denn wit umher de Beſten ut Land

In Freden un Strit værut,

De legen nu dot oppet Feld vun Heid

Un ſtumm ünner Aſch un Schutt .

Nich en Lut war hört, as dat Haf un de Floth,

Un de Preſter leet ſe ſtern ,

Oppe Knee dar leeg dat Ditmarſcher Volk

Un de Acht un veertig Herrn.

Noch ſchint de Heben der blau hendal

Un grön dat Holt un de Eer :

De Ditmarſchen fallt de Thran int Gras,

Un de Friheit ſeht ſe ni mehr !

o ..



Unruh Hans

de letzte Zigeunertönig .

Arub ünner, frub ünner !

De Welt is di gramm.

Did Taterleed.

Int Lindner Moor dar ſteit en Hütt.

Wer is de Ol de buten ſitt

In bloten Kopp mit ſwarte Haar,

As Törf ſo brun un ſunderbar ?

So ſitt he op en groten Bült,

As weer't en gaten koppern Bild,

De Backen vun de Sünn vergüldt,

De witten Ogen lopt em wild.

Wat makt he hier int Lindner Moor ?

Dats Allens brun un wild un ſor,

Dar waſſt keen Bom in deepen Sump,

Dar ſchrigt de Pocken holl un dump,

Dar kikt des Morgens ut den Dak

Keen Hütt , as diſs , ut Soden makt.

De Moorlüð hebbt al Fierabnd

Un wannert dær de Heid toſam.

De Schüffeln blinkert wit hendal,

Dat ganze Moor is ſtill un kahl.
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De Ole ſüht ni her ni hin ,

He ſüht man jümmer in de Sünn ;

De farvt de Höchden gold un gel

Un inne wide Feern en Mæl,

Un treckt ſik in en jülwern Strahl

Bi Büſum ſtill na't Haf hendal.

Wo jüht he na ? un folt de Hann' ?

Un rührt de Lippen dann und wann ?

Un ſä he di ok lud un klar,

Wat he der brummt ſo ſunnerbar :

Du meenſt , he harr di wat vertelt

Vun Babel ut de Unnerwelt.

Do keem dar Een de Heid hentlank

Mit miſchen Stetels ſpegelblank,

De Backen yön ſo miſchengel,

Dat Haar ſo ſwart as Sott un Kæl .

De gung al oft den fruſen Weg,

De bruk keen Kluwer un keen Stegg ,

De keem de brune Heid hendal,

As bruk he nich den Borrn enmal.

De Hæv hett Flünk, dat Fahl hett Been ,

Heſt du en Minſchen flegen ſehn ?

Un ſett he æwern Gröv ſo ſlank,

So klirrn de Stętels gel un blank,

Denn glinſtern em de Ogn un Tähn

As Ebenholt un Elfenbeen.

De Dle ſitt un jüht em kam

Un drückt de magern Hann' toſam,

Un as he ſo na'n Heben füht,

So ward he fründli ſtill un blid .
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Man noch en Sprunk un wücke Schritt,

So ſteit de Junge vær de Hütt.

Ut Lumpen kikt de fine Hut

Vun Hals un brede Schullern rut,

Un wille Kraft un Æwermoth

De krüft de Lippen ſmall un roth.

Doch ſteit he vær ſin Ole blöd

Un ſinni op ſin nakten Föt,

De bn noch dær de Heiloh gingn ,

As funn keen iſen Kęd ſe dwingn.

He leggt de Arms værfrüz tohop

Un bögt den willen kruſen Kopp,

De em de Dle ſach berührt

Un lang in fremde Sprat beſwört.

Denn harrn ſe fik bi beide Hann'

Un ſeegn fik owodenni!. an .

Unruh Hans Krüſchan , ſeggt de DI,

So büſt du dar ? Ik dach dat wul !

Du harrſt mi ſeggt, dær Buſch un Brok,

Du harrſt mi ſeggt, dær Für un Rok,

Dær Noth un Dod, dær Bęk un Bach,

So weerſt du hier ton längſten Dag.

Un noch is Tid : ſitt dal ! nimm an !

Noch is de Sünn ni ünnergan .

Wa wunnerli ! Wat weer't en Sprak !

En Dütſch, as weer’t in Babel makt !

Un darmit krop he in de Hütt,

Un hal en Kaſſen , wücke Pütt,

Groth), Quidborni . 10
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En Stetel, Fürtüg , Heid un Stroh,

Un bald, ſo brenn dat lichterloý.

Unruh Hans Krüſchan ! ſieh darhin !

Int Water duft de gollne Sünn .

Ik heff er będt vun Himmel to Eer,

Dat ſe di ſęker to mi föhr

Dær Murt un Moor, dær Pohl un Pahl,

in di vergoll mit gollen Strahl,

Un dat de Gadſchi si nich bunn' ,

Wo Se den Weg ni to di funn .

Sühſt du de Spik dar achtern Dorn ?

Dat is de Heider Klockenthorn !

It ſeeg em nie int Abendroth,
So fakt un brennt mi all dat Blot.

Dar heff ik ſeten in en Lock,

Dar weer ik kędt an Pahl un Block,

Dar weer if faſtſmedt an en Pahl,

Dar keem ni Sünn noch Maan hendal.

Du weerſt noch niet in düſſen Leben,

Ik harr di kum din Nam eerſt geben :

,,Unruh Hans Krüſchan ." Bær de Hütt,

Hier oppe Stell, wo ik nu ſitt,

Dar ſect din Mutter oppe Bank,

En Rumnitſcheie blink un blank :

Do keem de Kaſſak hö ! ik wuſs,

He brenn vær Luſt, he lach vær Luſt:

So ſtat de Tiger inne Wuth !

He ſlog tveerſt: ik drop em gut !

Hier is dat Biel, dar is de Murt,

Wo nu de Knaken fult un ſmurrt .
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Se hebbt mi halt un mi verhört,

Ik heff man ſeggt, ik harr mi wehrt,

Un keem der'n Kaſſak noch ſo grot

Un fat fr an ik ſlog em dot.

Un as ik loskeem heff ik föch !

Kaſſaks un Kumnitſcheie weg!

De Ole ſeet un ſweeg en Stot,

Un heel de magern Hann' in Schot,

Un ſchütt den Kopp, un wat he mak,

Un mummel wedder'n fremde Spraf.

Am Ende keek he inne Sünn

Un ſtunn , as muſs he fik beſinn '.

Denn ſlot he ſach den Raſſen op,

Un ſammel mank de Plünn herum ,

Un bunn en roden Dok um Kopp ,

En bunten Gurt um Liv herum,

Un rich fik hoch un füri op,

Un ſwunk en bunten Stock herum

De Sünn de keek noch en herop,

Dat ganze Moor weer ſtill un ſtumm ,

Wa wunnerli war't alltohop,

As he nu ſung, as he nu brumm !

Treckſt du hin na't Weſten ?

Treckſt du na de See ?

Du büſt Himmelskönig,

Ik Obaroree.

10 *
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Zepter vun Iskander

Gung vun Hand to Hand :

Trocken in den Nebel

Rut ut Morgenland.

Reckt en Barg na’n Himmel,

Baben blißt de Snee,

Schickt de Water alle

Na de grote See.

Trocken as de Wulken

Hoch ut Aſia,

Swarte Granegina

Trock uns achterna.

Water waſſt int Lopen,

Wulken füllt de See :

Wo’s din Volk, Obaro,

Segg, Obarorec?

As de Steern an Heben

Weern wi antoſehn,

As de Sünn an Abend

Sta ik hier alleen .

Schickſt du Himmelskönig

Mi din leßten Strahl,

Legg ik – hör ! Iskander !

Nu din Zepter dal .

B

Sühſt du ſe int Weſten ?

Grote Himmelsree?

Sünd ſe achtert Water ?

Achter de grote See ?
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Bün ſo möd vunt Töben,

fann ni achterna,

Rat mit ©an fe föfert

In Amerika .

Föhr du em un Alle,

Wiſ du em de Bahn,

Bring du em in Purpur

Na'n Takt- i-Suleiman.

Reckt de Barg na’n Heben,

Baben blißt de Snee,

Baben lat em glänzen

us du, Himmelsree !

As de düſtern Wulken

Um din gollne Kron,

Sta ſin Volk verſammelt

Um ſin blanken Thron !

Hör mi, Himmelsfönig,

Hör mi oppe Knee,

Eenmal noch beſwör ik

Di as Obaroree !

De Sünn verſteek de leßte Strahl ,

Se ſmeten fik int Reethgras dal

De Newel lę fik dick opt Moor,

De Pocken quarken dump int Rohr,

Dat Für dat flacker gel un ſwach ,

Alębn un dämmri keem de Nach,

De Steern de trocken ſtill un blaß,

Se legen ſtill int kole Gras.
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De Hütt is lang aln Dutten Bült,

De Rüſchen waſſt dar grot un wild,

De Moorkuhl is en ſwarten Sump,

Dar fleit de Unken holl un dump,

Int Lacreep brödt de wille Aant:

Dar hett vær Tidn en König wahnt.

Abendgang.

De gröne Wiſch, de ſmalle Weg

Wer much dar wul ni gan ?

Nan Garn dar föhrt en nüdli Steg,

Dat Hus jüht awer de Roſen weg

Wer much dar wul ni wahn ' ?

Dar ſpegelt fit de Abendſünn ,

De winkt mi ute Feern !

Un och ! twee Ogen ſünd dar binn' ,

Dar ſpegelt ſik min Hart darin

Wer gung dar denn ni gecrn ?

De Fiſchertath .

Verlaten is de Fiſcherkath,

Tobraken is de Dær,

De grauen Waggen kamt un gat,

Se fumt ni mehr dervær.
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Se kumt ni mehr , ſo friſch un ſchön,

As keem ſe jüs ut Haf,

Se kumt ni mehr, ſo blid to ſehn ,

As keem de Maan heraf.

Verlaten ſüht de Welt mi an,

Un düſter geit dat Meer,

De blide Maan is ünnergan

Un kumt ni mehr hervær.

De Schipperfru.

Slap Kindjen föt,

Ik weeg di mit de Föt ;

Buten geit dat wille Haf,

Dat weegt din Vader wul op un af :

Slap Kindjen föt .

Slap Kind in dröm

Vun Vageln un golne Böm !

Ik hör de See de ganze Nacht,

Ik ſitt un leng de ganze Dag :

Slap du Kind un dröm.

Slap du Engelsgeſicht,

He kumt gewis torügg ,

ün keem he nich , dat weer to ſwar,

So ſeet un leng ik ümmerdar :

Slap du Engelsgeſicht!
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De Kinner larmt.

Luri treckt de Abendluch

@Ewert Feld ſo glind ;

Wenn'k mi nu wat wünſchen much,

Weer'k noch eenmal Kind.

Liſen weiht er Luſt un Larm

Wit hendal na't Moor,

As Muſif, ſo week un warm,

AU as weer't en Chor.

Kumt mi nich min Leben vær

As en ſwaren Drom?

Wak ik ſo mal op as Gær

Abends ünnern om !

Au min Freid is ſünner Klang

Un min Hart is arm,

Hör’k in Schummern as Geſang

So de Kinner larm' ;

Sackt mi rein de Spaden dal

Ut de ſware Hand.

Gravt de mi den Weg wul mal

Rin int Kinnerland ?
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Aflohnt .

De Sæn de harr er banni leef, ſe weer ſoweek un fee.

De Ole ſchul int Hus herum : wat ſe fik inbilln dę !

Se neem er Bündelünnern Arm, vun Thran'n de Ogen blank,

Se jä de Dle ſacht adüs, ſe ſå de Sæn : heff Dank !

Se gung bet um de Eck an Tun , un ſett fik op den Steen.

De ble ſchul int Hus herum , de Sæn de ſtunn un ween .

De junge Wętfru.

Wenn Abends roth de Wulfen treckt,

So denk ik och ! an di !

So trock verbi dat ganze Heer,

Un du weerſt mit derbi .

Wenn ut de Böm de Blæder fallt,

So denk ik glik an di :

So full ſo menni brawe Jung,

Un du weerſt mit derbi .

Denn ſett ik mi ſo truri hin

Un denk ſo vel an di.

It et alleen min Abendbrot

Un du büſt nich derbi .
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Sünndagsruh .

De Rau de treckt dær Hus un Stall, dat ganze Feld is ſtill,

De Schatten liggt in Dær un Del , de Sünnſchin oppen

Kinüll.

Dar is en Plaß vær Fred un Glück, to Sit de junge Fru !

Se ſitt un hollt en Kind in Schot, ſe ſpęlt , ſe lacht in Ruh.

Keen Wulk is in de blaue Luft, keen Fol in dit Gefich.

Keen Lut ! as æwert ſtille Feld de Klocken feierlich.

Familjenbiller.

1. Dat Ge witte r .

Gau to , Jung! ſtick de Fork hier in de Eer !

„ Man düchtig deep ! ſieh ſo ! un dar de anner !

„ Un hier de Knüppel dær de Tinn ! - De Harken

Das recht man ſo ſchreeg æwer an den Törfklot!"

Grotvader wiſ' un arbei' mit de Hann',

As he dat ſeggt , un harr bat hild un ili ;

Doch weern de Been ſo gau nich as de Mund,

Se weern al ſtump un ſtif , de Waden dünn ,

De Nineden krumm un bewri mit fr Spangn .

He ſtunn un röhr de Schoh ni vunne Stell,

Un heel de Arms vuneen, as wenn he tolang,

Un jeggt: „ It will en Dutten Hau derop leggn!"

Doch keem de Jung em flink un raſch tovær.

,,Sieh ſo ! Das recht. Dat ward je'n gruli Wedder !"

Un darbi trock he an ſin breden Hot
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Un ſchov em inne Nack un frau den Griskopp

Un rich den olen krummen Rügg tohöch

Du lewe Gott ! dat ward je düſtre Nacht!

„ Ik dach dat al ; wą weer dat ſwul un brüddi,

„ Un wa de Flegen ſteken dær de Strümp!

„ Jan Hinners ſchull dat För man lerri laten ;

„ Þe kumt ni vunne Büt , ſo brickt dat los.

„ Bi Möldorp un int Weſten ist noch hell — "

He dreih de Kump un röhr ſik ni vun Placken

,,Doch liggt dat oppe Geeſt je gneterſwart,

„ De Wulken hangt hendal bet oppe Höchten,

,, In Haſtęd is de Thorn man kum to ſehn.

„ Sieh an , de Wulk ! dat is en Buttelſteert!

„Wo de hendal langt , bringt ſe ok nir Gudes.

„ Dar geit't al los ! Sieh, wa dat ſtufft un dreiht,

„ As wenn de Hadbarn inne Heben (wevt !

„ Das luter Dack un Reth — du lewe Gott,

,,Dar is wuln halwe Schün to ſtuben gan !

„ Un wa dat ſuſ't ! Aha ! dat ſünd al Hagel !

„ Wa ſe dar danzt ! Krup ünner – ſo man to !

„Ol Nawer Springer löppt ok al in Draf ;

„ Wat makt he Been ! ſieh an ! he kann nich ræwer

,,Dar kummt he rut he hett en Stçwel vull;

Wi ward to old , dat geit ni mehr , Herr Nachbar,

„ Krup He man ünner , hier's noch Plaß vær Een .

„ Ik denk , dat Wedder jagt wul bald væræwer.

,,De Hageln ſünd to hart vær ole Kinaken ;

Se raſſelt mi as Arfen oppen Hot!“

Un darbi fallt he værwarts oppe Hann'

Un krabbelt langſam rinner inne Hütt,

Un ſett fik bi de Annern inne Reeg,

De Been værut un mit de Rügg ann Törfklot .

He fol de magern Fingern op de kneen
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Un keek, as wenn he będen dę, umhöch .

Wat weert en old Geſicht! un blid un würdi,

Mit depe Folen un mit blaue Ogen.

De Jung, en Bengel vun en Halfſtig Jahr,

Mit çon ſo blaue Ogen als de Ole

Un fine blanke Hut, goldgel verbrennt,

Seeg na em op do leih en hellen Bliz

Un lüch de beiden bleekli int Geſicht.

Dat ſeeg mal egen ut ! De Ol ſo ruhi,

De ſtumme deepe Ecrnſt in alle Folen,

Un in dat blanke appelgele Antlitz,

As mit en Stot , de flegen Kinnerangſt

Un Jochen , keek man Beide recht int Og,

So funn man ſehn , dat weer deſülwe Snitt,

Un as de Tiden noch de Ol ni rakt harrn,

De Schritt vær Schritt en Fol un Runzel drückt

Un mit de ſware Laſt de Knaken bögt,

Do weer dat ol Geſicht wul jüſt datſülwe,

So glatt un blank, mit gele Lucken rum :

Grotvader weer dat mit ſin Kindeskind.

De Hageln danzen luſti vær de Hütt

Un ſlogn de nakten Pocken , dat ſe hüppen,

Un ſpelen inne Feern as witten Schum

Int gröne Gras un op de blanken Gröben.

Doch keek man sær den Regen rop na't Holt,

So weer't as harr man'n Platen æwern Kopp,

As keek man dær en Sev ut fine Perhaar,

Wat man wul deit, wenn Moder backen will

Un man dat Sichtüg gau vun Nawerſch lehnt,

Denn ward dat Allens grau un ſtręki düſter -

So weer dat ok, wenn man de Geeſt betrach.

Dar hung en Dunſt deræwer as en Flor,
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Un all de roden Melkföh warden grau,

De kuri toſtunn ' mit den Kopp na Eer

Un mit den krummen Puckel gegen Wind.

Wa ſuſ dat æwern Kopp int dröge Hau,

Un leep in ſtriken Strom un grote Drapens

De Spilen lank un blubber anne Eer !

Sogar de Stimm war wunnerlich iſter,

As ut en Jmkorf, wenn de Ole ſnack.

Dat weer binah as leeg man inne Dei ,

Un hör wa Moder ſachten Wiwi ſung,

Wat jümmer ſachter, jümmer warmer war:

Man hör dat knapp, man föhl dat Hart al ſlapen,

Man de’n de Ogen drömi op un to .

Do ſwunk ſe hin un her, de Bæn beweg fik,

Man ſeilen af un Álens weer verbi.

DI Nawer Springer nül ok ganz in Dutten

Un trock de Plinken flapri op un dal.

Doch kecm der'n Slag, ſo hal he'n depen Athen

Un reet de Luken apen as en Schündær

Un jä : Du großer Gott , dat is je greſi!

Grotvader ſnack, as rę he mit fik fülm ;

De Junge hör em half, un half dat Dunnern

In Angſt; doch reep der’n Kukuk oppe Hütt,

So harr he ok wul Luſt hendær to gripen

Un gau de Lacherduv ant Been to faten.

„ Wa dræhnt dat langs de Höchden ,“ ſeggt de QI,

„ Un murrt un knurrt vun Weſten gegen an,

„ As wenn ſik Haff un Heben wat verteln

„ Un wulln mal hörn, werkeen de deepſte Baß harr.

„ Ik hol dat mit de Luft ; de See is gruli.

„ Un wenn man oppen Dik bi Büſum ſteit

„ Un denn de Waggen all hemdsmauden kamt,

,,De een de anner wüthi oppe Hacken,
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,,Un as en Slang, ſo wit de ogen reckt,

,, Griøgrön de ganze lange Dit hentlant,

Mit eenmal gräßli an den Steenwall dunnert

„De een is noch ni weg, ſo kumt de anner,

„ In grote Paltens flüggt de witte Schum ,

„ Un hoch deræwer fleit de Ręgenpipers,

„ De Mewen lacht, de ſtiwitt ſchriggt un ſchelt:

,,Dat is enLarm , man kann ni hębn noch hörn,

,, De egen Stimm verdunſt as ünnern Dęk.

„ Ik weet ni, wa ſe't utholt in de Hüſ'

,, Dicht achtern Dik de Schum flüggt anne Finſtern .

„ Man kann ſik doch an Allens wenn' un wöhnn !

„ De ol Jan Schipper hett mi oft vertellt,

Man hör int Bett de Schępswach dær de Schöſteen,

„ As fahrn ſe dribens baben æwer hin .“

De Lüttje feet un dröm un hör em to,

Un ſeeg em an mit grote apen Ogen.

Dat weer em meiſt, as hör he ſülm dat Haf,

Wenn Obbe mummel un de Ręgen palſch,

Un Nawer Springer jümmer deper ſnurk,

Bet wedder'n Blig dat Dröm un Slapen ſtör,

De ganze Gegend witt un bleek belüch

Un denn verſwunn de Ogen weern as blind,

Dat Dunnern keem un Nawer Springer jap,

Un Obbe fung ſin old Vertellen an.

„ Am leefſten bün ik buten un opt Feld ;

,,Bi'n Wedder is mi't inne Stuv to eng .

,,De Lüd hebbt jümmer Angſt, wenn je alleen ſünd,

„ Un ſünd ſe binn' , ſo ſünd ſe mall un kræti .

„ Ik bün ni bang, doch kann ik of ni hebbn,

„ Wenn bi’n Gewitter lacht un ſchrachelt ward.

„ Mi dünkt , uns Herrgott hett dat Rik alleen ,
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„ Un wenn he ſnackt, ſo ſchuln wi Annern ſwigen.

„ He ſnackt je doch ni alle Dag' mit uns,

„ Un wenn he't don ſchull, wi verſtat em nich :

„ So mutt he wul mitünner'n Machtwort ſpręken .

„ Dat is mi as de Orgel inne Kark.

„ Ik weet dat noch, wat harr ik banni Luſt,

„ Un frog min Vader oft, bet he am Ende

Mi mal ann Sünndag na de hogen Stöhl broch.

„ Do ſeeg ik denn de graue Organiſt,

„ Wa he dar mit de Fingern pick un teek,

„ Un darmit dræhn dat , dat de Seel Een bewer.

„ Wi kamt wul ok mal na de hogen Stöhl

„ Un ſeht de Organiſt, de dar nu ſpelt.

„ Min Vader lee ni mal, wenn't leih un wedder,

,,Dat wi eenanner wiſen, wo dat weer.

„ He ſä : dats dels to grot vær Minſchenfingern ;

„Wat reckſt du mitten Arm ? ſchall he em afſlan ?

„Sogar wenn wi uns Abnds den Wagen wiſten

„ Un wa he jede Nacht um Markhof fohr,

„ So ſä he : Lat dat na, nückt mitten Kopp :

„ De Heben is to hoch vær unſe Arms.

„ Ik weet ni rech , de Minſchen ſünd nu anners .

„ De Furcht is weg un darvær hebbt ſe Angſt.

„ Wi gungn ni geern in düſtern æwern Karkhof,

„Doch bi'n Gewitter jümmer driſt to Feld.

„ Uns Herrgott kann uns finn ' , wo wi of ſünd.

„ Se ſtat nich ünnern Bom , ſe meent, dat drippt ſe,

„ Un haut de Böm doch dal vær lumpen Geld :

,,Denn denkt ſe nich, uns Herrgott kunn ſe drapen,

„ Un hett doch waſſen laten, wat ſe umſmit.

,,De ganzen Hölter ſwinnt Een vær de Ogen.

„ Ik kann't noch denken ut min jungen Jahrn ,
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,,Do weer de ganze Geeſt noch vull vun Eken .

,,Dat dare Lock, hier dweer hendær na Schruben ,

„ Is eerſt vær wücke Winters apen kam.

„ Wi ſegen do vunt Moor ut nix as Böm.

„ Ik weer dat anner Værjahr rein verbieſtert,

„ As ik dat nafte, kahle Dörp der ſehn kunn.

„ In Hægen op min ſęli Vaders Sted

,,Dar reck de dichte Wold ann Appelhof.

„ Wi gungn man sær de Kæk, de Sot verbi,

„ Ant Imſchur bi de Stickerbein na't Backhus,

,,Dar hung en groten Elhorn merrn deræwer,

„ Dar weer uns Spelplag vær de ſwarte Dær

„ Int gröne Gras, dar leep de Bęk verbi,

„ Un æwert Stęgelſch weer man glik int Holt.

„ Wat gev dat dar int Værjahr all to kifen

„ Mit all de Blöm un all de grönen Krüder,

,,De Ranken un dat Maas un Pockenſtöhi!

,,Dat rük ſo grön, dat raſchel in de Biæder,

„ Un wi vertelli uns allerlei Geſchichten

„ Vun Giftblöm un de Slangenkönigin

Mit Minſchenſtimm un mit en golle Kron,

„De lę ſe wul en Melkdiern oppen Platen,

Wenn ſe gr gut weer : awer weer ſe dull,

„ So fat ſe ſik den Swanz int Mul un rull fik

„ Un tründel as cn Rad er achterna.

,,So maken wi uns fülm am Ende gruli

Du lewe Gott, wat hebbt ſon Jungs vær Knçp !

„ Un meenn ſe keem , un heeln de Arms umhöch

„ Un petten denn hochbeenti dær dat Slangkrut

,,Un ſegen nir as Sünndrang oder Snaten . "

„ De Wulfen ward al dünner,“ ſeggt de Ol

Un kikt herut un læhnt ſik wit væræwer:

„ Bi Schruben ſchint de Sünn al oppe Heiloh,
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,, Doch gift't bi Ollerah noch Süchti Hagel,

,,Dar gat de witten Strahlen lik hendal,

„ Ok grünzt de Dunner dar noch jümmer fort. –

,,Dat(wänzt fik op int Norn ,dar ward dat ſtręki;

,, De Buttelſteert is wat na't Oſten gan

„ Un hangt bi Haſtęs as en Windelbom.

,,De Schippers ſeggt , de treckt fik hin na't Water,

„ He drift wul allnagrad de Eider rop .

„ Wa ward he witt! Dar ſtiggt aln Lurk tohöch !

„ Ik löv, wi hebbt dat dullſte Schur wul hatt.“

Un darmit fruppt he værwarts oppe Hann'

Un ſtickt den olen Griskopp, as he ſnackt,

Un na un na de Schullern ut de Hütt,

Un ſtęhnt un treckt de ſtiwen olen Been

Denn achterna un allnagrad tohöch,

lin kikt fik rum un ſteit in warmen Ręgen .

De Lurken ſingt em luſti æwern Kopp,

De Dunner murrt noch ſachden in de Feern ,

DI Springer liggt un flöppt, de Næs in Boſſen ,

De Jung is half in Drom un half int Waken ,

As Nawer ſagt un Obbe buten flænt

Un as dat föhli in den Ingank treckt.

He wuſs ni recht, weer he int Holt bi Hægen

Un ſeeg de Bęk, de Grasplaß un de Dær,
Un rük dat dar na Blöm un Pockenſtöhl

Un Slangkrut ? oder leeg he achtern Dik

Un weer int Bett un hör de Waggen palſchen

Un æwern Kopp de Schepswach dær den Schüſteen,

Un ſeeg de Segeln inne graue Feern,

Un wit, wit weg dat Land mit alle Wunner :

Denn vær em ſtunn der, ás en Bild in Rahm,

En Mann mit graue Haar, den Hot in Hand,

Un wücke Drapens lepen langs de Backen ,

Groth , Quidborn . 11
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He wuſs nich, ob he ween un wat dat weer,

De ſeeg mit blaue Ogen rop na'n Himmel,

Un um em rum un gegn dat gröne Holt

In widen Bagen ſtunn der ſtill in ſchön

In alle Farben, de man denken kann,

En Ehrenport vun een Höch na de anner.

De Dle teken mit den Hot herum

Un ſeggt : Kumm rut, min Jung, dat is væræwer !

Wi wüllt to Hus . Dats Firdag vær vundag' :

Uns Herrgott ruht ; to morgen gift dat Arbeit.

2. De Sünndagmorgen .

11

Wat is der Sünndagmorgens all to don !

Man mag fik kehrn un kanten as man will,

„Noch jümmer is der’n Eck, wo man ni wen is . "

So ſeggt en raſche Fru mit rode Backen

Un ſnackt mit Nawerſch inne Stratendær.

Int Snacken ult ſe gau en Spinnwib dal

Un wiſcht de Sproſſen an de Husdærfinſtern.

,,De Jung, min Heinri , kunn mi wul al hölpen,

,, Doch ſpelt un ſitt de lewer bi ſin Obbe.

,,De ſlapt toſam un gat toſam to Feld,

„ Dats Water op ſin Mæl, de Ol vertreckt em.

,,De ſeggt , ſon Jung de mutt en Spaden hebbn,

,,De Boſſen un de UI is vær de Frunslüd.

,,Ik do't ok lewer jülm, as dat’k em quäl.

„ He's doch je'n Kind, un kann ſo banni ficheln.

„ Nu ſitt he al bi Obbe inne Stuv ;

„ Ik weet ni, wat ſe makt, ſe ſünd je ſtill

Un darbi wiſ' ſe na de Stubendær



163

„ Se lęſ’t je wul " – de Dær ſtunn inne Anirr ;

Se lang torügg un trock ſe'n beten apen,

Un Nawerſch keef vun achtern dær de Ręz.

Dar ſeet de Ol, de Been værkrüz an Aben,

De Nachmüş keek man eben ut den Læhnſtohl,

Un heel dat Bok, dat jüs de Sünn darop ſchin.

Sin Enkel ſtunn mit beide Arms optLæhnelſch

Un keek mit in un ſeeg em æwer de Schuller.

De Ol weer ganz verdeept un röhr de Lippen

Un jag de Flegen dann un wann vunt Bok ;

Nieſchirig folg de Jung dat mit de Ogen

Un mak den Hals ſo lank, as wul het eten .

De Sünnſchin full em op ſin blanke Back

Un ſpel as Gold em in de gelen Haar.

So ſteit int Holt en Martjen bi en Stubben :

Op beide fallt de Sünn un beide drömt,

Vun Luſt un Glück de Een, vum Dod de Anner.

Dat weer of ębn ſo ruhi as int Holt.

Man hör den Kater ſagen ünnern Aben,

De Steilitſch wett ſin Šnawel anne Wiern

Un knapp de Korns un ſtrei dat Sluf herum,

Steek denn den bunten Kopp herut ut Bur,

Un keek ſik um ſo liſti as en Hahn,

Denn dalwarts , trock ſin Fingerhot herop

Un drunk un leet em falln un glup em na.

So ſtunn un glup Fru Nawerſch dær de Ręz,

Na de Sit un na de, un na de Beiden,

Un na de Eden, as en Conterlör,

Un na de Fotborrn mit den witten Sand,

Wo Heinri noch man kum en Spor in pett harr,

Un denn na't Finſter na den blanken Diſch.

11 *
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De Moder ſtunn un içi ’ șr ant Geſid ),

As ſpegel ſik er ganze Freid darin ,

Çr ganze Staat, de Stuv mitſams er Heinri .

Se mark of glik, wat Nawerſch fragen wull :

„ Min Mann is al to Feld un ſüht na't Land,

Ik lur al lang, he hett noch gar ni drunken .“

Denn ünnert Spegel damp de Kaffefętel

Un blau un witte Taſſen ſtunn' torech.

Se ſnacken noch, do war dat buten lud :

En raſchen faſten Schritt un denn noch een,

En harre Stimm un Spreken keem der neger,

Man hör en Hund fik freiden un Gebell

Un darop tredn twee Mannslüd inne Dær,

De een op Stęweln un mit Hot un Stock,
En breden Mann mit deepe Pockennarben ,

De anner keem in Tüffeln mit en Pip.

„ Gun Morgen, Hansohm ! Krüſchan büſt du dar ?

„Summ bald mal wedder, Nawerſch ! Gat man in !

„ De Kaffe wahrt al lang, du biſt wul möd ! "

Un darmit heel ſe wit de Dörnſchdær apen .

Grotvader trock de Brill wat inne Höch

Un gev den Jung dat Bok un ſä gun Morgen ,

Gev Hansohm of de Hand un of ſin Sæn,

lin frag na dit un jenes wat der værfull.

Do damp de warme Staffe inne Taſſen ,

Dat quickt en Möden na en ſware Tour.

De Husfru ſchenk un Hansohm Icet fik fragen ,

Dk Obbe rück tum tweeten Mal to Diſch ;

Un as ſe drunken , ſeet de Jung un blæder

Wat nöſen keem un wa de Sał wul bileep .

Sin Vader harr em dann un wann int Og,

Doch ſä he nig nu lect em ſtill betemen .
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„De Kaffe Deit Een gut, dat ward al kold !

,,De Winter is en Mann mit iſern Fingern !

„ Grotvader früfſt al,“ fangt do Hansohm an,

Mi dünkt wi fchulln man na Brunſilgen gan ;

„ Se ſeggt, dar et ſe Wihnacht ripe Stickbein ,

„ As wi Johanni, dat weer wat vær Obbe,

Son nette Warms, as hier bi unſe Hauarn,

,,Dar's nu je licht vun Hamborg hintorecken ,

De Junges ſingt: Brunjilgen is nich weit.

9e Safer reift tu of, feget be Cent,

Mit Fru un Kind vunmorgens weg na Hamborg.

„ Ja, ja ,“ ſeggt Hans, mi Sünkt ik harr noch Luſt,

Weer blot man nich de grote Pohl dertwiſchen.

„ Se ſchrivt je vun Amerika, dats prächti,

„De Eſſen lopt der wild, man kann ſe fangn,

,,Een löppt der oft en Dußend inne Schün,

„ Un Haſen ſünd ſo tamm, man kann ſe gripen ;

„ Un denn de Vageln, dat mutt prächti wen !

„ Ik mag ſo geern en wille braden Duv.“

Un darbi wiſch he ſmerri um den Mund,

Un keek ſik luſti ut ſin lüttjen Ogen .

De Annern ſmuſtern , denn ſe kenn' em wul,

Un dat he geern en guden Braden eet,

Se nömn em wul Hans Maanſchin vær ſin Backen .

Do ſeggt de Brede : „ Hansohm , Spaß bi Sit,

Wull Obbe mit, ik wuſs ni, wat ik dę,

Ik löv, man kann wat warrn gündſit dat Water ;

Denn wat man hört, dat Meiſte is doch gut,

Dat is der frier, nich ſo enk un ängſtli ,

Dar is noch Rum ; wer will, de finnt ſin Brot ."
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„ Ja Plaß genog," fallt Maanſchin em int Wort,

,,Des Morgens leggt man'n Ledder an ſin Hus,

„ Wenn man een hett en Hus un nimt ſin Kiker,

„ Un ſeggt fik denn gun Morgen mit ſin Nawer.“

Snack Du man los ! wat wahr is , blift of wahr !

Dats hier ſo enf, man drängt ſik een ant anner

Un ſnappt dat Brot fik redi vær den Mund weg.

Dar's keen Geſchäf, vun alle ſünd to vel,

Un Een ſitt glik de Anner oppe Hacken .

Nimm man de Koplüd ! alke Hus en Schild !

Man handelt rein mit Allns, ſogar mit Biöm !

Un wenn man't rech betrach, mit Minſchenfinner.

Un jümmer fumt wat Nies un noch wat Nies,

Vun Swewelſticken an bet na de Stüern.

Man weet ni , wat man hett un wat dat weerth is ,

Se kunn je noch mal opfinn ', Gold to maken

Un Korn to buden op den Bæn int Hus.

Den Dünger halt ſe ut Amerika

Un arnt den ſchönſten Weten op de Heiloh .

Un jede Placken Eer un jede Krut,

Un jede Knaken ſöcht man un betahlt man

Ik weet ni , wa dat rut ſchall mit de Tid.

Dat gährt un wöhlt vun ünnern bet na baben ,

Dats All as een Getöſ ' , as in en Imkorf.

Dats jüs ni häßli , un ſe nährt ſik An ,

Ik weet ni mal, wa't mægli Een vun Annern ,

De Ad nix hebbt un dochen Allens mitmakt ;

Un operklärter ward ſe , dats gewiſs,

Un afpoleert bi all dat ewi Driben ;

Ok is dat rech en drifti munter Leben,

Vun Morgens fröh bet Abends lat to gang :

Doch ward mi't all to larmdi un to lud.

Een ward to Moth, as fahr man opt Caruſſel:
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Wenn man ok ſtid ſitt, dreiht man doch herum,

Un endli löppt de Borrn Een ünnern Föten.

Mi ſünd de Lüd to happi un to haſti;

Mit ſtille Arbeit kumt feen Minſch mehr dær,

De lüttſte Natelhandel is nu beter.

Wi ward am Enn' noch Juden mit enanner !

Wer arbeidn will, is redi blot Maſchin.

Un doch is miam glücklichſten to Moth,

Wenn'k Dag an Dag ſo rech de Glieder bruk,

De ganze Węk int Wirken un alleen ,

Un as en Mælenperd int ſülwe Spor

Un Eenerlei, as Værjahrs bi den Törf.

Denn gat de Been un Arm șrn egen Gank

Un de Gedanken ſtill un ſach ern annern ,

De ſtrid fik nie, dat Hart is ſo geſund,

Un dat Geweten röhrt ſik nich in Boſſen.

Man weet, wat Kech un Plich is ahn to gruweln,

Un wat man ſchall un mutt, al wenn man opſteit,

Un Abends is man recht vun Harten möd,

Dat Eten (meckt, de Stunn de glid der hin,

Un mit de Sünn, ſo ſachen op un dal ,

Stiggt Een de Kraft un Luſt un ſackt to Rau,

Un mit de ganze Welt is man in Freden ;

Jk nöm mi dat de Seel- un Arbeitsruh .

Dit Ręken un Bereken un Belurn

Un Snack un Schachern is mi rech toweddern !

Ik löv, dats inne nie Welt ni nödi.

Dar kofft man fik ſin lütten Placken Land

Un bud em an un ſüht ſin Saken waſſen

Un denkt : dat is de Lohn vær ſure Arbeit.

Denn hett man hier ok Sęgen op ſin Feld,

So weet man kum, wovel de Staat noch aftreckt;
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Mit all de Stüern ward't je ümmer arger.

Un all de feinen Herrn mit Brill un Stock

Un Wetenſchop un Hochdütſch un wat Anners

Ik hör je oft int Weerthshus wat ſe ſnackt,

Dat Meiſte is doch luter Klæneri ;

Un dochen füht man jümmer eerſt nan Rock

Un ward de ſterl mitünner gar ni wis

Nę, as ik ſegg , dat is ni uttoholn !

Ja , denn mæt wi je redi oppe Been,

Meent do de Dick un makt en breden Mund,

Un ſmökt, dat em de Damp de kopp verſtickt;

Du vær de Friheit un ik vær.de Duben,

Un Heinri kann je Blöm un Neſter föfen .

De Lüttje ſtunn al wedder achter Obbe

Un keek ſin Vader ſtif na Mund un Ogen .

He war wat roth un lach, as Vans em anręd . -

Denn reiſt man, ſeggt de DI, ik reiſ ’ ni mit !

Man weſſelt nich ſin Heimat as ſin Rock,

Ik kann ni lęben ahne Vaderland.

Un wer darhin geit nę! de hett keen mehr.

Wa dur't mi nich de armen ſtackels Minſchen,

De Noth un Hunger un de Adel wegdrift!

Ik weet noch as de wwerelvſchen keemn

Un de ut Holſten ut Lifegenſchaf,

De weern je rein verdümmert as dat Veh,

In ſo verſchüchtert as de Schap opt Markt,

De ſchu'n fik vær er lifli Vadersnam

Un kropen hier as Spißbobn mank uns rum :

Wenn de darhin gat, ja , dat gev ik to ,

De hebbt ni Hus noch Kluſ' un Vaderland .

Doch hier op unſen lütten frien Placken
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Mann dat, ſo Gott will, nie ſo gruli warrn .

Hier hebbt uns Olen vær de Friheit blött,

Un darvun is de Marſch noch jümmer vull,

In jede Ader löppt en Dripp dervan,

So niedrig un ſo hoch , ſe hebbt em all,

Un de am meiſten , de dat gar ni markt.

Dat is de Friheit , de der in uns ſtickt

As Slach un Art vun Vader un vun Moder.

De makt de Slechſten grof un æwerdadi

Un unſe Beſten grad un ſlich un rech.

Dat anner is mian Allens Snackerie,

Vun baben kumt de Knechſchaf nich hendal

Wenn wi man wüllt, de Fürſten fünnt ni vel .

Dat is mi jüs as mit de Relion :

De lett man fik ni gęben un ni nehm ,

De hett wan jüs am meiſten, wenn dat knippt.

Wa meent jüm , dat is ruhi achtert Weltmeer ?

Dar drängt dat ok un drift un rift fik af,

Wo Fürſten fehlt , dar drückt Verſtand un Geld ;

De Herrſchaf is ni ut de Welt to bann ',

So weni as de Furch vær Gott den Herrn .

In Gottes Namen reiſ't ik ga ni mit !

En olen Stubben lett ſik nich verplanten .

Ik will hier töben, bet min Stündlein kumt.

De Ole ſchütt de Stopp un fol de Hann'

Un wiſ un fcek mit blöde Ogn na Dær :

Dar ſtunn min ſęli Fru mit rode Backen

As Melt un Blot ſo friſch – wat weert en Diern ! –

Sünnabnd vær Pingſten — och vær vele Jahrn !

Ik harr dat Hus vun Martin Peters kofft ,
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Wi keemn vun Hægen rop dat to beſehn,

Un gungn dar langs den Fotſtig bi den Pohl,

De lezte Feſtdag ſchull uns Hochtid warrn :

Do ſtunn ſe hier tum eerſten Mal in Dær.

Se ſeeg fik um vun baben bet na nerrn,

Un jä : dats alſo unſe ! gęv man Gott,

Dat wi hier blivt bet an uns ſeli Enn' !

As ſe to Rau gung , ſtunn ſe hier as Lif,

Un langs den Fotſtig gung ik achterna.

Un ſæben Kinner heff ik dar hentlankbrocht.

Ik ſeeg de Drägers noch un jede Sark

As gungn ſe all toglik en lange Reeg

Vun grot un lütt min Krüſchan is man nablebni .

- De’s jüs ſo old as diſſe Eſch vært Finſter

De grote hier -- den plant ik as he keem ;

De lütt is jünger, of de Sülwerpappel;

De Eek is vær min Öuft – de wull ni waſſen

Man blot de ol Kaſtanje weer hier al,

Den Eſchen hal ik jülm ut Norderwold.

Wa waſît ſe all ! — as weern ſe ewi junk

Wi Minſchen kamt un gat as Blöm un Gras .

Dar hebbt min finner ſpelt, de een na't anner,

Dar ſeten wi des Abends op de Grasbank

Un ſegen to , un unſe Nawers kecmn,

De jüngern mit to ſpeln, de oln to ſnacken,

Bet allens ſtill weer, un de Wächter reep .

Dar warn wi mit enanner ſtill un grau.

Wa menni Een, de dar as Jung herumdav,

Seet mit de Jahren ruhi bi uns Dlen,

Un menni Jahr, wenn't wedder Summer war,

So feil dern witten Kopp in unſe Reeg,
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Bet mi't toleß doch gar to faken keem,

Ik kunn mi mank de Annern nich mehr finn' ,

Un jümmer fremder warn mi de Geſichter,

Ok ward mi dat des Abends gar to kold,

Ik hol mi nu wat fröher inne Stuv,

Un kik dært Finſter na min olen Böm.

Ne, nę, min olen Frünn' , ik ga ni weg ,

füm ſünd mi bleben, as de annern gungn,

De lepten op den Plaß vun all de annern,

Ob ik je neegſten Værjahr wul noch grön ſeeg ?

De Ole ſtütt de Hann' op beide Læhnelſch

Un hậv de Rügg en betjen ut den Stohl

Un keek mit blöde Ogen rut ut Finſter.

Do fat de Lütt em ſachen an ſin Arm,

Un Krüſchan neem ſin Taſs vun Mund un puß ſe,

As weer de Kaffe hitt un ſett ſe hin

Un weer to höch, un greep de Ol ſin Hand

Un lę de anner op de Jung ſin ſopp:

He harr fik wul wat kaffe int Geſich puſt,

Dar ſtunn' wück. Drapens inne Pockennarben;

Doch ſä he nir un ſeeg de ble an,

De Ole em, un denn ſin Kindeskind .

So ſtuun' ſe dar, as weert en Klewerdree,

De ſülwe Art un Snitt, de ſülwe Slach,

Un doch ſo unlik as vun Harſt tum Fröhjahr,

De ſtille witte Winter twiſchen Beide.

Ok Hansohm hev fik ſachen inne Höch

Un ſtell ſin Pip to Siden annen Stohl,

As ſtocken Damp un Wiß em innen Mund.
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Do hör de ol ſin Swigerdochter weenn ,

He drück de Beiden liſen anne Sit,

Un ſeggt: Lat uns to Kark un lat uns będen,

Dat wi hier blivt bet an uns ſęli Enn' .

3. Heinri.

3

De Hansohm wahnt of redi wunnerſchön !

De Wiſch an Garn un an de Wiſch dat Holt,

Un rechts un links de Möller un de Preſter:

De hett genog vun Eer un of vun Himmel,

De döfs ni wannern na Amerika

Vun værn de warme Sünn, na'n achtern Schatten ,

Un rund herum de gröne Ogenweid ....

1

He's ok al rut un lett de Dgen lopen ,

De Sünn un Wollgefalln op beide Backen .

He kikt mal æwern Dik un na de Swan,

Un hört vær Dær dat Water un de Ræder :

Dais nett vun Feerns, ok wenn man öller ward

In hett al graue Haar, as Hansohm kręgn hett.

Dat ward Een nödi as dat dägli Brot,

Een ſmeckt doch nix, wenn dat en daglang feilt,

Un de Gewohnheit makt dat jümmer füter ;

Un Hansohm , de ni Kind noch Küken hett,

Uns Heinri is eerſt dar, ſo lang he grot is –

Steit nu binah as fröher Obbe dę ,

Un fift na Böm un Büſch as weern't ſin Kinner.

Uns Heinri ſluntert lewer langs den Hof

Un ſüht na Riſen un Levkojenplanten ,
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Un wa de dicken Köpp vun Bohn un Arfen

In lange Reegn de ſwarten Betten Flövt.

Dat is en egen Bengel, ſtill un ſchu.

Man ſchull wul mecnn , de funn en Eek utriten :

Dat seit he of — ſon lüttje as en Finger,

Wenn he een finnt, wo Minſch un Veh herumpett,

Un driggt ſe ſorgſam , as en Vagelneſt,

Mit beide Hann', un plant ſe ſtill in Garn.

Sunmorgens geit he lingelangs den of

Un ſtellt ſik anne Heck, de na de Wiſch geit.

He læhnt ſik mit de Elbagn op de Port,

Un ſüht gedüli na de Röh int Graſen.

Wa rükt dat ſöt un früdri na Kaneelblöm !

Un ſtormt der grön un ſafti rut ut Gras !

Un langs de ſtille Wiſch mit ſtille Köh

Dar druſ’t un drömt de Mælenbęk hintlank

Un blinkert as en Spegel mit en Goldrahm

Vun Botterblöm, ſo ſach un doch ſo ili,

As gev dat nerrn in Schatten wunner Wichtigs,

Wo he ſik mank de Ellernbüſch verſtickt!

Wat knarrt un klirrt dar rechter Hand in Tun ,

De as en gröne Mür de Wiſch hentlanktreckt ?

Un baben ſitt he vull vun witte Blöm ;

De is ſo dich, de lett keen Mus hendær,

Un hoch, dar fann feen Mann heræwer kiken .

Weer dat de lüttje Port na Preſters Garn .?

Wa haſti wenn'uns Heinri dat Geſich ,

As harr em vun de Im, de da herumſingt,

Een gar to näswiſ um de Ohren ſummt.

He rich fik op un trę en Schritt torügg

Un ſtunn in de Naneelbüſch mank de Blæder.
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Denn keek he langs den Stig an Paſters Tun,

Un glup as ſchull der Wunner wat herut kam.

Dat weer ok wat ! Toeerſt en ſachen Stimm,

De bi ſik ſülm en Melodie hinmummel,

Un denn en Kleed – ſo witt! un ok en Strohhot !

Un denn, ſo ſwev der'n Engel langs dat Gras

In hellen Sünnſchin un in dicken Schatten ,

Un lach un lev as Roſ' in Morgendau ;

Un doch en Hals, as weer't en witte Tulk !

Se neem den Hot gemächli æwern Arm

Un ſtreek dat Haar ſik vunne Steern torügg :

Do ſluntern șr de Sicken brunen Flechten

De Schullern dal, as weer't en Laſt to dręgen !

So kumt ſe ſachen langs den Stig tohöch

Un buckt ſit dann un wann en Blom to plücken,

Un ſteit mal ſtill un ſüht fik rund herum :

Wenn ſe dat wuſs, dat wi hier ſtat to kiken ,

Wa ſe fik bi çr Kleed ann Boſſen pult,

Un mit de Blöm ſik puķt — wa war ſe roth warrn !

Doch ſieh ? wat is der los ? Du lewe Gott !

De Bul ! de Bull ! un Heinri ſchriggt vertwifelt .

He ſpringt, as weer't en Stęgelſch, æwert Heck,

He ritt in Griff en Sleetbom ut de Port,

He is al op den Stig un draut un prahlt,

Un ſchriggt un flüggt, as goll't ſin egen Leben,

Un all as weer he raſend, op den Stier.

Maria keem noch mit den Schreck dervun .

Dat hung man an en Haar, ſo harr he toſtött,

Do föhl he langs den Rügg en Slag, un noch een,

Un wedder een, as wenn man Arfen Söſcht,

Un brüll, un wüthi dreih he fik herum
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Mit rode Ogen un mit lange Tung,

De Kopp værſchreeg na Eer un kraß de Bülten,

As wull he ſeggn : wer dært dat mit mi wagen ?

Doch as he man de Stimm hör faſt un fęker,

De commandeer, un feeg den Stock tohöch,

En Mann un Ogen , de ni vun em wiken :

So wenn' he fik in Brummen langſam af

Un knurr fik langs dat dichte Gras darvun.

As Heinri fit herumdreih na dat Mäden ,

Do weer ſe ahn en Wort un ahn en Lut

Un likenblaſs beſwöt in Omach fulln,

Un leeg derhin , de Hot noch awern Arm.

Nu keem de Reeg an em mit Angſt un Schrecken,

De eben vær de Dis ni będ noch ſchütter.

He ſmeet ſik op de kneden vær er dal

Un heel șr Stopp to höch un neem er Hann' ,

Un reep er ſchüchtern, doch ſo angſt un pinli ,

Dat muſs en Doden wecken ut den Slap .

Doch as je nu de ogen grot heropſlog

Un ſwack un ſtill umherſeeg as in Drom,

Un deep de Athen keem un in de Backen

En beten Roth, dat ſchin man eben sær,

Do neem he er vær Freid in beide Arms

Un hev șr as en Kind, as harr he't funn' ,

As weer't ſin egen, vær fik inne Luft

Un drog er lud in Lachen un in Weenn

Un Snacken, hoch- un plattdütſch mank enanner,

Den Stig hentlank un sær de Preſterport,

Un ſett er dar in Schatten op de Bank.

Eerſt ſcham ſe fik, war roth un wedder bleek,
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lln ſeet un wreng er Hann' un ſeeg herum :

Mit eenmal ſlog ſe em de Arms um Hals

Un ſeeg em an mit grote brune Ogen,

Verſteek den Kopp an em un ſeggt – Min Heinri !

4. De Welt .

Weeſt du , wat Strieg hect?

Lat di dat vertelln !

Du heſt wul hört vun Spanjers un fr Möern ,

Wa de fik umbringt mit en Putt vull Bri

Un fülſten mit et, un toſam crepeert

Vær Wuth un Gif, mit Flöfen un mit Będen ?

Dats Snack vær Tidverdriv, dat is keen Krieg,

Wi hebbt je ſehn ; dats ivat vær Peter Lügg :

So flænt uns doch keen Löcker innen Kopp !

Füm ſchuln noch ſeggn, de fret ſit as de Löwen,

De Een de Anner, op bet an de Swänz!

Wi Minſchen ſünd keen ysbarn un feen Slangn,

Dat Blot dat kruppt, un Ale hebbt en Hart :

En Drüppen Gall, un leep ſe redi æwer,

Verklört dat nich to Black un Kunkelmei;

Un of de Ruſſen mæt șr Pelz eerſt kopen,

Un kamt ni as de Seehunn' op de Welt.

Jüm meent, dat geit mitünner as de Feldmüs :

Denn kriggt dat Volk en Schur un mutt ſik umbringn,

Un ſtörtt int Water, wenn't feen Katten gift.

Ne ! ne! dats nich ſo lich ! Dat Lębn is jöt,

De Dod is bitter, ſteit al inne Bibel,

Un Minſchenſlachten ward min Dag' keen Handwark.

Wo liggt dat Land mit luter Schinnerhannes ?

Nę ! ne ! wi hebbt uns trocken, as de Schap
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Vært Slachtermeſs.

Na, denn man los !

Wat Recht is mutt hendær.

En çſel bliv to Hus!

Doch as de eerſte Boßel op uns tokeem

Langs de Chauſſee as op en Kegelbahn :

Toeerſt en Bliß — he kumt ! he kumt ! dar wippt he !

Twee - dreemal as en Hadbar, de der opflüggt -

Do ſprungn wi all koppheiſter inne Gröv.

Dennößen ward man't wennt, as hör't derto :

Man jüht em kamn, un wahrt de Kopp to Sit

Un fikt em ruhi na , vær wen he makt weer :

Wer ſtörtt, de liggt; wi Annern blivt der na.

Am ſlimmſten is dat Jammern un Geſchrigg

Vun Minſch un Veh, un denn dat Wort dertwiſchen,

As drev man'n Koppel Oſſen rop na Hamborg.

Wi harrn ſo Een , en lütten griſen Kerl,

Verdrögt un mit ſon fludderigen Bart,

Un krækli int Geſicht as engelſch Ledder,

Aln olen Hund mit luter loſe Tähn :

Doch harr de Kerl in Stimm , dat weer wat gręſigs !

Dat keem der rut, as keem dat ut en Tünn,

Glikgülti, as de Kerl de Bückeln utröppt:

„ Karree !“ Wi drängn tohopen in den Weg

Vun Wall to Wall, de Schullern anenanner,

De Bajonetten vörwarts as en Hekel :

„ Nu ſtat un lat ſe kam ! " – Du lewe Gott !

Dar keemn ſe an – ik warr dat nie vergeten !

Dit fürchterliche Rummeln vun de Per !

Dargegen weer dat Scheten niy as Sinappern ;

Un æwer allens rut de ole Griſe,

As weert de Stormklock: Jungens! faſt! ſtat faſt!

Groth , Quidborn . 12
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En Larm , as full de ganze Welt tohop -

Un dochen leep dat liſen langs de Reeg:

„ Man ſtil, man ſtill !" as weer dat inne Kark.

Do keemn ſe langs den Weg as keem de Floth,

Un Per un Minſch un Köpp un Arms un Säwels,

As wülter fik en Wagg den Strand herop :

Dat mutt noch mit, dar fann keen Drippen wiken

Dats all een Klumpen vuller Schum un Wuth,

De Per as raſend, un de Minſchen baben

As flüggt en Koppel Kreiden vær en Storm.

De armen Lüd ! - wat hölpt ? ſe muſſen raf.

Wi ſtunn' as Pahlen – „ Für!" dar fuln ſe hin,

As puß en Wind dat Hackelſch vun en Del.

Wer ſtörrtt, de liggt ; wi Annern blivt der na ,

Un gat der ſtramm hendær, Jær Dick un Dünn

Un küll un Hitt – de Hitten is dat Slimmſte,

Wenn man vær Dörſt nix Anners denken kann.

Denn geit man redi dröm ’ mit waken Ogen

Un jüht un hört un denkt man jümmer: Water !

As leep dern Bęk, as hör man'n Watermæl,

As heel en Kind en Schal hin – rein ſo kold !

Du langſt mit beide Arms — un weeſt, du drömſt

Un ſnübbelſt dümmli op din egen Föt,

Un denkſt, dat geit ni an , dat führt na't Dullhus,

Du muſt der gegen an , du muſt di wehrn,

Du muſt wat ſnacken mit din Kamerad :

Wa wunnerli ! Dar will keen Stimm herut !

Du ſeggſt : Dats banni hitt , un wat du ſeggſt

Doch hörſt du't ſülm ni rein as inne Dæs

Dat ſitt di faſt inn Hals, dat is as Ledder

So ſtif un drög : dat rummelt as en Stewel.

Un rein in Angſten fahrſt du ut den Drom
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Wat feilt di ! Jung ! ſegg an ! wa jühſt du ut!"

,,Nix ! nix !" .. em lopt de Ogen innen Kopp ,

He jüht fik haſti um un grippt de Luch ,

Un ſpringt, as weer he raſend, gegen Wall,

Un ſtörtt torügg ..

De liggt ut pi mat piber.

Doch keem dern Sot, ſo ſprungn wi ſchier herin ;

Verſupen oder drinken dat is Eens

Dat Water inne Træg, de Köpp int Water,

As ſugt de Mireems an den Syropsdrapen,

So vel der Plaß hebbt, ſtekt de Steert to höch;

Un rippt un röhrt ſik ni , as weern ſe anpekt,

Un güttſt du ok en Ammer babn derop.

Dats eenerlei wat Rech is mutt hendær!

Man los ! man los ! – En Eſel blüft to Hus !

5. Vadershus .

Dar ſteit en Poſten eenſam oppe Heiloh

Un wannert ſtill in Maanſchin op un dal .

De is der mit uns Herrgott un ſin Flint

Un ſin Gedanken moderſeeln alleen .

De Heiloh liggt ſo ruhi un ſo brun

Un wit, ſo wit de beſten Ogen reckt,

As leep ſe inne wide, wide Feern

Mit Duff un Dak un Himmel all in Eens,

Bet anne graue Kimming em to Föten ,

So flack un welli as dat ſtille Haf.

12 *
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Dar ſteit he as en Schürpahl gegen Heben

De Maanſchin blinkert op ſin Banjonett -

Un lett de Ogen wannern langs de Heid,

Vun Knüll to Knüll de gele Schin hentlank,

Un wit deræwer hin in Nach un Schatten

Un wider noch, wo de Gedanken treckt,

Bet an en Hus – de Preſter anne Sit,

De Bęk un Waterræder an de anner,

Un wannert mit de Bęk de Wiſch hendal

Bet an dat Heck un Þort un in dat Holt

Un nült de kopp un ſteit un ſeggt : Maria !

Denn geit he wedder langſam op un dal .

Wat ſchall man don ? Gedanken hebbt çrn Gank,

Un op de Heiloh ſtöt ſe narbens an .

Dar fleegt ſe, as en Holtduv langs de Marſch

To Hus, to Hus ! ſieh an ! wa heit ſe't ili,

Un is al bi de Höchden utt Geſich.

Wul æwert Moor dar flog ſe ſo to Tiden,

Wenn he un Obbe arbeidn bi den Törf ;

Vul dörch de Abendluf – hoch æwern Eſchbom ,

Wenn ſe in Schummern ſeten vær de Dær.

Do weer dat ſchön ! do weer dat all ſo ruhi,

Un Morgens weck ſe nich de Larmkanon.

Denn wanner he na Hansohm un de Mæl

Un hin un her vunt Hus, as nu dat Denken .

Nu hett he lęben lehrt un ſtarben ſehn

Un weet, de Welt is bunt un fort dat Leben,

De Minſchen kamt un gat der as de Heidblöm ,

De ward topett un plückt un ward toręten

Un blöht doch narbens, wenn man ſe verplant,

Un weert of in de warmſte Preſtergaarn.
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He hevt den Kopp un wannert wedder los.

Wat kumt dar langs de Heid in Hot un Stock ?

Weer't vnn de anner Sit, ſo gnad em Gott !

He ſteit un jüht fik um – denn fumt he neger.

De hett de Breed – doch geit he ſtif un möd ;

Wat ſöcht de hier bi Nachten inne Wildnis ?

„ Wer da ?“ Min Heinri! Gott, du lewe Gott !

Un koſt dat ok en Kugel un dat Leben

De Flint is weg, ſe fat ſik um den Hals

De Ole is de Hot vun Köppen fulln :

Do ſchint de Maan em op ſin Pockennarben

Un op de Haar mit Grau un Sülwer mank,

Un in de blauen Ogen ſtat de Thran'n .

Gottlof ! du büſt mi bleben ! nu ist gut !

Doch Heinri kann man eben ſegon un ſnuckern :

Wi hangt toſam bet an uns ſęli Enn '.

6. Ut Lenken ward en Kęd.

Son Püſſeln un Garneern un Arfen planten

Dat gift en rechte Seel- un Arbeitsruh.

De Plaß an Tun hentlank is doch de beſte,

De hett de frie warme Morgenſünn.

En beten rop dar gift dat Hus al Schatten
Un ok de Eſchen baben æwerhin . .

Wa is de wuſſen ! Dat is rein en Neerl,

En breden Sleef – un ſchier! un wat vern Höchde!

De Tun ward ok to breet, de mutt mal knippt warrn ,

He's ok to hoch vær Greten mit fr Tüg.

Wa hett dat Unkrut ünner Deg un Tier !
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Brennetteln ? töf, dat Deert ! ik will di krigen !

Un all dat anner Tüs mit lange Wutteln,

Al all de Köpp herut un Quitſch un Quęken !

Son Judenſchol ! — wa hett dat Luſt to waſſen !

Dats rech en Irrgaarn ... kikt ſe ni herut

Mit blanke Köpp, as hörn ſe mit dermank ?

Wulln ok mal toſehn, ob de Sünn noch ſchin ?

Un Höhnerſwark man los ! en För to Tid !

En arm kaſtanje rein dermank verſnert !

De ſchüll jüm doch ni ...

„ Guden Morgen, Nachbar!"

De Ole rich ſił langſam inne Höch

Un wiſch den Sweet vun Näs un Pockennarben

„Gun Morn Herr Paſter! dats en Værjahrsdag !

„ So mutt dat wen , dat is al redi warm ! "

Herr Paſter lę de Elbagn op den Tun

Un feef na ale Kanten in den Gaarn.

De Tulfen keemn al op un Oſterblöm ,

De Stidernbüſcher harrn al gröne Blæd,

Doch heeln de Im ſik an de Pęperblöm,

Un ſachden keem de eerſte Bottervagel

So liſen as en Blatt, un blank as Gold,

Vunt Hus heræwer inne helle Sünn,

As keem he vun den Eſchenbom hendal.

Doch ſeet he kum, ſo keem en anner Fleerlink

Dært Hus hendær in vuller Fahrt un Hitten .

De Parlen ſtunn' em hell um Mund un Værkopp,

Un um de Schullern flunkern gele Haar.

De ſeeg ut blaue Ogen wild herum,

De Müz in Hand, he ſëch wul na de anner.

„Wa hett Fr Heinri dar en Jung ſo ſmuck

As Melk un Blot,“ ſo ſeggt Herr Paſter liſen :

,,De’s jüs ſo old as min Maria gr.
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!
To Pingſten fumt ſe mal mitſams șr Docter.

Dat ward en Lęben vær de beiden Jungs!

Min Dochter ward fik ok vun Harten frein ,

De holt noch jämmer vel vun Se Fr Heinri. “

Ja, ja ! ſeggt do de Ol, he ist ok weerth

Ik will ni vun em ſpręken – he is gut;

He harr wul höger kam kunnt, wenn he wull;

He dę vær mi, wat weni Sinner do't.

Gott lohnt em dat !

Herr Paſter kamt Se in

Un nehmt Se'n Pip un'n kolen Drunk værleef !

Lop rin Jung ! ſegg Beſcheed, Herr Paſter kumt !

--5083

Dat Dörp in Snee.

Still as ünnern warme Dęk

Liggt dat Dörp in witten Snee,

Mank de Ellern ſläppt de Bęk,

Ünnert Is de blanke See.

Wicheln ſtat in witte Haar,

Spegelt ſlapri all de Köpp,

Al is ruhi , kold un klar,

As de Dod, de ewi ſlöppt .

Wit, ſo wit de ogen reckt,

Nich en Leben, nich en Lut;

Blau na'n blauen Heben treckt

Sach de Kok nan Snee herut.
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Ik much ſlapen, as de Bom,

Sünner Weh un ſünner Luſt,

Doch dar treckt mi as in Drom

Still de Rok to Hus.

Goldbarg .

(D. i . Hünengrab, 1. g . weil mitunter Goldſchmud in denſelben

gefunden wird) .

Och æwer de Heid, de brune Heid

Dar heff ik wannert mennigmal !

De Schap de gungn dar op de Weid,

De Scheper ſeeg vunn Goldbarg dal .

De Vageln ſungn , de Blom de blöhn,

Un æwer allens ſchin de Sünn .

Wa weer de brune Heid ſo ſchön,

Un ſmuck de Weg deræwer hin !

Och æwer de Heid, de brune Heid

Dar heff ik wannert mennigmal!

De Storm de harr de Blöm verweiht,

Un cenſam leeg ſe, kold un kahl.

Un doch, ſe weer mi noch ſo ſchön ,

Un ſmuck de Weg deræwer hin .

He föhr mi, wo min Blom mi blöhn,

Un wo mi ſchin int Hart min Sünn .

De brune Heid, de ſchöne Heid

Wo is ſe bleben mit șr Blöm ?

Dar wo dat gröne Korn nu weiht,

Dar ligt ſe 'graben mit min Dröm .
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De Plog de gung deræwer hin ,

Nu graſ't dar Veh op fette Weid .

Mi awer liggt ſe noch inn Sinn

De brune Heid, de ſchöne Heid !

Min Plať vær Dær.

De Weg an unſen Tun hentlank

Dar weer dat wunnerſchön !

Dar weer des Morns min eerſten Gank

Int Gras bet anne Kneen.

Dar ſpel ik bet to Schummern hin ,

Dar gev dat Steen un Sand ;

Des Abends hal mi Obbe rin

Un harr mi bi de Hand.

Denn wünſch ik mi, ik weer ſo grot,

Dat ik der ræwer ſeh ,

Un Obbe meen , un ſchütt den Hot,

Dat keem noch vels to fröh .

Dat keem ſo wit, ik heff ſe ſehn,

De Welt dar buten vær :

Ik wull, ſe weer man half ſo ſchön ,

As do min Plaz vær Dær.
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Uenner'n Kaſtanje.

Vær Dær weer en Kaſtanjenbom , ſo grot,

It feeg nix Gröters, dünft mi, in min Leben.

He æwerdeck den Hofplaß un den Sot,

Ún, ſtunn man ünner em , den ganzen Heben.

Int Værjahr harr he Blöm , mi dünkt, ſo vel :

De ganze Welt kunn man darmit bedecken ;

Kaſtanjen in den Harbſt, womit man ſpel,

Inn Summer Schatten , fit in uttoſtrecken .

Dar ſtunn en Hus derachter, och ſo ſchön ,

So ſünd je op de Welt nich mehr do drapen

De Ruten blank, de Finſtern witt un grön,

De grote Husdær jümmer hell un apen.

Dar ſtunn en Mann he ſteit dar as en Bom

In min Gedanken, blied un in den Schatten,

He ſteit, un op ſin Rock dar fallt de Blom ,

Un æwer't Feld hin jüht he sær de Latten.

Ik hör en Vagel dær de Finſtern fingn ,

En ſmucken Frunskopp wieſ't ſik an de Ruten ...

Mi awer kloppt dat Hart, as kunn dat ſpringn

Mi is, as feet ik ünner'n Bom dar buten.
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Abendfreden.

De Welt is rein ſo ſachen ,

As leeg je deep in Drom,

Man hört ni weenn noch lachen ,

Se’s liſen as en Bom.

Se ſnackt man mank de Blæder,

As ſnack en Kind in Slap,

Dat ſünd de Wegenleder

Vær Köh un ſtille Schap.

Nu liggt dat Dörp in Dunkeln

Un Newel hangt dervær,

Man hört man eben munkeln,

As keem't vun Minſchen her.

Man hört dat Veh int Graſen,

Un Adens is in Fred,

Sogar en ſchüchtern Haſen

Sleep mi vær de Föt.

Das wul de Himmelsfreden

Ahn Larm un Strit un Spott,

Dat is en Tid tum Beden -

Hör mi, du frame Gott!
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De Mæl.

De Dag geit to Rau,

Opt Gras liggt de Dau,

De Wulfen ann Heben ward roth .

Dats Alens ſo ſtill,

Ik weet ni wa'k will,

Ik löv, mi is truri to Moth.

De Pock quarkt int Rohr,

De Voſs bru't int Moor,

Un wit inne Feern ſchalt Geſank.

Min Hart ſtiggt to Höch,

Ik weet ni , wa’k ſeeg ,

De Thran'n lopt de Backen hentlank.

Dar achter de Weid

Wit æwer de Heid

Dar ſchimmert ann Himmel en Mæl :

Dat is mi, as weer

Ik dar vær de Dær,

Un jeet oppen Mælnbarg un ſpel.

Denn ſeeg dar Een rut,

Den kenn ik ſo gut,

Den ſeet ik jo oft oppen Schot;

De Steen leep un klung,

De Mann ſeet un ſung,

Ann Heben de Wulken weern roth .
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Do weer ik noch kleen ,

Nu bün ik alleen,

Wull weet, ob de Ol dar noch ſteit ?

De Luch is ſo luri,

Dat Leed is ſo truri :

Gottlof, dat de Mæl doch noch geit !

Se lengt.

De See is vuller Water,

Dat Hart is luter Blot,

Un kumt de Maan an Heben,

So ſtiggt un fallt de Floth.

Un ſeeg ik em vun widen,

So ſtiggt mi all dat Blot :

So ſtiggt de See un fallt ſe,

Un kumt un ebbt de Floth.

An Hében tredt de Wulfen,

To Föten ruït de See,

De Welt is grot un eenſam ,

Min Hart ſo lütt un weh.

Ob hell de Sünn der baben ?

Un achter grön dat Land ?

Ik ſeeg man grau un düſter

Den Newel op den Strand.



190

De Sünn de ſackt int Water,

De Hadbar fumt utt Reth.

De See is noch int Wogen,

Se ſingt er Abendleed.

Mi ſünd de Ogen ſlapri

Un alle Glieder möd,

Min Hart is noch int Wogen

IIn weent en Abendleed.

Wat dar ut Water kluckert,

Dat is de wille Swan :

Wat hett he noch to ropen

wwer de glatte Bahn ?

Ut Duff un Newel blinkert

Vun widen noch en Kahn :

Wul weet ? dar ſeht of Ogen

Torügg mit düſtre Thran'n.

Wamuch if ſwimm'un ſegeln

So ruhi as de Swan ,

Oder mit de Wulken

Un mit de ſtille Maan !

Ik much wul as de Hadbar

To Hus jo ſtill un kleen :

Nu ſta ik hier ant Water

Un hör de Waggen tehn.
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Hartleed .

Wat weenſt du di de Ogen blank ?

Segg an : wat deit di weh ?

Is Vader krank, is Moder krank ?

Js Broder ut to See ?

„Och nę ! mit Vader hett keen Noth,

Un Moder ſpinnt dat Flaſs,

Doch weert em bạter, weer he dot

Un ünnert gröne Gras.

Ja beter leeg he fold un ſtill

Al ünnern Lifenſteen .

De Wind is lud , de Sce is wild,

- Un ik mutt weenn un weenn .“

Un gung de See ok noch ſo krus

Un noch ſo arg to Kehr :

Al menni Schipper keem to Hus,

De lang vergeten weer.

So ween di nich de Ogen blank,

Un wiſch di man de Thran'n ;

En junge Blot, en nie Plank

De ward ni ünnergan.

„ Un leeg he inne depe See,

Dat weer em wul to günn' ,

Dar hör he nix vun Angſt un Weh

Un Schimp un Schann un Sünn.
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Dar keemn Soldaten , blink un blank,

De weern ſo ſmuck to ſehn ,

Dar gungn Soldaten flink un frank,

Do fung ik an to ween.

Un ween mi noch de Ogen ut,

Un bün ſo hartsbedröft,

He weer ſo junk, he weer ſo gut,

Ik harr em Allens lövt .

He weer ſo junk, he weer ſo ſlank,

He ſä, he keem ſo bald,

Nu hör ik alde Węken lank,

Wa Lof un Blæder fallt.

Un fumt he nu un nimmermehr,

Wo ſchall ik eenmal hin !

So ſack if as dat Lof na Eer

Vær Schimp un Schann un Sünn .“

Wa Swinggel un Matten Haſ inne Wett lepen.

Swinęgel harr de ſlechte Mod :

Drunk he to vel, ſo prahl he grot,

Un keem't ins , dat de Dörſt em quäl,

So drunk he jedesmal to vel,

Un Dörſt dat weer ſin ſwacke Sit

De quäl em faſt to jeder Tid.

Bi'n Mælendik, to Enn de Wiſchen ,

Harr Pock en Weerthshus manf de Rüſchen,
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Dar bru de Voſs ſin baicrſch Beer,

Dar weer dat nett, wenn't Summer weer.

Ok kunn man dar dat Water ſehn

In Puck ſin Fru de ſung mal ſchön !

Hans Nachtigal wann wat to Sit.

Dats doch of nix vær Börgerslüd

As Stackel Swin un Matten Vaſ,

De hört dat geern , wenn Nukuk blaſ ',

Un rükt dat geern , wenn Wittkohl rüt,

Un wültert geern in weken Slick.

De Haſ weer bang – he hev de Pot :

Swinęgel ſeet der brcet un grot,

Un ſegg : Wat dünkt di , Nawer Matten ?

Wi ſitt hier fuchsi un in Schatten,

Wi ſwirt mal um ! wi drinkt mal sær !

lins Krogweerth kriggt je Schülgns dervær.

De Sünndag is.de flechſte Dag,

De Schoſters holt Kantüffeljagd,

Swinęgels ut de Püll to rappſen .

Ik fürch mi gar nich vær de Tappſen,

Doch makt ſe Fru un Kinner bang;

Ik ga un ſpikeleer ſo lang .

Wüllt wi mal glik blau Maandag maken ?

Di knickt ſe doch je ſunſt de Kinaken .

De ganze Landwehr is mit Lüſſen ,

Ik heff man hört, de krigt je Büſſen.

Gif an ! wat ſchüd wi mal beriten ?

Heſt Luſt mal inne Wett to ſmiten ?

Schüll wi mal wrangeln ? wullt mal haken ?

Heſt Moth, en Barentog to maken ?

Ik harr noch Luſt, den Bull to narrn :

Wa ſchull de Bengel grimmi warrn !

Groth , Quidborn . 13
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Doch Matten ſegg , un ſlick de Hann ':

Dat ward wul Tid mal antvſpann '!

Wenn Nawer mit will , mak he to ,

He's man wat langſam inne Schoh.

,,Son Stankverſit! ſon Schrækelbeen !

„ Hett de wul'n Mulwarp lopen ſchn ? !" ...

Genog , Swinęgel makt en Wett,

Wpkeen de beſten Schinken hett :

Dree mal de Wiſchen op un dal ,

Bi ' n Pockenſtohl dar weer dat Maal;

Un keem de Haſ toeerſt to Stell,

Trock he em föfftein Nateln ut Fell,

De wull he an ſin Leefſte ſchicken ,

Dar kunn ſe Slachtid Wuſs mit pricken ;

Den neegſten Sünndag wulln ſe renn ',

Un darmit harr de Strit en Enn '.

In Fred un Eendrach, as dat hör,

Broch Matten Nawer bet na Dær;

De lę fik as en Klun torech,

Un Matten hüpp op Töntjen weg .

Kriggt man des Abends mal en Fęs,

So hett man annern Dags en Blęs,

Un weer man klöker as en Voſs,

So ſteit man Morgens as en Dis :

De Kopp ſo dick, de Moth ſo ſlech,

Un alle Herrlichkeit is weg !

Dats leidi : güſtern gungt as ſmert

Vundag’ de ganze Welt verkehrt.

Swinęgel dach : wa weerſt du dumm ,

De Matten löppt di dremal um !
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He föhl al langs de ganze Hut,

As truck man em de Stacheln ut;

He knül ſik wedder ſtill tohupen ,

Sin Fru muſs em ton Kaffe ropen,

Un muſs em fragen, wat em fehl,

Un lüff em denn ſin ſware Seel,

Un ſä : dar lat du Frunslüd ſorgen !

Niy mehr as dat , ſo büſt du borgen !

De Sünndag keem wa lach de Welt !

De Sünn ſchin opt Kantüffelfeld,

De Schoſterjunges keemn mit Hacken ,

Mit Schotfell vær, in vullen Snacken ,

Opkrämpte Arms un all noch nüchtern !

Ung Stachelſwin verkrop ſik ſchüchtern ,

Krop langs de Recgen æwern Wall,

Na’t Holt rin , na de Wiſchen dal,

Un ſeeg dar Matten al ann Graben

Int Gras fik öbn int Springn un Draben:

Wa weer he glatt, wa weer he kämmt!

Un alle Lenken ſmert un ſtemmt,

As harr Jan Claßen * em eerſt reben.

Swinęgel ! - lop ! — dat gelt dat Leben !

De Haſ de leep, as weert en Swulk,

As weert en Schatten vun en Wulk,

He leep de lange Wiſch hendal,

Un weer int Flegen bet ant Maal.

Sieh dar ! int Dack ann Mælenpohl,

Wat ſitt dar oppen Pockenſtohl ?

* Berühmter ditmarſcher Ledſetter ( Gliederſeker) , das 1. g. Jail.

Claßen -Öl iſt noch allgemein bekannt.

13 *
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De Haſ de Dacht, he weer wul dun

Swinęgel ruhi in en Klun!

„ Wat? büſt al ankam ? “ ſeggt de Haſ' :

„ Ja,“ ſeggt Swinęgelſch, „ dats je’n Spaß !"

De Haſ' de ſeeg man eben hin ,

He heel er vær Herr Stachelſwin :

So jag he as en Blik darvan,

Uu keem bi't Holt bi'n Dorpahl an.

Sieh dar ! dar huck al an den Pahl

Fru Stachelſwinſche er Gemahl !

De Haſ de wiſ' em gau de Rügg

lln jagt hendal, as wenn he flügg .

Un wedder ſitt der, jedes Mal,

Opn Þockenſtohl ann Heckenpahl

- Un wenn he as en Kugel ſuſ'

Swinęgel! ruhi as to us!

So leep he dreemal op un af,

As flog en Pil mit vuller Kraf :

Tole in Angſt un Sweet un Noth,

Un as he ankeem weer he dot.

Hans Schander.

Nach Burns Tam o'Shanter.

Denn Markt un Boden Yerri ward,

De Geeſtlüd langs den Lannweg fahrt,

Ast Sünnabnds jümmer ward to lat,

So ſchulln wi ok wul op de Strat .
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Doch wi ſitt drunkfaſt bi den Kros,

Makt een ſnop na den annern los.

Wat tellt wi op de depen Węg’,

De Pütt un Pöhl un Gröbn un Stęg’

Vun Rugen Barg bet Weſſelburen ?

Uns Olſche ſitt je warm to luren,

De Kopp in Dok, de Arms in Platen :

Se will de Hiß ni afföhln laten !

Dat funn Hans Schander ok ſo wahr

Int Seider Bermart vörrig Jahr.

Hans Schander! weerſt du doch ſo klok

Un hörſt du, wat din Telſche ſprok !

Se ſa di doch, du weerſt en Suput,

En Rappmul weerſt du, weerſt en Rugſnut,

Du harrſt von Juni bet to Mai

Din Næs an jeden Sünnabnd twei ,

Bi alke Achendeel na Mæl

Drunkſt du un Möller Wind to vel,

Du brochſt keen Berd na Krüſchan Smid,

Beſapen brochſt du't wedder mit :

Gungſt kum to Kark mit nüchtern Kopp

Un feemſt to Hus mitn Blihot op .

Se warſchu di : vær all din Sünn'

War man si mal inn Landgrabn finn ' ,

Di warn bi Nachten noch de Heren

Bi’n Rugen Barg mal afproferen,

Dat keem noch mal du ſchuſt man ſehn ,

Du brofſt toleß noch Hals un Been,

Se warn di noch mal Morgens twiſchen

De Pocken ut den Nothpohl fiſchen !

Wa arg de böſen Manns doch ſünd !

So menni Rath geit innen Wind !
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De beſte Fru fr beſte Wort

Spölt de verdreihte Brannwin fort ! -

Doch unſen Hans nich to vergeten :

He harr ſik Permark ganz verjeten .

Dat weer in Heid doch gar to nüsli!

He ſmök un drunk ſik ſo gemüthli :

Geburtstag firt man, wenn man mag,

Doch Permark is nich alle Dag .

11n bi em to feet peter Boher,

Den harr he lewer as ſin Broder,

Son Peter Luſti, lütt un rund,

De harr vær ſinep ni waſſen funnt.

De ſeet un „mau “ jüs as en Sater ;

De Beerwiß leep as ſchiti Water ;

Vær Lachen kunn de Weerth ni ſtan ,

War roder as en kunſchen Hahn,

Un Spaß un Hæg noch jümmer gröter ,

Un Beer un Brannwin jümmer föter ;

Een Qualm un Larm de ganze Stuv,

Un de Weerthſche frei asn Lacherduv.

De Wind much buten huln un brumm ’,

Wat ſcher fik Hans en Haar derum !

Blev em man Kros un Buttel ſtan ,

So funn vær em de Welt vergan.

De Spaß is as opt Feld de Mahn :

De fallt entwei, fatſt du em an ;

He's as de Snee int Water ſmeten :

En Ognblick witt un denn vergeten ;

He's as dat Nordflüs inne Höch :

Nikſt du man hin, ſo ist al weg ;
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He's as de bunte Kęgenbag,

De in en Kuff de Storm verjag .

Si'een Minſch kann æwern Stunn befehln .

Man kann de Klock wul rüggwarts ſtelln,

Doch geit de Tid ern ſcheben Gank

Un Hans mutt fort in kort oor lank.

Dat ward to lat, he mutt to Perd,

Un weer Frenz Buhmann of de Weerth,

He mutt to øerd un weer't cn Wedder,

So gruli – as ſin Telſchemedder.

De Windkęrl blaſ as ſchull he ſtarbn ,

De Ręgen klatſch mit Höllenlarm :

Denn leih der'n Bliß an ganzen Heben,

Denn maf de Dunner de Eer to bęben.

Dat funn je'n Kind in Düſtern ſehn ,

De Döwel weer vunnacht to Been.

Hans trünnel witbeent op ſin Run ,

Gev em de Sparn un ree dervun,

Leet Dreck un Lehm rund um fik ſpein

Un Wind un Wulken huln un Icihn ,

Greep dann un wann mal na de Müş ,

Vrumm dann un wann en Bummelwiß,

Un wenn de kun mal trager leep ,

So knall he ſitwarts mit de Swęp.

He weer jeʼn Reerl! he harr je kinaken !

Wat ſchull ſon beten Wedder maken !

De Höhnergloben is vær Küken !

De Voſs, de dot is is, lett ſin Nücken !

He hör nich op ſon Wiwerklæn ',

He harr ſin Dag' nich ſpökeln ſehn !
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He rce je oft den Heider Weg,

Wenn man feen Hand vær Ogen ſecg !

Inn Nacht ſo ſwart as Staffedick,

In Dreck ſo taag as Schoſterpick.

Un Run dat weer en Perd to lopen !

Ok kunn man ſacht en Minſchen ropen.

Ja — dat is wahr – vunnacht weer't bull!

Pickjwarte Luft – bi Müßen vull

Kunn man ſe'n acht Dag’ mit fik drçgen,

Dar harr de Sünn feen Lock.rin kregen .

Un likes — rüggwarts mutt man kiken,

Een kunn je wat oppe Hacken ſliken ;

Denn weer of Allens ſwart un grau,

He kenn den Weg hier to genau :

Bi Weſſeln is dat nich ſo ſeker ,

Frag Böhmke man, den Appelhæker !

Dar liggt de Nætgank linker Hand,

Dar keem Jan Hinners vun Verſtand.

De Weſſlers ut de ole Welt

Tellt dar int Gras er falſche Geld :

„ liron oder Münt! “ – ſchriggt dar de Een,

Sni af ! ¡ni af! “ – „ To kleen ! to fleen !"

De Landvermieter mit de Red

Röppt Nacht vær Nacht: „ Hier is de Scheed !"

He hett Ditmarſchen do vermeten ,

As Land un Friheit warn torçten ,

Un alke Jahr vun Ort to Ort

Geit he en lütten Hahntritt fort.

Denn inne Sandkuhl dicht darbær

Befull Tics Vans mit Wagn un Þçr ;
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Un in den Buſch hier'n beten rop

Hung Dodek ſik inn Sackstau op ;

Un hier int Siel, wo't Water fickelt,

Funn' ſe dat Kind in Stroh inwickelt.

De Storm hul as dat Weſterhaf,

Mit Ammers keem de Ręgen raf;

Blind warn de Ogen wenn dat leih,

De Dunner reet de Chrn entwei;

Værn „ Vullerwedder," as man ſeggt,

„ Mit Stackholt“ weer dat noch to ſlecht,

Wull’t Hunden hageln un Katten ſni’n ,

Kunn de Skandal ni gröter ſin .

Un as de Larm recht höllenarg,

Seeg Hans in Bliß den Rugen Barg

Un vun den Tippel bet ton Grund

Viglin un Danzen kunterbunt.

En Klewerveer is wunnerſchön

Vær alfe Art vun Dgnverſchrön !

As Bosco mal na Schanz ſpazeer,

Steem jüſt en Recg vun Melkdierns her ;

He dreih fin Rink un mit en Mal

Meenn ſe, dar weer en Waterpahl.

Do ſchörten ſe de Röck tohöch :

Man Een ſecg allens flack un drög ;

De harr fik eerſt in Dgenblick

Bi't Dor en Klewerveer afplückt.

En falſchen Schüllnf kann ok wul dcenn .

Hans wuſs tum Glück he harr noch een .
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Wat löppt ſo fold ſin Rügg hentlant?

Dat is feen Sweet : dars Water mank!

De Been un Kinnladn bęwert em :

Schull he vellicht dat Fewer hemm ?

Kun föhl de Sparn, Hans greep de Mahn :

En Bliß , en Bömn dat Krack blev ſtahn.

Herrje noch mal ! wat war he wis !

Em warn de Haar as Beſſenriſ ,

Se lüchten en de Müş vun Kopp

Un ſtunn as Börſten pillik op !

Dat weer keen Danz, as Schulz uns lehr,

Ecſſaiſe, Françaiſe vun bamborg her ,

Keen Cotillon un engelſch Jigg :

Stopf ins Gerad, Füß auswärzig !"

Nę, Sæbentritt un Schülper Bar,

Un Eſchepee en anner Paar,

Un Jägern, Twetritt- inne-Wett,

Un erumlütt en Menuett,

Un Kuſſendanz, de Been in Hucken ,

As Grashüppers un Haſſelpocken !

Babn oppen Barg ſeet Peter Ohrt,

He ſtreek de Geig un ſä fecn Wort,

Un bi em fidel Ackermann,

Un Dodek ſett dat Waldhorn an

Un as he tut keem't Oſten her,

As Kannbarg mit ſin twinti Per :
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Höhup ! man hör de Kinaken klætern,

Höhup! man hör de Athen rætern.

Vun Trattbuſch na Oſtroh hendal,

Dært Moor bet na den Galgenpahl,

Vunn Keller ræwer na Spanngrund

Gungt heiſterkopp un kunterbunt.

Se keemn ſogar vun Hemmingſted,

Un ut den Sand bi Weddingſted.

Bi Duſenddüwel un Grimmſlit

Ligt vele Dänen inne Schit,

Vel ſchöne Been, ok adlige Snaken ,

De Föffteinhunnert de Fahrt mit maken :

De flogen alle ut den Murt,

As wenn en Swarm utn Imkorf ſnurrt.

De Junkers mit de langen Leden,

De dar ſitdem int Swinmoor ſeten,

De ſteken , as Kantüffelpüll,

Den Kopp rut ut de Düttelknüll

Maas wuſs je op de kahle Pann

Un gelgrön Water dripp dervan.

Dat gung, as wenn he blaſen harr :

„ De Bur de fumt, nu wahr di Garr !

Hoch op dat Kad ſeet ol Clas Dau :

He weer vunt Fahrn noch banni flau ;

He harr fik çon de Been utflecht

Un ſett fik jüs den Kopp torecht.

He weer ſin Tid en argen Sünner,

He drüßel dre unſchülli Kinner,

Mit ſæben Harten, as he ſwan ,

Kunn he bi Dag' unſichtbar gan.
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Hans Lakmann læhn ſik an den Pahl,

Em fulln noch oft de Fingern dal,

He ſchrov ſe faſt an beide Hann'

Un trock fik denn ſin Schenbeen an .

Do richt de Anner fik tohöch,

Un reck de Lenken fik torech ,

Un röhr de Kinnback ſünner Lippen,

Un ſlog fik op ſin nakten Rippen :

De Red muſs banni Indruck maken,

Se flappern Bifall mit de Anaken

All Hack un Mack un Galgenpack,

Un værwarts gung dat huckeback.

Steit man bi Weſſeln op den Wall,

So jüht man langs de Heid hendal,

De Galgen van di na Dſtroh,

De Ruge Barg dicht vær di to :

Dar heel uns Hans, as wenn he dröm,

As nu de Hupen neger fcem.

Ja, weern dat Heider Melkdierns wen,

Mit rode Lippen um de Tähn :

Doch ole Schachteln , jünder Strümp

Un Schoh, un Fleeſch, inn Dodenhemb — !

Bi Dag’ un vær ſin egen Dær –

Steem ſolken Tog vun Weſſeln her,

Man lepen rinner, hartensfroh,

Weer man eerſt Dær un Klinken to..

Marr Hans feen Magen as en Perd,

Dat Binners harr fik buten fehrt .



205

Man kennt den Döwel an ſin Fot

Un Bonaparte an ſin Hot,

So muſs man, keek man blot mal hin ,

Vulſtedſche an er Prüſchen kenn '.

Se ſeet un heel ern Näſentros,

En Povis, ſtatt en Tabacksdos.

As Lieſchen Allerlei noch lev,

Do kunn ſe bellen as en Tev :

Dat kunn man nu noch anne Tähn

Un an de Kinnbacksknaken ſehn.

Se föhr ok hier dat grote Wort.

Se ſmeet er Been na Peter Ohrt :

Do full de ganze Sterl in Stücken,

As weert en gupen Swewelſticken.

Dat Danzen heel en Ognblick op ,

Un Peter ſöch ſik weddr tohop,

Un Lieſchen wink de Fremdn tohöch,

Slog Bullitesiche ern Bovis weg ,

Stött „ ol Madam " vun Pockenſtohl,

Un ſwarte Carl“ in Rüſchenpull:

Denn wink ſe Dodek mit de Hand,

Un darmit ſtobn ſe dær den Sand .

Nu kreeg Muſik un Danz eerſt Art,

As wenn de Löher Roland fahrt.

Se kreun ſik as en Slachterwif,

Se dreihn ſik as en Püttjerſchiv . ...

As jener Sterl weer Hans to Moth :

De ole Frig ſlep em int Slott,
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He funn em oppe Strat beſapen

Un leet em in ſin Stuv utſlapen

Wat de dennös vær Ogen mak!

Nich vullns ſo gut ſtunn Hans ſin Sak.

He dach an all ſin ſchändli Flöken,

He wull ſik nu to betern ſöken,

En Sweetdripp hung an jede Haar,

Un wa mi recht is , bę he gar ;

Ik weet dat ni genau, genog,

As he de Ogen opwarts ſlog ,

Keem weddern Blitz un denn en Krachen,

Denn dücht em faſt, as hör he lachen :

Denn föhl he'n Funßeln int Geſich,

Um Arms un Hann' un langs den Rügg

Dat weer, as ſtunn he achtern Perd

In föhl dat Fucheln mit den Steert. . .

As he de Ogen apen kreeg ,

Weer he al æwern Wildpahl weg.

He jag to Hus

Dat weer doch leidi ,

Sin Kun ſin halwen Steert weer heidi .

--

De Fiſchtog na Fiel.

Dat heet fil Lif un Seel opfriſchen ,

Des Sünndas mal na Fiel to fiſchen ;

Dar geit dat luſti Tog um Tog,

Denn mal ' n vek un denn mal 'n Pogg.
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Man ſitt de Węk ſik redi krumm,

Man ſitt de Węk ſik redi dumm ,

Dat weer je ſchändli, weer je ſündli,

Ther man ſik Sünndas ni mal gründli,

Un mak ſik mal de Lenken öli

Un Ünnerlif un Seel mal köhli.

Dat is en Schoſter redi nödi,

Dat hollt em Hart un Boſſen ſmödi,

Steen Sodaſeep fat ſo op Pick,

As Sünndas mal na'n Fieler Diek.

De Luff is ſchön , dat Wedder moje,

De Sünn is noch nich ut de hoje,

De Heiders ligt noch deep to ſnurken,

In Schummern trillt de eerſten Lurken,

Umſwiern un Singn vun Duts un Bocken

Is vun Sünnabnd noch nich int Stocken ;

Doch rükt dat ut de Böm ſo friſch,

Een ward ſo nüchtern as en Fiſch ,

Doch rükt dat Gras ſo grön vun ünnern,

Dat kunn en Fohrmannsknecht vermünnern.

De Schoſters fünd al lang int Wogen

Un waſcht den Slap ut beide Ogen.

De Kaffe dampt - dat Finſter apen,

De Rullbröd glid of dal int Slapen .

En Slepen Pannkok nimt man mit.

Hannoveraner hett en Nett,

Specichoſter mit dat Angeſicht

De nimt dat op ſin breden Rügg.

De Blickenſläger fumt to angeln,

Der Stannegießer ,,thut nich mangeln " ;
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Dt fehlt teen Brannwin, Melk un Beer,

Un værwarts treckt dat wille Heer,

En „ ole Garr“ vun Stümp un Stummeln ,

De Schotfelln ballert anſtatt Trummeln ;

Jan Reuter mit de holten Stewel

Js Hinterlieutnant ſünner Säwel,

Doch mit en Schecht un Angelrod

Un Kluwer vun en Sörtig Fot,

Un mit en Rorf vær Bars un Ýçk

Un Proviant værn ganze Węk,

Un anne Sit en leddern Taſch,

Un vær de Boſs en blickern Flaſch,

Un inne Mund en Näſenböter

– Dat ſmeckt, je körter, um ſo föter,

So treckt he los „ mit frohem Muth “,

Dat echte Been ſtickt achterut.

Du heſt wul ehr en Pudel ſchn ?

He ſlçpt en Kęd - Enn'mank de Been,

Na alle Ecken kikt he lüſtern ,

Un löppt vær Freiden rein in Biſtern,

Un pruſt na jede Katt un Sater,

Un lett an jede Bom ſin Water,

An jede Eckſteen mutt he ſnüffeln,

In jeden Miſten föcht he Trüffeln ,

En jede Muslock kraßt he deper,

Un rükt bi jeden Hund na'n Pęper,

Doch ehr he't wis ward, liggt he möd

Un knurri wedder an ſin Ked.

De Schoſters ſünd utlaten fröhli !

De Schoſters ſünd unmaten ſęli !

Su flink un flödi as de Wind

So lang de Föt ni blaſi ſünd.
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Wa dreiht de l'opp ni as en Swanzſtück,

Wa geit de Snack ni as en Danzſtück,

Wa ſleit de Tung ni ſlank in Snack,

Un Been un Schotfell raſch in Takt !

De Pocken weet ni wat der los is ,

De Schoſters weet ni wat en Grov is

Un Grübb un Graben, Gröv un Graff

Un gat op Allens lik op af.

Perdauz ! de Blickenſläger drinkt

Dat heet in ſtan – „un ſinkt un ſinkt“ –

De Kannegießer „wullt en Saß nehm “,

Jüs as de Anner inn Moraß keem.

Wo is Jan Reuter mit de Schech ?

Speckſchoſter !! frieg dat Nett torech !

Jan Reuter !! gau de Kluwerſtaken !

Jan Reuter löppt, em knackt de Snaken

De holten -- och, dat Moor is mær !

Dat unecht Been geit deep hendær !

Dar ſitt he faſt mit all ſin Reitſchop !

Gottlof, de Blickenſläger ſteit op

Ut Noth un Dod, un Murt un Schit

Natürlich - op de günner Sit.

Sunſt harrn de Schoſters al de Strümp los

Un wuln der rin op Darm un Lümp los,

Un harrn em rutkręgn, dats nu eenmal

Gewis, un ſchuln je em ant Been haln

Na't Öwer, wo de Ręd noch rund ging:

Ob’t Water wul bet an den Grund ging ?

De Pocken weern al ſo tofreden,

Fungn mähli wedder an to reden,

De Hadbar ſtunn un feef vun Feern,

As wull he Swimm'un Fiſchen lehrn ,

Groth , Quidborn . 14
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De Blickenſläger funn dat fuchdi,

De barbeent Schoſters funn ', dat luchdi,

Un ſtunn' bedenkli all ant Öwer,

Un dachten all : wa kumt man ræwer ?

De Hieren na de Yęk un Bars,

De Dare mit ſin natten M –

De Hieren lungri na en Fiſchtog,

De Dare hungri achtert Diſchdok

Bi Kind un Kük un Kaffekann ,

Un dröge Sünndagswäſche an.

Dat Water hett ſin egen Tücken ,

Un Moor un Gröben hebbt er Rücken :

Das jüs, as Winters Garn to winn ':

Wa's mægli ! gar keen Enn' to finn !

Un nich en Stęgelſch , nich en Stegg !

Wa kamt de Fielers hier torech ?

De lopt je na de Heid in Düſtern,

Un weern der noch mit Botter güſtern !

Speckſchuſter ſeggt : Wi mæt dat wagen !

Jan Reuter ! gif de Kkuwerſtaken !

He treckt vunt Ledder, ſpütt' in Hann ',

Un fat den Stock, un ſett em an,

Un nimt en Fahrt, un deit en Zug -—

Un ſwevt witbeentig inne Luch !

Hol lik de Tung ! hol ſtif de Ohrn !

Steil ſteit de Kluwer as en Thorn !

Jüs pillik as en Ständerbalken :

Speckſchoſter hangt as an en Galgen ,

Un tallföt, as en ophungn Stater,

Un fikt unglückli dal na't Water .
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De Schuſters ſchrigt: Nu hol si baben !

Sianngießer: Och, er fällt in Graben !

Dat de he of . Speckſchuſter ſwunk,

De Kluwer glee to Sit un ſunk

Dat Waterpedden geit in Winter,

Jehanni is dat etwas Sünner

Een , twee, dree Schritt De Schoh lopt æwer !

De Bür is vull He fumt ni ræwer !

De Ropp is weg! Dat gung noch gut:

He kruppt op de Sit wedder rut !

Dat weern denn Twee ! Wa nu de Annern ?

De fangt verdreetli an to wannern .

De Olſen dachten : Wats der los ?

De Schoſters ſünd wul nich bi Troſt !

Un keemn nieſchiri langs de Wiſchen ,

As wulln ſe mit na Fiel to fiſchen ,

De Steert tv höch , de Kopp værut :

Se neemn ſik faſt vernünfti ut.

De Schoſters ſtunn' un ſunn' ant Öwer,

Un dachten all : Wa kamt wi ræwer ?

So neeg bi Fiel man hör ſe karnn

As Offen vær de Gröv tu harrn,

As Díjen anne Barg to nælen,

Un hörn gündſit de Kaffemælen ,

In ſehn de Dik mit all de Fiſch in ,

Un ſehn de Hüſ' mit Deckte Diſchen :

Jüs blot en Tweernsdrath vær en Pannkok ?

Dat makt de Schoſters redi unklok,

14 *
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Dat makt je'n Moltmælsoſſen hittli !

Dat makt en Schoſter gänzli nüttli!

Se ſtat as queſi Schap værn Heck:

En paar fünd bær, Gott weetwaſück,

De Annern lopt de Kopp in Tun

Un een mank anner as en Klun.

Denn hier weer Rath un Anſlag dür,

As bi de Köh mit lopen Für.

Schüllt wi hendær op Lębn un Dod, Fründ ?

,,Denk an din Kinner, de ni grot ſünd!"

Swimm ' oder ſinken ? „ Dats je gräßli!"

Doch weert ni deep nog, dat weer häßli !

Man kunn dat blot vun babn nich ſehn ;

An Hemd uttrecken dach nich Een.

Wenn ſo de Kopp vunt Denken ſwar is,

En Dripp Verſtand an jede Haar is :

Man kunn wul as en Sotſwang wanken ,

Koppheiſterſcheten vær Gedanken

Su hett man as en Steen ann Slaggbom ,

So hett man as de Tung inn Waggbom,

Jüs as en Paßbom in de Mæl,

Sin Magen ünner an ſin Seel.

Un wenn de Kopp to ſwindli ſtiggt:

De Magen hollt dat Glickgewicht,

Un ſtröm dat Denken redi armdick:

De Magen is en ſękern Parmtik ;

De lett de Seelenklock ni utneihn

Un de Gedankenſtrom ni rutſpeihn ,

De is, löppt de Vernunft mal dennſch,

Stangtom un Valter vær de Menſch.
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De Twec op Gündſit wuſchen Hemder,

As fröher edle Königskinder,

Un ſchin ' ſe vullens nich ſo hell

As Elfenbeen vun Hut un Fell :

De Blickenſläger weer doch zart,

Man blot de Hann' fulln ut de Art,

As drog he Hannſchen bet ann Ellbagn ,

Ok harr de Kopp en ſwartli Kehlkragn.

Speckſchoſter awer mak ſik leidi

As en Senater vun Taheiti.

Doch — as ſe weern, ſo den ſe blenkern,

Un ſeeten mit de Been to ſlenkern .

Do ſeggt de Klempner : Harr 'k en Hanndof!

De Schoſter: Oder op en Pannkok !

Pannkok !! erſcholl es durch die Weite,

„Pechvögel ! kommt an meine Seite!"

So reep de Kannegießer lockend,

Un ſieh ! dat Birßen keem int Stocken ,

Un ſieh ! de Magen keem int Zucken :

De Schoſters awer all in Hucken

As Sniders un de Türkſche Divan ,

Un heeln er hungerige Lif an ,

Int gröne Gras ant ſmucke Öwer,

Rund um den plitſchen Kannenſtöwer.

De twee Günſiters kregn fr Deel

vinæwer an den Kluwerſtæl.

De Minſch ward banni quält op Eern,

Mutt banni ſweten, fik to nährn,

Mutt flei'n un ſeihn un ei'n un meihn ,

Ehr he wat kriggt, ſik mal to frei'n ,
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Un hett he't endli rund in Pannkok,

So ſeggt de Magen fum mal: Dank ok,

So is de Hunger rein ſo hitt,

Man kunn wul rinfalln inne Grütt:

De Haar umt Hart rum wüllt Een ſengn ,

De Funkens ut de Kuſen ſpringn,

Un Arms un Mund un Tung un Backen

Hebbt hild , man wedder wegtopacken ,

Man dærtobringn an Sünndagmorgen,

Wat Węken koſt an Sweet un Sorgen.

Man kunnt ni anſehn, ahn to ſchruweln,

Man kunnt ni anſehn, ahn to gruweln :

Wa of dat Gröttſte raſch vergeit,

Wat Mög un Tid erſchaffen deit.

Wa langſam treckt de Plog de Spor !

Wa langſam leggt fik For an For !

De Jung fitt op de Per un ſlöppt ni,

De kinecht geit achteran un röppt : hü !

Un geit un geit un hollt den Blogſteert;

Un anne Wal dar liggt de frogweerth,

Un füht ſe na, un ſmökt un ſmökt,

Un jüht, wa ſwar de Bagen treckt ,

Een vær de anner, Schritt vær Schritt,

Sin Knecht, ſin Jung, ſin Ogen mit :

He hört man kum de Ræder janken ,

Un achteran treckt ſin Gedanken,

Bet gündſit günnert an de Værwenn,

Dar jüht he ruhi ſik de Per wenn ',

Un mähli rüggwarts kumt de Tog,

Sin Þęr, ſin Jung, ſin knecht, ſin Plog,

A liflankut as an en Snor :

So leggt fik langſam For an For.
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Wat værn Geduldsſack is ſon Bur !

Wa hett he't ſur ! wa hett he't ſur !

Denn nu dat Seiden antoſehn !

Un denn vært Opkam nich to będn !

Un denn in Winter in den Snee

Nir don to fünn ', as ,, Dree- Blatt -dree "

Un Værjahrs wedder losſtudeern

Ant Smöfen un Gras- waſſen-hörn :

Nę! ne ! de Weg is lang to fahrn

Bet tokum Harſt de Wetenaarn !

In denn noch reiſen to verkopen,

Un Geld to telln bi ganze Hupen -

Wat koſt dat Mög an Kopp un Rügg ,

Ehr mal de Möller Weten frigg !

Denn wedder ſtöben, mahlen, ſichen ,

Utwęgen, kopen un anrichen

Bet man dat endli ſmort un braden

Ton Korf rutkriggt as fetten Fladen !

Fett weern ſe wen ! as brate Rippen !

Stanngießer ſlick fik noch de Lippen .

Brun weern ſe wen un kroſs ann Rand!

De Klempner harr no'n Stück in Yand,

– He kreeg ni oft vun diſſe Gadung,

Dat weer dat lepte vun de Ladung .

As ik al ſeggt heff: Een funn ſchruweln !

Un alle ſeten ok to gruweln

Int gröne Gras ant bunte Őwer,

Rund um den plitſchen Kannenſtöwer,

lin dachten an Vergänglichkeit

Un den gewaltgen Zahn der Zeit,

Un harrn wul ungefehr beleggt ,

Wat ik jüm şben hochdütſch ſegg .
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Se ſeten rund herum den Teller,

Un de Gedanken warn wat heller,

Speckſchoſter awer op Gündſit

Den warn toeerſt de Bregen wit.

De vulle Magen keem int Wirken,

Dat kole Bad dę ok ſin Stärken,

He ſeggt, un ſteit mit eenmal op :

Lüd! wi hebbt Blinndök vær den Kopp !

Wi ſünd je dümmer as en Rött !

Ik ga na Fiel un hal en Brett !

Speckſchoſter wenn' dat Angeſich,

Speckſchoſter dreih den breden Rügg,

He wenn ' den Puckel dick un fett,

Un gung na Fiel un hal en Brett.

De Annern ſeten noch to töbn,

As he frummpudli wedder feem ,

Un ſegen as na'n Wunderthier:

Warum ſe dat nich infulln weer ;

Un gungn heræwer Een bi Een,

Toleßt Jan Reuter mit dat Been,

Un ſwegen ſtill un gungn na Fiel,

Un feemn bet an dat holten Siel.

Dar leeg de Dik int gröne Reth,

Dar leeg he ſmuck int Sünndagskleed,

Dar leeg he hell int gröne Gras

Un blenker as en Spegelglas,

So friſch un klar, ſo ſtill un blau,

As Abendluch, as Morgendau .

Sitt ſtill, du arme Pock int Rohr !

Sitt ſtill, un ſing din Sünndagschor !
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Vundag' is allens Ruh un Fred,

De Hadbar ſteit un drömt int Keth,

He hett ſin rodſten Steweln an,

He hett ſin blankſten Feddern an,

He ſteit opt eene Been un hört,

Wa't rund umt Water ſingt un röhrt,

Un wa de Krutſchen luſti bad,

Un wa de Hek int Blaue ſtat,

Un wa de Aant gedülli bröd,

Un op de Spißmus bi ſin Föt.

Vundag’ is allens Fred un Rau,

De Lurken ſingt int Himmelsblau,

De Müggen ſpelt as Sülwerſtuff,

De Swölken ſegelt dær de Luf,

Un ſwevt un ſeilt ant Öwer lank,

Un dippt in Dik ſo ſpegelblank.

Dar kamt ſe her ! en ganze Reeg,

Dar jagt ſe hin ! un ſnackt vergnögt,

Bet na de lüttje Fiſcherhütt,

Wo Neſt an Neſt ann Balken ſitt,

Wo hoch de anner Hadbar ſteit

Un blau de Rok na'n Heben geit.

Harr een den Kukuk dat verdacht,

Dat he de annern reep un lach ?

Un alle Blogſteertn achteran :

Kukuk! kumm Riwitt ! fik mal an !

Uns Fiſchervolk war ſtill un ſeeg,

War rein verſtummt un ſtill, un ſweeg,

Un ſetten fik ant Öwer hin

Hell in de ſchöne Sünndagsjünn,
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Un feemn int Snacken un Verteln

Vunt Wanderlçben as Geſelln,

Un wat ſe ſehn un wat ſe dan,

Un wa ſe wit un wider gan

Mit Kanzen op un Stock in Hand

Int grote dütſche Vaterland .

Dat ole Hart keem rein in Swunk,

De ole Burſch war wedder junk,

Vergeet hier in de friſche Luf

Sin lütt bedröfte Arbeitsſtuv.

Ja, weer de Sünn ni deper ſackt,

Se harrn wul bet Sünnabend ſnackt,

Un Nath un Drath un Blick un Pick

Vergeten an de Fieler Dit.

Do jeggt kanngießer : Lieben Leut,

Mich ſchwant, es wär wohl Zeit für heut !

Dat wirk ! Denn Alle düch intwiſchen,

Dat war nagrad mal Tid to fiſchen .

Wenn ole Pagen recht verdaut hebbt,

Wenn ſatte Köhbeeſt edderkaut hebbt,

So is dat nüdli antoſehn ,

Wa ſe allmähli kamt to Been.

Eerſt ſtehnt een Enn' un rich de Steert op ,

Denn kummt de Achterenn' vunt Deert op,

Denn ſtęhnt de anner Enn un ſtreckt ſif,

Denn ſteit dat ganze Beeſt un reckt ſik ;

Doch ſünd de Pagen meiſtens ſpattlahm,

Un fünnt toeerſt ni recht to Patt kam ,
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Un humpelt rum un pett en Tweetritt:

As wenn en Klempner dat Lifteh ritt,

Un krümmt ſik as en Worm int Sandlock,

Denn leider ! eet he to vel þannkok !

De knipt em asen bös Geweten ,

De ſett em as Kolik int Sweten,

De krupt as ſmölten Bli int Lif lank,

De zwickt em as en iſern Kniptang,

De drückt em an de korten Rippen .

Fan Reuter ! heſt du noch en Drippen ?

So frieg de blickern Flaſch vun Knop,

In ſchrap den leßten Reſt tohop,

Denn ſchal dat ſik wul bald verdeelen ,

Wi Annern mæt pattu ni nælen !

De Schoſters ſeht ni oft na'n Ýęben ,

Steernkiken is ni Noth tum Leben.

Wi hebbt keen Wüſt as Dubenheid,

Un dat is Holmer Offenweid,

Un feen Kameel as Sęgenbück,

Un makt keen Reiſ' as hier nan Dik ;

Wi brukt keen Klock as unſe Mag’ ,

Un de geit ſeker Dag vær Dag.

Wer hett wat mit de Sünn to don ?

De ſchint, un mag ſe ünnergan.

Doch weer’t vundag' en anner Sak,

De Schoſters dachten : Wats de Klock ?

Se föchden na de Sünn int Norn

Un keken na de Heider Thorn,

Un föchden rund umher de Sünn,

Un kunn fr rund herum ni finn '.

Do ſeggt der Een : Jf löv, dar ſitt he !

Wi frigt am Enn' noch en Gewitter !
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Ja, weern dat blinne Möllers wen,

De harrn dat mit de Næſen ſehn !

Doch Schoſters fünd ni licht to ſchrecken :

De meenn, dat war fik noch vertrecken.

Dat dün int Weſten , as en Bank

Vun riikenlöpp, bet Möldorp lant,

De ganze Luch weer ſwul un bruddi,

De Hadbar ſtunn bedrückt un dutti ,

De Swölken jegeln dicht ant Reth,

De Pocken ſungn er ludſte Leed ,

De Lurken ſeten ſtill to dröm,

De Im de ilen ut de Blöm

Un ſumm’un jagen na de Feern ,

Un alle Mælen ſtunn' in Scheern.

De Schoſters hebbt kalfleddern Seeln,

De meenn, dat war fik noch verdeeln !

De lövt ni an en Dunnerwedder,

Bet op de Borten danzt de Teller,

De lövt ni, dat dat Ręgen gift,

As bet ſe't ut de Stęweln drift.

De Klempner blev int Gras to wrangeln,

Jan Reuter ſett fik dal to angeln,

Dat holten Been wiſ' inne Höch,

Noch högerop de Angelſchech.

De Annern gungn mit Nett un Staken

To Water an, en Tog to maken,

Værut de Dicke, opgefrämpt,

Vun nerrn de Bür un babn dat Hemd,

Rüggwarts un trock mit beide Hann' ,

De Annern palſchen achteran ;

Man blot de plitſche Kannenſtöiver

Blev inne Schoh un an dat Öwer.
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rum.

He ſeeg na't Werk un harr dat Reden,

Ob ſe dat „richtig machen thäten ."

De Pocken kefen insgeſamp to

Un dachten : dat is alſo’n Dampboot !

De Schoſters trocken krumm un ſtumm

Al um dat Nett umt Öwer

Se trocken rut, ſe ſmeten rin,

Doch weern der nir as Pocken in ;

Se ſlepen fort, ſe trocken op :

Nir as Dreckvageln Kopp an Kopp !

Se trocken wit un wider hen,

Jan Reuter kunn ſe kum mehr kenn' ,

He hör man blot den Kannenſtöwer

Op hochdütſch ręden hoch vunt Öwer,

He hör dat ſwack un ſwacker ſumm ',

Am Ende war dat gänzli ſtumm .

Do dücht em meiſt, dat dræhn un duſ ?

As wenn de Floth vun widen ſuſ .

He feek fik rund: dat dræhn un zitter

Min Seel ! dat ward en ſwar Gewitter!

De Klempner weer ſin Lifweh los

Un jä : Jehann, wi mæt to Hus !

Jan Reuter keek ann Heben lank:

Dar klöv en Bliț de ſwarte Bank !

Jan Keuter neem ſin Angelrod,

Jan Reuter neem ſin holten Fot,

Sin Pip, ſin ſtorf, ſin blickern Flaſch :

Dar keem de Dunner, dat dat gnaſch !

Dar keem de Dunner, dat dat bewer !

Dar keemn de Schoſters all ant Öwer.

Se lepen barbeent — ſünner Schotfelln,

In föchden na șr Körv un Brotſtelln.

Se harrn nix fungn, as mal ann Grund
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De Fiſcher ſin verdrunken Hund.

Se meenn en Stær un noch wat gröter :

Do weert tvlezt en doden Köter.

Wat nu to don ? Wat nu vær Rath ?

Fiſch muſs man hebbn , un weern ſe brad !

Fiſch muſs man hebbn, ob Bars, ob Hek,

Sunſt gev't to Hus en natte Węk ;

Sunſt weer bi't Frunsvolk nich to duern,

De al mit Putt un Bratpann luern ,

Un fragden : „Nawerſch, itt Se fakte ?

Min Mann mag lewer botterbackte !"

Se ſtunn' un kraßen Kopp un Ohrn :

Keen Fiſch un dar de Heider Thorn !

Se ſtunn' un kraßen vær un achter :

Steen Braden – as een vun de Slachter !

Do ſeggt de Dicke rein in Andach :

Lothgeter ! nu gif du en Anſlag !

Do ſeggt Kanngießer : Anderſt niſcht ?

Mir gehn ins Haus und kaufen Fiſch !

Dat løf' de Knütt ! Se warn ſo froh ,

As war ſe't ſchenkt, un Geld darto !

Se harrn in Drav er Körv to fat,

Se ſtörmn de lüttje Fiſcherkath,

Se koffen Hek un Bars un Aal,

Se koffen Krutſchen alltomal,

Se neemn șr Reitſchop oppen Rügg,

De Regen flatſch ſe int Geſicht,

Se neemn șr Stęweln inne Hand,

Se wannern æwert natte Land,

Se wannern fort bi Bliß un Regen,

Dær Murt un Moor un Gröv un Stęgen ;
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Keen Graff ſo breet, keen Wiſch ſo mær,

Se keemn hinæwer oder sær ;

De Murt leep in un ut de Taſchen :

De Ręgen deen, dat wegtowaſchen ,

Un Heet un Sweet un Pick un Slick

Blev op den Weg na'n Fieler Dik.

Dat heet fik mal de Lenken theern ,

Dat heet fik mal de Lęden ſmeern,

Dat heet fik mal de Glieder öin

Un Ünnerlif un Boſſen föhln !

Se keemn dærnatt bet op de Felln

To Hus ; doch kunn ' ſe wat vertelln ,

Un ſnacken fröhli achtern Diſch noch

Na Jahren vun de Fieler Fiſchtog.

Hell int Finſter.

Hell int Finſter ſchint de Sünn,

Schint bet deep int Hart herin ;

All wat kold is, dump un weh,

Daut ſe weg , as js un Snee.

Winter weent ſin blankſten Thran,

Værjahrsathen weiht mi an ,

Kinnerfreid ſo friſch as Dau

Treckt mi sær vunt Himmelsblau.
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Noch is Tid ! v kamt man in ,

Himmelblau un Værjahrsſünn !

Lacht noch eenmal ivarm un blid

Deep int Hart ! o noch ist Tid.

Jnt Holt.

Wo dat Echo ſchallt

Dær de Böken hin,

Na de gröne Wald

Treckt mi Hart un Sinn,

Wenn de Droßel fleit,

Wenn de Blæder weiht,

Wenn de Wind der geit

Baben hin.

De is jümmer fri,

As de grote See ;

Dar is Rum vær mi

Un dat ſchüchtern Veh,

Vær de bittre Noth

Un den lewen Gott,

Un dar deit de Dod

Nich mal weh.

Wenn de Droßel fleit,

Spring ik rut to Holt,

Wennde Blæder weiht,

Ga ik noch to Wold :
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Och , de ſeeg mi ſpringn

Un de hör mi ſingn ,

Un dar much if liggn

Stil un fold .

So lach doch mal !

Nu mak mi nich dat Hart ſo buck

Un lach doch mal ! un frei di mal !

An oçben fingt de Lurfen ſmuck,

Int volt de Nachtigal.

Wat jühſt du deep int Abendroth ?

Dat Gras is grön ! un Blöm de Füll!

De Vageln ſingt ut Ewermoth,

Un du büſt bleek un ſtill.

Wenn de Lurk tredt.

Ade, ade, de Summer geit !

Ade bet tokum Jahr !

Ade, ade, de Blæder weiht !

Nu ward dat Hart mi ſwar !

Ik heff wul ſungn en ſchöne Tid ,

De ganze Summer hin ;

Nu reiſ ik fort, nu reiſ ' if mit

Nan Süden , na de Sünn !

Groth , Quidvorn . 15
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Min Vaderland.

Ach Lendeken deep , 11 bin ik di wit !

Aus einem Ditmarſcher Volksliede .

Dar liggt int Norn en Ländeken deep ,

en Ländefen deep,

In eenſam liggt de Strand,

Dar blenft de See, dar blenfert de Schep,

dar blenfert de Schep:

Dat is min Vaderland .

If feeg an Heben Wulfen ſo blank,

de Wulken ſo blank,

Se famt ut't blaue Haf,

Un æwer dat Ländken trocken ſe lank,

dar trocken ſe lank

IIn Regen druſ' heraf.

Nu blenkt wul de Dau op Wiſchen un Holt ,

» Op Wiſchen un Holt

Un dufti ſteit de Saat,

Iin du liggſt ſtill, du Ländefen ſtolt,

du Ländeken ſtolt,

In all din Pracht un Staat.

Schin nich de Fleier as Gold oppen Thorn ,

as Gold oppen Thorn ,

Wenn Abends de Bętklock jumm ?

Un awer dat Feld blöh wecken un Dorn ,

de Hecken un Dorn,

Un de Marſch war wit un ſtumm .
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Denn glänz as Sülwer unendli dat Meer,

unendli dat Meer,

Un flö ' un ebb heraf ;

Un klingt dat deep as Klocken derher,

as Klocken derher :

Hör to ! denn bruſt dat Haf !

Blendt de Wulken ſo , nu dat sämmri ward ?

nu dat dämmri ward ?

Weer dat dat Haf wat flung ?

Och nę, den Ton in min egen Hart,

in min egen Hart

Hett liſen de Wehmoth ſungn .

Bonn am Rheine.

inne Fremon .

Dat gift feen Land ſo grön un ſo ſchön —

O weer ik wedder to Hus !

Dar ſingt de Vageln ſo fröhli ,

Dar is de Schatten ſo föhli

O dat ik wannern muſs !

En Garn de liggt dar achter den Tun,

Dar blömt de Roſen ſo roth .

Min Leefſte de neem ſik en Annern ,

Geſellen un de mæt wannern :

Ade, du Leefſte , lev wol!

15 *
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In Vader is dot, un Moder is dot

O leeg if ünner de Eer !

Dar ſungn de Vageln ſo fröhli ,

Dar weer de Schatten ſo föhli

Ik ſeeg di nimmermchr!

En Bergif&meinnicht.

De Dag de graut int Often,

Dag ward dat æwerall ;

Mi blifft dat grau un düſter

Wo ik hin wandern ſchall,

Dat blifft mi düſter.

De Blöm un muntern Vageln

De ſünd mi wulbekannt,

De Dau liggt op de Wiſchen

As in min Vaderland,

Dp gröne Wiſchen .

Ik plück mi vun de Heiloh

En Blom Bergiſ &meinnicht,

De Drapens an de Blæder

De föhlt mi dat Geſicht,

De hellen Drapens.
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Ut den Swanenweg.*

1. Klodenlüden .

Dat Slockenlüden ,

Wat mag't bedüden ?

Dicht achter min Gaarn

Unverwahrn

Dar ſchallt dat !

Tum eerſten Mal

Schallt dat hendal.

Dar ſungn fröher de Lurken

Inn Morgendaut ,

Int Abendgrau,

Dar woog dat Koorn ,

Blöh Hecken un Doorn ,

Un wenn ik wanner

Un ſei’ un plant,

So ſeeg ik rut æwer't gröne Land

Eenſam.

Lütt Matten de Haſ?

Mat noch fin Spaß ,

Eet vun min Kohl,

Un gungn min Jungs tv Schol,

So pruß he herut

Un jag ſc en Schuder æwer de Hut.

Dar ſeeg ik Reinke ſlieken,

Un en Rapphęhn mit twölf Küken

Wanner in en Snor

Morgens værbi an min Dor.

* Am Schwanenwege in der jetzt von der Stadt Niel annectierten

Dorfſchaft Brunswick hat der Verf . fich 1866 Haus und Garten gegründet,
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,,Dar gat ſe!"

Seggt bi'n Staffe

Min Jüngſte, un wi keken ,

Wa ſe væræwer ſtreken .

Dat weer Domals.

Min Böm wuſſen op,

Wuſſen mi æwern Klopp,

Rapphęhn un Swans gungn weg :

Wi fregen en Swanenweg.

Brunswik war en Værſtadt,

Kiel war en Weltſtadt

Wat en Vergnügen !

De Vageln ſeeg man verſwinn ',

Jümmer mehr Minſchen, de man nich kenn .

Nie Hüſ’ warn bu't,

Ut de olen trocken ſe nich ut.

Rund um mi her

Steen ' Schöfteens jümmer mehr.

Wer der kak,

Wat he mak,

Dat weer en Jeden ſin egen Sak.

De Stadt ward grot,

De Minſch ward lütt :

He kann ſtarben wer geit noch mit ?

He kann verſwinn' – he ward ni fehln,

Wo he ſpazeer ward Annre ſpeln .

Wat he bu un plant,

Sin Hus, ſin Land

En Annern ward't kopen .

Dat is all een Wannern un Lopen .

Wat blifft noch ſtahn ?

Dær den Karkhof ſogar

Snitt de Iſenbahn .

Un kamt mal de Kinner na Jahrn torügg -
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Den Platz wo er Weeg ſtunn ,

Se kennt em nich . -

Awer doch !

Dar war emſig bu't

Achter min Gaarn

Sit Jahrn.

Op ſteeg dat Wark,

Ut de Müern ſteeg en ſtark,

Ut de Nark ſteeg de Thorn ,

He winkt al vun Feern

Æwer Hecken un Doorn.

Stumm winkt he.

Un wer wedder kumt to Hus,

Ob he wull oder muß,

Junk oder old,

Mit en warm Hart oder kold :

He jüht em winken ,

Den Fleier blinken,

Un jüht he ok dær Thran'n

He jüht em an.

Dar hett he ſpelt !

Un wat nu of fehlt

De Thorn is bleben,

Wieſt na'n Heben

Un wieſt em op Eern,

Wo ſin Kinnerfreuden weern .

So dacht ik .

Do hör ik den Klang,

As man em hört bi’n leßten Gang,

As man em hört to't Feſt,

Bi’t Slimmſte un bi't Beſt,

Wenn man ſtill to Start gung,

Oder fröhlich to Feld ſprung,

Wenn bi Für un Noth
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Dat reep to’n lewen Gott.

Dat Lęben is en Wannern,

Nir blifft dar beſtahn ,

Een folgt wi de Annern ,

All mæt wi gahn .

Awer de Thorn wieſt na baben,

Na'n Heben ,

Rop na en beter Leben ,

Iln ſin Stimm un Klang

Klingt nu as Geſang

Vær't Kind in Slummer,

Bi Freud un Nummer,

Bi Geburt un Dod

So Denn mit Gott !

Dat weer dat Klockenlüden :

Dat mag't bedüden.

1882 .

2. Min Þort.

De Port is noch dar, geit apen un to ,

Ok knarrt un jankt un klappt ſe as do .

Dar gung’n de mi leef weern ut un in :

De Fru, de Kinner, Verwandte un Frünn.

Wa oft, wenn ſe klapp, dat ik dacht: Wat nu ?

So keem en Geſicht, dat ik recp : Dat büſt du !

In’n Sünnſchin weer't, Sünnſchin op de Böm,

Sünnſchin opt Geſicht, opt Gras un de Blöm ,

Sünnſchin int Hart ſo keem't in de Kort,

So gung’t in un ut, Dag an Dag, jümmer fort .

Dar keem wul Regen un Snee mit mank,

Dat weih, dat de Port in de Angeln jank,
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Dat baller un flapp , if reep all binn :

Süh dar ! Wa ſchön ! Kum man in ! Kum rin !

*

-

Allmählich keem't do gung Een ut de Port,

Darhin gung de Weg, un nu weer Se fort.

Ja, rut weer ſe kam' , torügg keem ſe nich ,

In mi mi leepen de Thran'n vunt Geſicht.

De Sünn ſchien wedder, de Blöm de blöhn ,

De Summer weer dar, un de Böm warn grön ,

Ik hör de Port, wa ſe klappt un knarrt

De Sünnſchin fumt mi nich wedder int Hart.
*

*

Denn weer't en Anner ok He gung fort,

Hoch weer he wuſſen hier achter de Port.

Dat Neſt ward to lütt, de Vagel ward flügg ,

He geit in de Welt, he winkt noch torügg :

Ade! ade !

Un de Port de knarrt,

Un ik ſitt dar mit min eenſam Hart.

So ward ſe ſtill un ſtiller min Þort,

Al wat mi leef geit rut un blift fort.

Bekannte to vel, jümmer weniger Frünn ,

Un endlich bliév ik alleen hier binn.

Un wenn de Port toletzt mal knarrt,

Denn is’t, wenn man mi rutdręgen ward.

Un denn vær en Annern geit ſe as nu ,

Un he röppt to en Anner, wenn ſe geit : Dat büſt du !

Un de hier plant hett un ſett de Port,

Em drogen ſe rut an en ſtillen Ort.

1882.
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Fiv nie Leeder ton Singn.

Dat eerſte.

Dar weer en lüttje Burdieru.

1 .

Dar
weer en lüttje Burdiern,

De muſs na Melken gan ,

De harr en breden Strohhot,

Doch Strümp harr ſe nich an .

Wa kannſt du lüttje Burdiern

Alleen na Melken gan ?

2 .

Se harr en lichten Strohhot,

Se harr en ſware Drach,

Doch wenn ſe hin na Melken gung,

So gung ſe hin un lach.

O du lüttje Burdiern ,

Wat heſt du'n ſware Drach !

3 .

Du biſt je as en Węps ſo dünn,

Du büſt je rein ſo zart ,

Du heſt je nog to dregen

Al an din egen Haar.

O du lüttje Burdiern ,

Du Driggſt je gar to ſwar !
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4.

liumm mit, it will din Drach nehm ,

Un hal de Köh nan Sleet,

Un wenn der ſcharpe Steen kamt,

Su fat di anne Reed !

Ja, du lüttje' Burdiern ,

Sa fat man anne Kięd !

5 .

O ja, du lüttie Burdiern ,

So fat man ſęker an.

It kunn di geern noch mitnehm

Un dręgn di op de Hann' .

Un weern der nix as Steen in Weg ,

Ik drog di op de Hann '.

Dat tweete.

Dar geit en Bęk.

1 .

Dar geit en Bęk de Wiſch hentlanf,

De hett dat rein ſo hild,

So geit min Hart de ganze Dag,

Un ſteit ni eenmal ſtill.

2.

Dat ſteit ni ſtill, as bi de Mæl,

Dat Kad dat geit un mahlt.

Dar ſteit mi dat op eenmal ſtill ,

As ſchul dat mit hendal.
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3

Dat ſteit ni ſtill de ganze Weg,

As jüs op diſſe Plack,

Un kam ik æwert Steg tohöch,

So kloppt dat, as dat Rad.

4.

Dat Rad dat dreiht , de Mæl de geit,

Un binn ' dar ſingt dat lud,

Un kam ik rop, ſo kikt de Kopp

Gewis na't Finſter rut.

5 .

De Bęt de löppt ſo gau to Mæl,

In treckt ſo langſam weg.

Ik löv, dat geit em jüs as mi :

Dat is cm gar ni rech.

6.

He treckt verbi an unſe Garn,

Dar ga ik noch hentlank,

Un hör em , wa he ſacht vertellt

Vun Klappern un Geſank.

Dat drütte.

Dwullt mi nimit hebbn ?

Nach Burns.

1 .

O wullt mi ni mit hebbn, lütt Anna Kathrin ?

O wullt mi ni mit hebbn , lütt Anna Kathrin ?

Du kunnſt je wul fahren, du kunnſt je wul ridn ,

Oder wullt an min Sit gan , lütt Anna Kathrin ?
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2.

Wat ſchert mi din Vader, ſin Hus un ſin Feld !

Wat ſchert mi din Mellerſch , çr Stolt un șr Geld !

Segg blot, ik ſchall mitgan, ſegg blot, du büſt min ,

Un fumm inn Linnwullnrock, lütt Anna Kathrin !

Dat veerte.

He jä mi ſo vel .

1 .

He ſä mi ſo vel, un ik ſä em keen Wort,

Un all wat if ſä, weer: Ichann, ik mutt fort !

2.

He ſa mi vun Lev un vun Himmel un Ecr,

He ſä mi vun allens ik weet ni mal mehr !

3 .

Me jä mi ſo vel , un ik ſä em keen Wort,

Un all wat if ſä, weer : Jehann, if mutt fort !

4.

He heel mi dc Hann' , un he bę mi jo dull,

Ik ſchull em doch gut wen , un ob if ni wull ?

5.

If weer je ni bïs, awer ſä doch keen Wort,

Un all wat if jä , weer : Ichann, if mutt fort !
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6 .

Nu ſitt if in denf, un denk jümmer deran ,

Mi Süch, if muſs ſeggt hebbn : Wa geern , min Ichann !

7 .

Un doch, kumt dat wedder, ſo ſegg it feen Wort,

Un hollt he mi, ſegg if : Jehann, ik mutt fort !

Dat lepte.

Min Anna is en Roſ' fo roth .

1 .

Min Anna is en Roſ' fo roth,

Min Anna is min Blom ,

Min Anna is en Swölf to Fot,

Min Anna is as Melk un Blot,

As Appel oppen Bom .

2 .

De Vullmach hett en Appelgarn ,

Un Hoſen inne Strat ;

De Vullmach fann ſin Roſen wahrn ,

De Cullmach kann ſin Appeln arn :

Min Anna is min Staat !

3 .

Se is min Staat, ſe is min Freid

Un allens alltomal,

Un wenn de Wind se Roſen weiht,

In wenn de Wind de Appeln ſleit :

Se fallt mi nich hendal.
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4 .

Se fallt ni af, ſe fallt ni hin ,

Se hett ſon friſchen Moth:

So blöht min Hart, ſo blöht min Sinn ,

Min Anna blift de Blom derin

Bet an min jęli Dod .

Dünjens.

De Spree de is fam ,

Singt luſti vun babn ,

Stumt ok wul de Hasbar,

Kumt ok wul dat Frühjahr

In all wat der ſingt,

Wat Summer uns bringt.

De Winter is hin,

As Snee anne Sünn,

As Kummer an Morgen,

As Klagen un Sorgen

In Gram æwer Nacht,

Wennt Hart wedder lacht.

Wul achtern Wall to ſchuern,

Wul mank dat Gras to liggn ,

Dar is dat nett to luern ,

Dar is dat ſmuck to ſingn ;

Dar ſtiggt de Lurf mi æwern lopp,

De Jritſch ſett ſik dal ,

Dar ſingt wi Vageln alltohop,

Wi Vageln alltomal.
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Sumt Værjahr man wedder,

So fumt of de Freid :

Kumt Gras op de Wiſchen ,

Samt de Röh op de Weid.

Stumt de Sünn sær de Wulfen

de Hasbar opt Neſt

Un Abends en Maanſchin ,

Denn kumt eerſt dat Beſt.

Seen Graff is ſo brect un keen Müer ſo hoch ,

Wenn Twee fik man gut ſünd, ſo drapt ſe ſik doch .

Steen Wedder ſo gruli, jo düſter keen Nacht,

Wenn Twee fik man ſehn wüllt, ſo ſcht ſe fik ſacht.

Dat gift wul en Maanſchin, dar ſchint wul en Steern ,

Dat gift noch en Licht oder Lücht un Lantern.

Dar finnt fik en Ledder, en Stçgelſch un Steg :

Wenn Twee ſik man lecf hebbt – keen Sorg vær den Weg .

Ichann , nu ſpann de Schimmels an !

Nu fahrt wi na de Brut !

Un hebbt wi niy as brune øer,

Jehann, ſo is’t of gut!

Un hebbt wi nix as ſwarte Ⓡęr,

Jehann, ſo is’t of recht !

Iin bün ik nich uns Weerth ſin Sæn,

So bün't ſin jüngſte Minecht!
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lin hebbt wi gar keen þer un Wag'

So hebbt wi junge Been !

Un de ſo glückli is as ik,

Ichann, dat wüllt wi ſchn !

Min zuckerſöt Suſchen , wat wullt du di grämn ?

Kumt Wihnachten wedder, ſo will ik di nehmn !

Wüllt Pepernæt kopen un Haſſelnæt knacken,

In ſo ' n groten Koken ut Deeg wüllt wi backen !

Min zuckerſöt Suſchen, nu gräm di ni ſehr !

Denn ward wi mal öller, ſo danzt wi ni mehr !

Denn ſchrapt wi den Grapen , denn ſchrapt wi dat Gelt ,

Denn gat wi mit io'n lange Näſen to Feld !

97 int juferjät ñujien, nut gät bi mat nic !

Ik heff noch dree Süſſelnk , dat weeſt du man nich !

Dree Süſſelnk un Drecink, un ſo 'n groten Hot !

Un'n grishempen Beldjack, noch eenmal ſo grot !

Wi gungn toſam to Feld, min Hans,

Wi gungn toſam to Rau,

Wi ſeten achtern Diſch toſam ,

So warn wi old un grau.

Bargop ſo licht, bargaf ſo trag,

So menni, menni Jahr –

In doch, min Hans, noch pon ſo leef,

As do in brune Haar.

Groth , Quidborn . 16
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An ve Kark

Wahnt de Preſter,

In de Möller wahnt an Dik,

Un ik wahn

Bi min Leefſte,

Seeg er jeden Ogenblick.

Geit de Klock

Anne Karkwand,

Gat de Ræder innen Grund,

Geit min Hart

Noch vel muntrer,

Niy as Lev de drift dat rund.

Inn Klockenthorn babn Karkenbæn

Dar geit en Rad mit iſern Tähn ,

Un wenn de ole , de dowe, de Küſter ni weer,

So keem der koen ſtarbens Minſch vunne ganze Eer.

De Möllerburſch ſitt ganz alleen ,

He ſüht in dat Rad, dat drift de Steen ,

Un wenn de ole, de dowe, de Nüſter ſin Dochder ni weer ,

Wat kunn der ſo luſti ſik drcihn oppe ganze Eer ?

DI Trin anne Lamp,

DI Hans innen Damp,

DI Trina mit Brillen ,

DI Hans mit ſin Grillen ,

Se ſpinnt un ſe ſnackt,

faut Schev un Toback.
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In Garn ünnert Finſter de Bom is ſo grön

Singt all Nacht en Vagel ſo truri, ſo ſchön .

Bi Medderſch ſchreeg æwer ſo witt is de Stuv

Singt all Dag Anneeten un lacht as cn Duv.

Dat lacht un dat weent, un dat kloppt mi ant Hart,

Kloppt jümmer in Takt, bet en Leed derut ward.

De Sneierlus

De Driggt ſin Hus,

OI Juchen Snack

De briggt ſin pack,

De ganze Wek, dat ganze Jahr :

Du kikſt ni op, ſo is he dar.

Blauwvippíteert an Bek,

Lütti Rothback inne kiæk,

Lütti Flaſskopp ant Spinnrad

Summ , ra ' mal, wat is dat ?

Un wullt du ¢r fang',

Na' jo ni to lang!

16 *
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i

Olc Peeder.

1. Kufuk

– van Heben,

Wa lang ſchall it leben ?

Voltsreim .

Dee liukuk op den Tune jat,

Do war dat regn, do war he natt .

1

1

Du feem de blide Sünnenſchin ,

Du war de Kukuk hübſch un fin .

De Nukuk bree' ſin Feddern ut,

He flog wul op de Goldſmid ſin Hus.

„ Och Goldſmied, lieber Goldſmied mein,

Mach mir von Gold ein Ringelein .“

De Goldſmid bött un bött en Für,

He mak cn Rint vun Gold ſo dür.

De Kukuk bree' ſin Feddern ut,

Un flog bet ut de Stadt hcrut.

Dar flog he hin bet op den Tun :

„ Hier wüllt wi wahn ', hier wüllt wi bu’n .“

He recp ſo lud : Kukuk, Kukuk!

De Leefſte keem to Dær herut.
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Se füßt den Kink, den ik er gebn !

Nu ſegg, Kukuk, wa lang ſchüllt wi lębn ?

2. De Jäger.

En Jäger gung to jagen ut,

He gung int gröne Holt ;

En Blomſtruß harr he an ſin Hot,

En Fingerring vun Vold.

Int Hus ſo grot, int Hus ſo ſtolt

Dar wahn en Dam ſo fin ,

Se ſteek de Rink em an de Hand :

„ Nu büſt un blüfſt du min !

He gung un ſchot de Haſen dot,

He ſchot dat wille Reh.

Wat funn he dar int gröne Holt ?

En Mäden oppe Knee.

Se plück de roden Eerdbein af,

De grön de leet ſe ſtan.

„Kumm mit, kumm mit ut gröne Holt !

„ Min Jagen heff ik dan !

„Wat ſcher ik mi um Hus un Feld

„ Un Gold un Geld derbi !

,,De Leev is Alens op de Welt,

„ Un de is blot bi di!"
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3. De Lootſendodhjder .

Se funn de Nacht ni ſlapen,

De See de gung ſo ſwar un lud,

De ganze Nacht ni ſlapen :

He weer to fiſchen ut.

„ Min Vader lat uns rojen,

De See de geit ſo lud un ſwar,

Min Vader lat uns rojen,

De Fiſchers ſtat Gefahr.“

De Morgen grau int Dſten ,

De See de gung ſo hoch, ſo holl;

Wat drev dar rop vunt Often ?

Dar drev en kentert Foll.

It heff vunnadt ni ſlapen,

Min Vader, wenn ': ik bün ſo ſlecht.

Un reckt wi noch ant Öwer,

So makt min Bett torecht.“

4. Schippers Brut.

Kumm mit, dat graut int Often,

Kumm mit, un mak doch to !

„ Ik kann ni gan, ik kann ni ſtan ,

Min Hart dat kloppt mi ſo ! "
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Ik dreg di oppen Armen ,

Ik dreg di bet ant Boot !

„ Wat ſchall min arme Moder ſeggn ,

„De weent un ſchriggt ſik dot!"

Din Moder ward ſik tröſten,

Din Vader is to hart !

Ik wil din Vader un Moder wen ,

Bet he mal anners ward.

„ Ik kann ni vun di laten ,

„ Keen Annern bün ik gut!"

So dreg ik di op beide Hann'

Bet ut de Welt Gerut !

Ik heff min Boot int Water,

Ik heff min Schipp in Sec,

Ik heff min Leefſte in min Arm :

Min Vaderland, ade !

5. Twee Leefſten .

Wat kloppt dar an min Finſterſchiv,

Wat kloppt dar anne Rut?

„ Nu mak mal op, du Leefſte min ,

„ Un fik mal {ben ut!"

Och nę, och nę, dat do it ni,

Dar weiht ſon kolen Wind.

„ Mak du man op en Ogenblick,

Du büſt min hartleef Kind. “
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Mak du man op un lat mi in ,

,,Man op en Dienblick !"

Och nę, min Vader hoſt un wakt,

Min Moder hört uns glik.

„ So treck di an un fumm mal rut,

„ Un kumm mal na den Garn . “

Och nę, ik heff en Annern leef,

So leef al vele Jahrn !

„ Un heſt du lang en Annern leef,

,,Den ſlog if eben dot,

„ Denn ga man achtern Karkhof lank,

,,Dar liggt he in ſin Blot!"

Un as ſe achtern Karkhof keem,

Do lev he al ni mehr.

„ Och Vader grav uns Beið en Kul

„Hier inne kole Eer!"

Dar is en Graff int gröne Gras,

- De Roſen blömt ſo roth,

Dar ligt twee Leefſten bi enann ',

Truleef bet in den Dod.

6. Bi Norderwold .

Dat weer en luſti Burgelagg.

Dat Junkvolk danz de hele Nacht.

De ſchönſte Diern un de der danz,

Dat weer de bleke mit den Kranz.



249

De Schipper hett de kruſen Haar,

Dat weer vunnacht dat ſchönſte Paar.

„Nu ſegg mi Hans, un is di't mit?

Din Sweſter ward ſo bleek un hitt.

Nu ſegg mi Hans, un ſühſt dn wul ?

He danzt mit er, as wveer he dull!"

,,Min hartleef Sweſter, jeh doch mal,

Din lange Haar fallt los hendal !

Ut Haar dar fallt di loj de Kranz,

Du büſt ſo hitt un bleek vunn Danz." —

Un as ſe gungn de lange Strat,

Wer keem in Düſtern achterna ?

Un as ſe gungn de enge Weg,

Wer keek to Siden æwert Steg ?

Un as ſe gungn int düſtre Holt :

Do full en Schuſs bi'n Norderwold.

,,Och Broder, nu is grote Noth,

Wulf Jäger ſchütt den Schipper dot!"

Se keemn bet an dat Steg torügg,

Dar leeg de Schipper opt Geſich.

„Vergęv di Gott, wat heſt du

Ik heff de fruſe Schipper ſlan.

Dat Gott in Himmel mi vergev !

Ik harr din Sweſter all to leef!“
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7. De Steen bi Schalkhott.

Bi Schalkholt oppe Heiloh

Dar liggt en groten Steen,

Dar ſteit en Schrift op ſchreben,

Is nu man kum to ſehn .

Bi Schalkholt oppe Heiloh

Dar liggt en Steen ſo grot,

Dar ſlog vær vele Jahren

En Broder ſin Broder dot.

Dar weer en rike Burdiern,

De harrn ſe beid ſo leef,

Dat weer int ganze Kaſpel wul

De ſmuckſte de dat gev.

„ Segg Broder an, wat feilt si ?

Du fühſt ſo truri ut :

To morgen ſök din beſte Staat,

Denn kam ik mit de Vrut.“

„To morgen heff ik gar feen Tid,

Denn mutt ik op de Heid,

Sunſt fritt de böſe Wulf min Schap,

Dat beſte inne Weid.“

Bi Schalkholt oppe Heiloh

Dar liggt de Steen ſo grot,

Dar ſchot he Sünndagsmorgens

Sin egen Broder dot.
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Dat kahle Graff.

Oppen Karkhof ünnern Lindenbom

Dar ſlapt twee Leefſten un drömt en Drom.

Se ſlapt un drömt de lange lange Nacht,

Un lurt un lurt op den jüngſten Dag.

De Vader jä : min Dochder is rik,

En Kæthnersſæn de is er ni lik.

De Moder ſä : min Dochder is fin,

De Vullmacht ſin Sæn de mag er li’n .

Se jä : ade min Leev, min Lębn,

Min Vader hett mi en Annern gębn !

,,Dat lid ik nu un nimmermehr,

Ehr ligt wi beid inne kole Eer ! "

Dar weer keen Hölp, dar weer keen Rath,

Do den ſe beid de ſchrecklige Dad.

Un weer keen Rath oder Hölp ni mehr,

So lat ſe ſlapen inne kole Eer.

So lat ſe töben ton jüngſten Dag,

Ob Gott ſe toſam opwaken mag.

Dar weiht inne Nacht en Wind ut Nord,

Dar is keen rode Blom, ſe ſünd all verſort.

-oloso
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Ut de Marſch.

1. Ünnermeel .

De Wörner Klocken lüd de Predigt ut.

Se ſummt ut wider Feern un mank de Im ,

De æwert Feld hin drivt vun Blöt to Blöt.

Denn klætert wücke Wagens langs den Weg,

De Per ſünd nich to ſehn int lange korn,

Man blot de Köpp, un Minſchen achterher,

us wenn ſe jęgeln op en See vun Weten.

So jagt ſe een na't anner wit verbi,

De Schall un Schin vertreckt ſik jümmer wider

Un Auns is wedder ſtill as inne Kark.

Dar ſitt en Mäden föhli inne Dörnſch,

Se’s ganz alleen , in vullen Sünndagsſtaat.

Se ſitt un neiht, ſe fikt ni op un um,

Un öfern geit de Arm er op un dal.

Denn knaſtert jedesmal dat witte Linn' ,

As reet ſe't mit de dralle Arm entwei.

Se is of gar ni bu't vær Scheer un Natel,

De Schullern quellt, as wull de Sammtjack baſſen,

De er as gaten op de Hüften fallt,

Un sær de Bacen ſchint de Lebensluſt

Un glänzt er ut de düſterbrunen Saar.

Se's ok al ſatt, ſe læhnt ſik æwern Arm

Un tikt Jært Finſter langs dat gröne Korn

Un langs de groten gelen Kappſaatkoppeln

Int wide Feld, wo noch en Wagen glinſtert



253

Un wo de Luft fik ſpegelt as dat Waf

Un Hüſ' un Böm ſik weegt as inne Wellen .

Man hört keen Starbenslud as blot de Wanduhr.

Dat ſlöppt int Hus un buten ſlöppt dat Feld.

Blot wenn in Drom en Hühnerküken ſtehnt,

De op de grote Dei to Middag ſlapt,

So horkt de Kater oppen Læhnſtohl op

Un Müppe reckt ſik, un de Hushahn buten

Fragt lud wat dat bedü’, de Sunſche kullert

Un ut dat Hunnhus kikt en rugen Kopp :

Doch hebbt ſe ſik mal reckt, un all mal japt,

So ſackt fe wedder ruhi dal to ſlapen .

Dar ſünd keen Ogen apen, as de twee.

Doch kift de ok herut as wenn ſe drömn

Un wat betrachten inne blauc Luch

Vellich Gedanken, de int Wide dämmert,

As man wul hett : dat Hart treckt achterna,

De ganze Seel is op en grote Reij?

Un ſwevt umher, un lett een mö8 torügg.

Su fackt dat Mtäden in ſik jülön tohopen ,

Dat Kinn in Hand , un ſtütt de witten Arms,

Un an de brunen Flechten ſpelt de Fingern.

Mit eenmal fangt de Hustlok an tv raſſeln

In ſleit in drange Släg’ de Middagsſtunn:

Dat Mäden tuckt tohop un halt en Athen

Un ſtütt ſik wedder ruhi oppe Arms.

Duch hett de Flock noch lang ni utvertellt,

Dar ſpringt en Dær op babent Wiferblatt ,

En Mann herut un makt en depen Diener,

En Dremaſt op, Kneebüren mit de Spangn :

Denn ſnappt en Fedder in den Kaſten binn ',
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Un darmit klingt en ole Melodie,

En Menewett ut værige Jahrhunnert,

So lud un krus un old un wunnerli,

Man meen de ſneebür war der gliks na danzen .

Doch merrn inn Triller fleit dat hell un ſcharp

Dat keem vun buten æwert ſtille Korn !

Noch mal un enmal as vun en Jäger :

Un as en Reh, ſo fahrt dat Mäden op.

Se buckt ſik raſch un tiſſt fik ut dat Linnen,

De Backen glöht er un de Ogen glänzt,

De Boſſen geit, man hört dat Hart er kloppen,

Iln doch is nix vun Angſt in all dat Schrecken ,

Denn as ton Lachen krüſelt fik de Lippen.

Se jüht ſik raſch lank Jack un Kleed hendal,

Strakt ſik ant Haar un deit en Glup int Spegel

Un kikt noch eenmal langs dat gröne Feld

Mit grote Ogen na en lütten Punkt,

De langs den Fotſtig babn den Weten treckt,

Un mit en Jauchzen klappt ſe inne Hann'

Un flüggt - en Vagel – ut de. Sidendær :

De Wanduhr ſpelt alleen vær Mups un Kater.

In Hof is Schatten ünnern Appelbom,

De waſſt hier hoch as oppe Geeſt de Böken,

Un ſtrut un Unkrut hebbt der Dţg un Tier.

Dar is keen Placken , nich en Stremel Land,

De is beſett vun ſafti gröne Krüder,

De as en Sammtdek oppe Stücken ligt,

Ut Gröben rankt un langs dat Water krupt,

Um Böm un Port, um Plank un Müern drängt,

Un iwri waſſt – bet inne Sidendær.

Jüs flog ſe op ! un mit Geſchrigg de Hühner,

Un Heiſters ut de Eſchen um de Graff
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Un ut de Dær dat Mäden, hell int Füer,

Un ſünner Hot inn hitten Sünnſchin rin,

Doch ahn Gewalt, as wat de Vageln makten .

Se ſwevt in lichten Schritt de Wurth hendal,

De Brügg heræwer na de Appelhof

Un mank de Büſch un Blöm de Garn hentlank.

Du trę en hogen Burſchen rut ut korn,

Inn korte Jack un mit en Kluwerſtaken .

He geit in raſchen Schritt noch æwern Sivppel

Dweer æwert Stück, bet an den Appelhof:

Niy as de brede Graff is twiſchen Beiden.

Mit ſękern Arms un Ogen ſett he an

Un deit en Sajz un ſievt na annern Sit.

Twee Arms un Ogen nehmt em in Empfang.

Dat Glück is ſtill — ſe treckt ſik deep in Schatten .

Summt dar de Im ? Sünd dat de Wörner lilocken ?

De Sünn liggt hitt opt Feld, in Garn is Schatten ,

Dat kvrn bewegt fik liſen op un dal,

Un ut den Blomhof kumt en liſen Flüſtern .

2. De Vullmacht.

Das lat in Harſt un eben graut de Dag,

Hans Hanſens Hofſtell liggt noch deep in Dak,

Un Smok un Newel op de ganze Marſch.

Dat Hus is ſtill un dot dat ganze Feld ,

In nich on Lut to hörn vun Minſch un Veh .

lin duchen geit al inne hoge Dörnſch,

De grot un kold un faſt noch düſter is,

En Schritt as mit den Parmtik anne Wanduhr
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Verbi ant Finſter jümmer op un dal .

He geit verdeept, un mummelt bi ſik ſülben ,

En vlen Mann, doch ſteil un breet vun Schullern,

Iln mit en Schritt as ſchull de Borrn ſik geben .

Un ſteit he dann un wann ant Finſter ſtill

Uu ſchütt de Ogen langs den grauen Weg,

De wit verbi treckt twiſchen blanke Gröben,

lln bald in Dunſt un Newel ſik verlüft,

So ſüht he ut de depen Folen rut,

De Mund ſo brcet, dat griſe Haar to Barg :

En Fremden muſs he laten as en ysbar.

Duch kumt keen Minſch, ſo oft he ſteit un jüht,

Den Fotſtig rop na't Hus, keen Perd den Fahrweg.

lin Kener weer ok kam vun Oſt un Weſt,

Vun Wörn bet Tünn ', de kenn Herr Vullmacht Janſen ,

Sin breden Gank, ſin Stock un Meerſchum Pip.

Denn jeden Markt un jede Wahl un Bolen

In ganzen Lann ' , un wenn't wat Wichtigs gev,

Wo Macht un Wort un wo dat Geld regeer,

Dar keem he noch toleß mit Pip un Stock,

He jag in Karriol un harr en Swarten,

De Kunzeln iſern un dat Haar to Varg,

Un dę den Utſlag oder neem dat Wort.

Wa war ni ſpraken as de König keem

Un langs den Karkhof na de Wörner Kark gung,

De Vægt un Deputeerten achteran,

Al bloten Kopp un hittli un verbiſtert,

lin Kener wuſs ſpreken wenn he frog !

Swart vull vun Minſchen weer de ganze Weg,

De Mür un Likenſteen, ſogar de Böm ;

Du keem en Sarriol an in Galopp

Bet anne Sarkhofsport, de Swarte damp:
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De Vullmacht ſprung herut mit Pip un Stock.

He gev den erſten Beſten Tom un Tægel

Un gung in breden Schritt de Trepp to höch.

Do leep dat langs den farkhof : Vullmacht Hanſen !

De Neegſten maken Plaz un Alle ſeegen

Wa he dar langs gung, ſteil as langs en Markt,

Bet anne Karkendær, un trock keen Mien .

Dar tre he rin, un ſteek de Pip in Taſch,

Un as he wedder rut keem mit de König ,

Do gung he bi em an in Hot un Stock

Un ſnack mit em torügg as mit ſins Liken :

De Annern as de Deners achterher.

Hett he doch gar den König do tu Gaſt hatt

Un em en Fröhſtück gęben as en Graf,

Hier in de ſülwe Stuw wo he nu wannert,

Un op de Groten Del un in den Peſel;

Un in den Blomhof ſtunn en prächti Telt.

Gott wuſs wo all de Glæſ un Schütteln herkeem,

De fülwern Lępeln un de golden Taſſen,

Un all de Æwerflot an Win un Backwark,

Mit richti fraren is in hitten Summer !

Se fän en Wagen weer na Hamborg wen

Un harr en hækſche halt mitſams de Saken !

Dar lett man je vær Geld den Döwel danzen.

Do gung he mit den König op de Wurth

Un wiſ' mit Fingern hin un her de Gegend,

As kunn he't al verſchenken wat he ſeeg .

Un dochen ſteit de Sath noch æwern Weg

Un em vær Ogen , mit de braken Dær

Un bliern Finſtern, wo he ruter ſeeg

Groth , Quidborn .
17
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Un ræwer læhn as Jung, drög Brot in Hand :

Sin Vader weer en Yütten Arbeitsmann .

Denn dach he, wenn he hungri weer un froi

Un fik en Lock puß dær dat Js an't Finſter,

Un æwer hin den warmen Burhof ſeeg,

Wo Schöſteen damp un Karnn un Ammers klætern :

He wuſs mal op un war mal grot un ſtark,

– He föhl al do de Macht in Arms un Harten

Denn wul he't dwingn, un ſchull dat holn un breken :

De Hof war ſin , un he wull Vullmacht warrn !

Nu is he't warn . Woſück ? Is nich to ſeggn :

Mit iſern Willn, mit Liſt un mit Gewalt.

He hett dat dwungn, füh man de Ogen an,

De Boſs un Schullern , ſo ist gar keen Wunner.

De Hof is ſin , un mehr as een derto ,

Un wo he kumt, befehlt he as Herr Vulmacht.

Wat achter liggt dat weet he ſülbn alleen ,

Un vær em keem noch nix, dat muſs fik bögen.

So mag he denken, as he geit un gruwelt

Un langs den Weg füht oder na de Klock.

Dc hett al mehrmals ſlan in drange Släg',

Das helli Dag, un noch is nie to ſehn .

Do dukt der endli mank den Smok un Newel

Wat Lębndigs op, wat neeg un neeger kumt,

Noch kum to fehn, doch ſteit de Vulmacht ſtill

Un mit en depen Athen ſeggt he : endli !

En Mann is dat, to Perd, en Mantel um ,

De ritt, as weer de Dod em oppe Hacken ,

Væræwer læhnt, den depen Fahrweg lank,

Dat Slick un Slamm in grote Paltens fleegt.
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He bögt int Dor un jagt den Hof herop,

As vun en Köhlfatt dampt dat vun dat Perd ;

Dat hollt. En hogen Burſchen ſwingt fik raf,

Wat lennlahm, un bedeckt mit Klei un Slick,

As harr he Lehm toreden bi en Tegler.

Dat Perd is hier to Hus un ſöcht den Stal,

De Rüter lüfft de Müß un nimt ſin Mantel,

De Swep in Hand, un as he geit un ſteit,

Dat Argſte trampt he węglangs vunne Föt,

Kumt he in Dörnſch un op den ſchrubbten Fotborrn.

„ Na, ſeggt de Vullmacht, Reimer, kumſt du endli ?

Wa hett di't gan ? De Olſen ſünd verkofft?“

Verkofft, un gut ! ik kreeg den Mäkler fat,

Dörti Ducaten ſtückwiſ' dær de Bank,

Geld bi de Waar , in Speetſch, un Maandag Lewern,

Dat Geld per Poſt, de Commiſſär hett Opdrag .

,,De Wetenkopmann ?"

3s en flauen Schurk!

Nich mal en Rüggkop, anners harr ik't wagt,

Dk mit en Schaden , un vær baar dat wegſlan.

He harr al ſchępt, de Weten leeg in England,

Nix harr he oppen Spiker, nich en Spil,

Un klagen kunn ik op min Vullmacht ni,

Ok geit't in Hamborg langſam bi de Maatſchapp.

Do heff ik reden wat de Voſſen kunn,

Um jo in . Glückſtadt rechter Tid to kam,

In Newel kunn de Telegraph ni teken .

„ Un dropſt em noch?“

17 *
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Weer eben ünner Segel!

„ Den Döwel, ſeggt de Vullmacht, wat en Streich!"1 /

He harr de lebte Rappjaat güſtern ladt,

Denn glik clareert, noch en Matroſen hürt

Un rutbugſeert, den Curs na Amſterdam .

Ik haſt un föhl mal bi den Juden vær,

De Ladung baar un op en Slump to ſliten :

De trock de Schullern : Seep un Tallig ſacken,

Dat Öl war ſęker flau, wer döſs wat wagen?

Dar ſleit dat Wetter in !“ ſeggt do de Vullmacht,

Un geit in groten Schreden op un dal.

,,Geld mutt der her ! – Denn muſt du glik na Kiel!“

Seggt he un ſtoppt op eenmal in ſin Gank

Un jüht na Eer, un denn den Burſchen an,

Denn na de Uhr : ,,Twee Stunn' kannſt du di raun !

Itt eerſt un drink, denn lat den Schimmel ſateln,

Ik fülbn will noch na Glückſtadt mit den Swarten .

Segg min Avkat in Kiel, Geld war der kam,

He muſs mi Aſchbarg holn, keem wat der keem !

Nu lat di Kaffe bringn un legg di dal;

Klock negen büſt du klar un friggſt Beſched!“

He wennt den Rügg un wandert wedder los,

Un langſam geit de Anner ut de Dær.

De Stuw is optreppt, un de Trepp is ſchürt,

Un of de Værdel as en Kæfendiſch,

Bet op ſin Spör, de al en Mäden opnimt.

De ſä em ſacht un fründli guden Morgen :

Mamſell weer achter inne lüttje Stuv

Un Kaffe warm, he weer wuſ möd un hungri ?

Un teken mit de Hand de Del hintlank.
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Do gung he , wenn ok ſtif, mit raſchen Schritt

Nan achtern, wo en Dær fik apen de ;

Dar ſeeg en kopp mit brune Flechden rut,

De warn de Backen roder as he keem,

De Ogen ſän noch mehr as guden Morgen .

Is heemli Lev ni föter as dat Glück ?

Un Lev un Liſt is ſtarker as Gewalt,

Se drept un rovt en ſęli Ogenblick,

Wa kort he is : he füllt dat Leben ut.

Na Lengn un Luern kumt he as de Sünn,

Un Furcht un Angſten löf’t he all in Freiden.

Wa hett di't gan ? — Gottlof, ſo büſt du dar!"

Un ruhi ſett ſe fik un ſeht fik an.

Doch Reimer ſeggt: De Ol is as en Steen !

Weer't ni din Vader, heel ik dat ni ut.

Ik bün as gar, heff ręden Dag un Nacht,

Un mutt doch hüt noch wedder los na Kiel.

Un dochen is’t umſunſt, dat kann ni gan.

Dat gift doch Dingn de nich to bögen ſind !

Wat will he mit en Eddelhof in Holſteen ?

He's obſternatſch, de Ehrgiz makt em blind,

He föcht vær si wul na en Grafenſæn.

Mi ſlitt he op un ſtellt mi denn in Eck;

So lang ſe værholt brukt he ſopp un Knaken,

As weern ſe ganz mit Murk un Bręgen ſin ,

En Speculeermaſchin, wo he op ſpelt,

Un nich mal richti, blot ut leidi Stolt,

As wuſs un weer ik nix , un ſeeg doch Allens,

Mutt Allens ſehn, denn ahn mi fann he nix,

Vertrut mi aluns, un ſchufft mi denn to Sit,

Noch jümmer as en arm Perzeptersjung :
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Dat is to arg !

Un darbi ſteit he op,

Stött Taſſ un Brot to Sit un geit na Dær.

Do fumt dat Mäden liſen op em to,

Se leggt frn węken Arm em anne Schuller,

So hoch ſe is, ſe langt man eben an,

Un jüht em inne Ogen rop ſo fram,

Un fat em mit de anner Hand un ſeggt :

Min Vader is dat ! – Weeſt du wat ik li’ ?

Un bün ſin Doch der! — füh ! un mutt doch ſwigen

Un hæpen ! denn du büſt un blüfſt min Alens !

Un ſchallt't ni wen , Gotts Wil is't doch tolek,

So bög ik mi węf? du nu doch ni ſtörrſch,

Dat ik ni ſitt as mank twee harre Steen !

Wat kann ik anners wen as jüminer din ?

De Backen ward er bleek un blank de Ogen,

As ſe em ſachen bedt man kennt den Ton ,

De ſnack Een ehr as kranke Kind to Ruh ;

Dar brennt of noch keen Wunn', de de ni ſmödt.

He bögt fik as de Sünner vær de Unſchuld.

Doch as de Troſt na alle Mög un Qual,

Un as en Schuß vær alle Stolt un Sünn,

So treckt he er mit beide Arms ant Hart

Un küſst de Ogen un den framen Mund.

Twee Stunn ' ſo is dat lębndi oppe Hofſtel.

Dar ſünd al Wagens wen un Lüd to Fot,

En Kopmann to en Burſtel inne Marſch,

Nich Hanſen fin – doch dat is eenerlei ,

Wat köpli is, is ſin, em mæt ſe fam.

Denn weern der Deputeerten vun en Burſchop,
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De Strit hebbt mitt Gericht, dar ſitt he achter,

Gewalt un Unrecht haſst he op den Dod.

De ſchüchtern Ole weer en lütten Schoſter

De Vullmacht hett wück Hüſen inne Heid,

Blot vær en Nothfal, dat he Börger is

De bę um Naſicht dat heel hart vundag ,

De Vullmacht harr keen Guden, meen de Ole.

Doch dach de Amtsbad in ſin roden Rock:

Ut uns Herr Vullmacht weer nich klok to warrn !

He löv, dat weern Decreten un nix Godes

Wat he em broch , de Secretair harr munkelt

Vun ſo vçl Doſend, vun Concurs un Pann' :

Un jüs vun Morgens weer he blid as ſelten ,

Un gev em noch en Drüttel vær ſin Mög !

Den ſteck he in, un dach noch bi ſik ſülben :

Dat's doch en Herr as weni anner ſünd:

Dat wull he ok den Secretair noch bibringn !

Nun kamt der Oſſen, de der dampt un brült,

En Driwer bi ſe mit en leddern Geldkatt.

De Vullmacht kumt herut un tellt ſe æwer,

Un winkt de Kinechts, un langſam drivt ſe fort

In Slick un Lehm, ſwarfälli un bedächti.

Denn bringt de Knechts en Schimmel un en Swarten

Mit en Karjol, de Vullmacht ſmitt fik rin ,

Un Reimer ſwingt fik op in nie Kledaje,

Un værwarts geit dat langs den depen Weg.

Dar ſteit dat Mäden inne hoge Dörnſch,

Se is alleen un ſüht de beiden na,

Dat Kinn in Hand, de Ogen deep un truri .

Nu twelt de Weg, na't Südeu dampt de Swarte,

Nan Oſten na de Heid de Schimmel rop.
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Vun Een nan Annern gat er düſtern Ogen,

Vun Een tum Annern lengt un ſehnt er Hart.

O, dat de Węg’ ſe ut enanner föhrt !

is dat dat Schickſal ? Newel deckt de Feern,

Een um de Anner dukt ſe op un ünner,

Un dot un eenſam is dat wide Feld .

Fr Ogen ſmart, er Seel is dump un ſwar.

Dat ſummt vun feern vellicht de Wörner Klocken ?

Dat's Warkeldag, ſe bringt wul Een to Rau.

Och, weer ſe't jülbn ! Vellicht weer't ſo am beſten !

Un truri fackt ſe dal un weent ſik ſatt.

3. Dat Schidfal.

Fbn is de Hadbar kam, he's oppe Schün,

He wannert langs de Föſt un kikt int Neſt.

Dat's wat verfulln ; he ſtellt ſit op un klappert :

Das doch je Fröhjahr na en harren Winter !

De Lurken ſingt, de Luf is hoch un wittli,

En echt Gewülv ut Steenbrügg, ſüden op,

Warm awer ſcharp, Een ſläpert Kopp un Hart,

As in en Duſel hört man Spree un Kiwitt.

Dat Feld is of noch, as en Bett des Morgens,

Wat tuſeli , wo Snee un Winter raut hebbt,

Doch iwri platſchert all de Yütten Water

In Rünn ' un Rilln , ut Mus- un Mullwarpslöcker,

Un klar ſünd Bęk un Gröben bet ton Grund.

Wa lacht dat cerſte Grön ni anne Kanten ,

Un hin un wedder lurt en Botterblom,

In Wippſteert hüppt behenn' vun Priel to Priel,

Un Spaß int Dörp hollt Klubb un räſoneert.
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De Larm ſtickt an, as Lachen : Kinner ſingt,

Dat Fröhjahr hett en ganz beſunnern Ton,

Sogar de Göj' un Kreiden paſst der mank.

De Klocken ok ?

Das ſchudri! jüs int Værjahr

Ut Sünn un Hoffnung in de düſtre Kul !

Un dochen grönt de ſtarkhof meiſt am eerſten ,

Un de der na blivt tröſt de milde Tid.

De Toch geit langſam , dat jünd vere Wagens,

Een düſtre Kęd, man jüht dat Enn' ni af.

De eerſten treckt al Süden vær de ſtath

Un kamt hier bald ann Fotſtig umme Eck,

Un noch is't as en Klun op Wurth un Hofſtell,

Un jümmer bögt værſichti een ut Dor.

ar ft it be fetjers ©et n fit fe to,

En Yütten Kruskopp mit de Müß in Nack,

Hc bu't en Dik un fahrt ſik Eer inn Schuflad.

Nu hollt he ſtill un kikt mit grote Ogen ;

Ob he wul denkt, he will mal Vullmacht warrn ?

Dat is’t ni weerth, min Jung, ga hin un ſpęl,

Bu du din Welt, un lat de annern trecken,

De Vullmacht un dat Glück ſünd tweerlei !

Heſt wul dat Sark ſehn mit den ſmucken Kranz?

Un de der achter fahrt ? wa ſeht ſe ut !

Twee Ekenſtämm , de een in vuller Kraft,

Utweddert is de Ole an ſin Sit,

Nu beide drapen vun deſülwe Bliß,

Un beide ſlagen vun deſülwe Slag,

Bögt as ſe ſitt, de ſtolte kopp na Eer,

Un all er Hæpen op den Weg to Grav :

Hans Hanſen is dat un de junge Keimer.
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De Ol is as en Steenbild wat man fahrt,

En Hot derop ſtülpt un en Mantel umhungn,

De Ogen ſtier, ſo fahrt ſe mit em hin .

Keen Thran, keen Mien, he jüht man na dat Sark,

Wat vær em an in warmen Sünnſchien ſpegelt.

So ſeeg he al ſit Weken op șr Bett,

De dar nu ruht, un op er bleken Lippen,

Ob ſe wat wünſch un wull, wenn ſe ſe röhr,

Bi Nacht un Dag, keen Wink keem in ſin Dgen,

Bet ſe ſe todę to den längſten Slap .

Do ſack he ok in Slummer op ſin Armſtohl.

Nös hett he ſtan an't Finſter un herutſehn .

Nu fahrt he achterna un ſüht opt Sark.

Dat Unglück hett em drapen as en Wedder,

Slag æwer Slag. Dat harr em doch ni bögt,

Dat leet ſik æwerwinn ' mit iſern Willen ,

Dat harr ſin Nücken , meen he, as dat Spill,

Un ewig kunn't ni durn, ſo war't ſik wenn '.

He harr ſin Schipp verlarn, ſin Ladung toſett,

Vunt Glück bedragen un vun ſlechte Lüd.

Do weer he brutt un egenſinni warn ,

Harr kofft un verkofft, wagt un wedder wagt,

Sik hier vertiſſt un dar ſik æwerilt,

Ut Stolt behaupt un denn ut Noth verſleidert,

Bi Juden lehnt um Chriſten to betalen,,

Fotiſen löſt un Handſchelln wedder nam ,

Tolez Credit un Totrun æwerſpannt,

Un as en hişi Speler, blind un troți,

Den Dum ſett op en eenzi hoge Kart :

He harr en Eddelgut int Holſten kofft ,

Nu ſtunn't derop, en Jahr lang dat to holen ,

De Creditors de Ogen totodrücken ;
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Nös much dat ſtuben , he harr Geld in Hann' ,

Ob ſin, ob anner - he verſtunn't to bruken !

Doch anners is’t mit Krankheit un de Dod.

De kenn he nich, de harr he nich in Ręken,

De keem em as en Unheil æwer Nacht,

As wenn de Borrn em będ, de Eer fik ſchütter,

Wo he op bu’t un gan mit ſękern knaken.

Do ſtörtt he hin, do gung dat mit em rund,

Do leet he't gan un fat ni na de Speken,

Dar feil em Enn' un Anfang un dat Leid .

He harr man lędt un ſtręvt un lenkt un ſtürt,

An Himmel ſeeg he nix , ni Stür noch Hafen,

Un mit ſin Dochder weer ſin Welt to Enn' .

De Junge harr dat ſehn, harr hæpt un twifelt,

Doch eerſt mal rett' un holen wat he kunn.

Un as de Ol nu ſeet as bi en Schippbruch,

Un Wind un Wellen inne Segeln ſpeln,

Neem he dat Ror op egen Hand to faten,

Un jag dat oppen Strand, um wat to bargen .

Concurs keem æwert Gut, he koff de Burſtell,

He ree un fahr vun Kiel na Hamborg rum,

Weer jümmer oppe Landſtrat un mank Lüden,

Un mött un heel, wat man to möten weer.

Doch as he nu tolek ut Holſten feem ,

Toreden un toręten op fin Schimmel,

Un ili hinjag langs de wide Marſch:

Do klopp dat Hart em twiſchen Angſt un Freiden,

Do dach he an den Hof, de nu ſin egen ,

De Garn un Blomhof un ſin heemli Glück,

Doch ni vær ſit, vær en de em de leefſte,

De vær em lee un ſorg ſo lang ſe kunn ,
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Vellicht vær em opt Krankenlager leeg ;

Denn richti weer ſe mank twee harre Steen ,

Un wul to week un gut wen, un todrückt.

De harr he do verlaten inne Noth,

Um Hus un Hav to retten un to bargen :

Nu harr he't dwungn ; weer ſe em nu man bleben,

So fühl he Kraft dat Swarſte dærtoſetten,

Ut Brand- un Strandgut, wat der bleben weer,

En Schipp to buden, weer dat noch ſo enk,

Wat wul de Dre mit Ehren dregen ſchull.

So keem he an un funn er as en Lik.

Nu fahrt he achterna un ſüht opt Sark.

Dat Glück is blind. Hör man de Wörner Klocken !

Wa kumt de Ton ni liſen æwert Feld !

Wer hört dat rut, ob vær en braken Hart,

Ob vær een , wat in Luſt un Hoffnung lacht ?

Hoch ewer alle treckt de Værjahrshimmel,

As jümmer blau, as jümmer deep un klar ;

De finner ſingt, de Blöm un Vageln famt,

Un ruhi kumt de Dag un geit to Rau.

Doch inne Deep, wo Og un Ohr ni hinreckt,

Dar, hæpt wi, is en Hand de Allens holt,

Dar, hæpt wi, is de Hand de Allens löfit :

So lat uns tröſtli wandeln bet to Enn' .
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Sprüch.

En
In Stuv, to wiſchen,,

En Kind, to tüſchen,

En Mann, to plęgen:

Wat vern Glück un Segen !

Das ſwar to löben un to leern :

Dat ole Lüd mal Kinner weern ;

Dat fumt all Dag un is doch hart,

Dat finner ok mal ol Lüd ward.

Brot gift feen Lev,

Noth makt keen Dev.

En egen Hus, en egen Hof un Arbeit alle Dag’ :

De Meiſten is dat Glück to grot, ſo ſökt ſe fik en Plag.

De Hahn de op ſin Miſten ſitt, de kann wul kreihn un

ſchrigen :

Doch op den Klockenthorn de Hahn, de mutt fik dreihn un

ſwigen.

De Narrheit paßt in jeden Rock un jede Rock de Narrheit.

En Kohfot un en Haſenfot gat oft tojam op Arbeit.
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De Mann, de man ſin Sünndag hett, de kop ſik en Kalenner

In ſtrik man alle Warkeldag' ok mit en Rothkrid ünner.

Ob Hochſteert oder Kropperduv, ob vær ob achter dul :

De Hochmoth un de Æwermoth ſünd beide holl un bol.

To vel Verſtand un ſcharpen Senp de kribbelt inne Krüſen.

Wat fats 'du Annerlüd er Næs? Du heſt je fülbn dat

Nieſen !

En egenreedte Ehrlichkeit, grofdræthi un ni ſchær,

De gift di en Gewetensrock — lett Sünn noch Rü ni bær.

Och frei di an de ſchöne Welt un węſ’ ni to vernünfti !

Lat er man lopen as ſe löppt, rund blüfft ſe of inskünfti !

Wenn, as du muchſt, all wat di wruckt un wat di wormt ni

weer,

So ſeetſt du wranti bald alleen un muchſt di füllſt ni mehr.

Grof oder fint ,

Beer is keen Win,

Win is keen Beer ;

Aller Anfang is ſchwer,

Schwer is aller Anfang,

Gev Gott en guden Fortgang !
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En Lederkranz.

1. Dat Hus.

Verſteken mank Eſchen dar ſteit en lütt Hus,

Da's Abends ſo ſachen, dar röhrt ſit keen Mus,

Dar ſchint ut de Blæder en Licht rein ſo blank,

En Olſche in Læhnſtohl, un Se op de Bank.

Dat ſchint mi in Ogen, dat treckt mi in Sinn,

Dat treckt mi in Schummern ſo heemli derhin,

So warm un ſo luri , weet ſülm ni woſück

It ſta ünnert Finſter un frei mi un kik.

Un ſitt wi to ſnacken umt Licht oppe Bank,

So ſchint mi șr Backen noch eenmal ſo blank,

Denn is dat ſo ruhi, denn röhrt fik keen Mus :

O, funn ik der bliben, un muſs ni to Hus !

2. De Garn.

Leben – och ! wa ist ni ſchön !

Dod is wul ſo ſwar !

Un de Karkhof is ſo neeg,

Dicht an unſe Garn .

Seeg ik na de Krüz un Steen,

Seeg ik na de Maan ,

Hör ik ſach de ſtarkenklock

Still un truri gan .



272

iOch ! un duchen rükt de Blom ,

Un min Hart dat ſleit !

Sieh ! un ünnern Appelbom ,

Sieh mal, wull dar ſteit!

1

Kumm , dat Leben is ſo ſchön !

Dod is wul en Drom.

Lat uns æwern Karkhof ſehn

Mank de Büſch un Blom' .

?

3. De ol Midjel.

Denn klopp man ant Finſter,

Denn klopp du man ſacht,

Dat Dörp liggt to ſlapen

Un ſtill is de Nacht.

Denn klopp man ant Finſter,

Man ſacht anne Rut,

Ik hör di int Slapen,

So kam ik herut.

De Garn is ſo ruhi,

De Maan is ſo blank,

Kumm ſacht, kumm vunnacht,

Kumm de Stig man hentlank !
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Dar ſteit de ol Wichel,

Darünner de Steen,

Un beid wüllt wi ſitten ,

Nan Hęben rop ſehn.

Un beid wüllt wi ſnacken

So heemli, jo jacht,

Un nümms ſchall dat weten ,

As Maan un de Nacht.

4. Vær Dær.

Lat mi gan, min Moder ſlöppt !

Lat mi gan, de Wächter röppt !

Hör ! wa ſchalt dat ſtill un ſchön !

Ga un lat mi ſmuck alleen !

Sieh ! dar liggt de Sark ſo grot !

An de Mür dar ſlöppt de Dod.

Slap du ſund un denk an mi!

Ik dröm de ganze Nacht vun di .

Moder lurt ! ſe hört't gewis !

Nu's genog! adüs ! adüs !

Morgen Abend, wenn ſe ſlöppt,

Blivik, bet de Wächter röppt.

Groth . Duidborn . 18
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5. To Bett.

Wa möd un wa flapri ,

Ik fol noch de Hann' ,

Ik weet ni wat bę ik ?

Ik denk an Jehann !

Wa möd un wa flapri ,

Un düſter de Nacht:

gk ſceg em mit Ogen,

As ſtunn he un lach .

So blid un ſo fründli

Och ! mak ik ſe to ,

So füht em min Hart noch,

As lach he mi to .

Ik dröm wul int Waken,

Ik weet ni, wojück :

Ik weet ni , ſchullt Sünn’ wen ? -

Och nę ! das dat Glück!
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Dre Vageln.

1. Goldhahn.

Dar ſitt en lüttjen Vagel,

So gel as Gold,

De ſingt, dat ſchallt ſo luſti

Dær Buſch un Holt.

Swig ſtill du lüttje Vagel,

Un fleeg mal hin !

Dar ſteit vært lüttje Finſter

Heel hoch en Linn '.

Dar ſitt un ſing ſo luſti,

Un paſs mal op !

Dar kikt ut lüttje Finſter

Gewiſs en Kopp.

Þett goldengele Lucken ,

Singt ebn ſo ſchön ,

Ik löv, ſe hett ok Flünken :

Kannſt du't wul ſehn ?

18 *
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2. De Duv.

Wo is din Vaderhus,

Wo is de Port ?

,,Buten dat Dörp to Enn ',

Buten den Ort.“

Wo is din ſamerdær,

Wo is din Stuv ?

,,Baben na't Finſter rop

Rankt fik en Druv.

Kumm du um Merrennacht,

Stumm du Klock een :

Vader ſlöppt, Moder ſlöppt,

Ik ſlap alleen.

Kumm anne Kiækendær,

Rumm anne Klink :

Vader meent, Moder meent,

Dat deit de Wind.“ –

Baben nan Finſter rop

Rankt fik en Druv :

Achter dat Swölkenneſt

Bu't en witte Dup !
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3. Nachtrüter.

Ri’ ik keen Sadelperd, bruk ik keen Tom,

Plück it min Ritpitſch af uten Wichelbom !

Nachtens wennt düſter is, ſtormt dat un raſt,

Min is dat beſte Berd, wat de Wijchen graſ't !

Black reck de Boten ut ! fleeg as de Wind !

Drigg mi dær Storm un Nach bet min leefſte Kind !

Weeſt du wa't Finſter klickt ? weeſt du wa't deit ?

Spring ik bi Leefſte rin, ſpring du na de Weid ! –

Luſti is't Leben ahn Tægel un Tom !

Vageln plückt Kürſchen : wokeen hört de Bom ?

-05 06

Ton Schluß.

1. Bullmacht fin Tweichens.

Dat gluddert in Blomhof un lacht achtern Tun ?

De Vullmacht ſin Twęíchens, de Witt un de Brun .
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De Vagt un de Schriwer gungn eben verbi,

Weer jüs as en Beertünn mit Hænken derbi.

Wa lach do de Brune un ſchüttel de Haar :

Du kriggſt mal de Krumme, ſchaſt ſehn, noch vuntjahr !

Wa lach do de Witte un klapp inne Hann' :

Du kriggſt mal de Dicke, de Dicke ton Mann !

Ik kik dær de Baten un heff mi bedacht:

Wat much if denn, Schriwer wen oder de Vagt ?

2. Wahr di !

Se is ſo friſch, as weert en Tulf,

Se is ſo licht, as weert en Wulk,

Se is ſo flink, as weert en Swulk,

Un frall as Fliſiendrath.

En Wichel is ni half ſo ſlank,

En Pappel is ni half ſo rank,

Un nich en Bark ſo witt un blank,

As je in Sünndagsſtaat.

So hüppt en Steilitſch langs de Heid,

So ſpringt en Elamm op de Weid,

Un de ſe füht, de hett ſin Freid,

Un kikt fik redi dun.
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It be di , hö din Dgen , Fründ!

Se's doch as all de Annern jünd,

Se dreiht ſit as en Küſelwind

Un wupp di ! liggſt in Tun .

3. Wa heet ſe doch ?

,,De Vullmachts Öllīte - wa heet je doch ?"

Kathrina, Kathrin !

,De Pullmachts Twete- wa heet ſe noch?“

Chriſtina, Chriſtin !

,,De Jüngſte is je noch to kleen ...."

De Jüngſte is en Bild ſo ſchön ,

En Roſenknupp ſo fin !

Wi gungn int Holt un reepen lud :

Kathrina, Kathrin !

Do ſchall dat mank de Böm herut :

Chriſtina, Chriſtin !

Se hebbt ſik fungn un danzt un lacht.

De Jüngſt șr Nam den reep ik ſacht,

Un liſen reep ſe min.

De Vullmacht ſtunn ſo blið vær Dær :

Kathrina, Kathrin !

De Moder fichel: min eenzi Gær,

Chriſtina, Chriſtin !



280

De Jüngſte kriggt vær Dær keen Schmak,

De Jüngſte hett in Garn er Schap,

De Jüngſte dat is min !
!

4. Töf mal !

Se is doch de ſtilliſte vun alle to Kark !

Se is doch de ſchönſte vun alle to Mark !

So weekli, ſo bleekli , un de Ogen ſo grot,

So blau as en Heben un deep as en Sot.

Wer kikt wul int Water, un denkt ni ſin Deel?

Wer kikt wul nan Himmel, un wünſcht fik ni vel ?

Wer ſüht er in Ogen, ſo blau un ſo fram ,

Un denkt ni an Engeln, un allerhand Kram ?

1

5. Verlarn .

Sin Moder geit un jammert,

Sin Vader wiſcht de Thran,

Ik melk de Köh un feg de Stuv,

Mi lat ſe ſtan un gan.

De Nawers kamt to tröſten

Un ſnackt en hartli Wort,

Un wenn ſe tröſt, un wenn ſe weent,

Slik ik mi truri fort.
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Des Abends inne Kamer

Bi depe düſtre Nach ,

Denn ween it all de Laken natt,

Bet an den hellen Dag.

Se hebbt je noch en annern,

Se hebbt je noch en Sæn :

Ik heff je nir as bittre Thran'n

Un mutt ſe heemli weenn.

Un kamt ſin Kameraden

Un ſeggt , wa brav he weer,

So mutt ik rut alleen nan Hof,

Un legg mi anne Eer.

Mi dünkt, ik hör dat Scheten ,

Un wa de Kugeln fallt,

Mi dünkt ik hör, he röppt, he röppt :

Min Anna, fumm man bald !

053 of <
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Minneſänger.

Geſchrieben nach Abſchluß der erſten Auflage des Duidborn

im Herbſt 1852.

Das Laub beginnet fallen ,

Und Winter naht mit Macht.

Ergeht an dich die Frage :

Was haſt du für dich bracht ?

Haſt du der rothen Äpfel?

Haſt du der ſüßen Birn ?

Haſt du voll goldner Halme

Die Scheuern bis zur Firn ?

1

Haſt Hölzer auf dem Boden ?

Im Keller ſüßen Trunk ?

Dann fürcht dich nicht zu ſehre,

Fürrath haſt du genung.

Ich ſah die Liljen blühen,

Dazu die oeideblum ,

Die Nachtigall im Walde

Die ſang des Maien Ruhm .

Da blühte mein Gemüthe

Allauf aus ſchwerem Leid,

Gemahnte mitzuſingen

Des Maien Herrlichkeit.
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Und ſangen wir ſelbander,

Frau Nachtigall und ich.

Da nahm ſie aber Flügel

Und flog zum Himmelrich.

Und flog zum blauen Himmel,

Sah fröhlich allumher,

Und flog zu neuen Blumen

Gen Süden über Meer.

Nun ſtand ich faſt betroffen

Und rief : Frau Muhme, halt !

Da ſtand ich ganz alleine

Zu ſingen in dem Wald.

Es fehlt mir ſehr an Schwingen,

Sonſt flög ich gerne mit,

Sonſt flög ich mit gen Süden ,

Wenn ich zwei Flügel hätt .

Ich habe ſchier verſäumet

Der Früchte einzufahn .

Doch der die Liljen kleidet,

Wird mich nicht durfen lan .

oso .



Groflar

von Profeſſor Karl Müllenhoff.

Vorbemerkung. Das ę lautet wie ā, dagegen æ iſt der Umlautdes

tiefen a und ein eigener plattdeutſcher Laut, wie er z . B. in Plön , Stör
gehört wird.

Abend m. Abend ; Dfen . Ahn ohne ; an an .

A chendeel n . Achteltheil , Achtel. Ahr f. Aehre.

tonne. ein ditmarſcher Scheffel ; Al- :- ſchon.

alke A chendeel 11a Mæl jedes- Aike, alleen jeder, 1. elt.

malſo oft er eine Achteltonne Korn Alleben, aſím . allem ſachte, all

zur Mühle brachte; A ch en deels - mählich .

putt, ſett hyperboliſch jedes Alltohop allzumal, alle zuſammen,

große Gefäß . 1. Sett. 1. tohop.

Acht un veertig Herrn , die Lan - Ambuít , A m :bolt m . Amboß .

desregierung Ditmarſchens. Ammerm. Eimer ; he hör in

Achter hinter ; a chter wat ſit : Drom asn Ammer es war ihm

ten dahinter ſtecken , etwas im Ge- als hätte er das Klappen eines

heimen und etwas eifrig betreiben, Eimers gehört.

dahinter her ſein . Andüden andeuten , feierlich , offi.

Adermann die gelbe Bachſtelze, ziell ankündigen .

1. Plogſteert. Annamedder, Annameller i.
Afpetten abireten , en Danz, Medder.

Hopia afpetten einen Tanz Annehmen Imp. nimm a 11 ,

machen, abmachen . nemt an Aufforderung an Gäſte,
Af proferen ſcherzhaft für abſtra- ſich der Speiſe un des Trants zu

feil, vornehmen . bedienen .

Afíit f. Abſeite , jeder durch eine A nners anders, ſonſt.

aufſtehende Wand abgeſchnittene Anngreten Demin .' Anna Mar

ſchräge Kaum unter dem Dach ; in garethe; Annſtina A. Chriſtina;

den Bauerhäuſern die Seitenräume Ånntrin A. Catharina ; Antje

an der großen Diele. Aennchen.

Afleilen abiegeln , ſprw . für ein . Anpeten ankleben ; anpüſtern

ſchlafen . Feuer anmachen .
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Aant f. Ente. verlaſſen uns die Störche, die zur

Anwaſs m . Anwachs, Zuwachs, Zeit des Meldorfer Marktes , um

junges Volk ; bas Anwachſen, ein den 24. März erſcheinen.

Magenübel. Baiſen ſt. barſten berſten .

Ap m . Apkatt f. Affe; ap ' apen Bę, bee, będen bitte bat gebeten,
offen 1. op . vom stv. 'beden bitten ; bębę

Appelhof m . Apfelgarten 1. Hof. bed bete betéte gebetet, vom schv.

Arf n. das Erbe, Arfíchop f. Erb- beden inſtändig bitten . betteln,

ſchaft; Arf , Arft f. Erbſe; Arf bitten mit Acc. der Berſ.; Bed f.
Erfde, Kirchdorf in der Landſchaft Bitte und Gebet.

Stapelholm jenſeit der Eider. Bedröft -e- adj. betrübt, trüb

Arn -â- f . Ernte ; ernten . ſelig , kümmerlich; bedröwt , be .

Artüffel hannoveriſch für Kartof- drovt betrogen .

fel, fantüffel . Beer n . Bier ; de Sünn geit to

Aas n . Aas Pl. ÆS , in übertrage- Beer die Sonne geht unter ; eig.

ner , keines vegs gemeiner Bedeu. heißt es nur: de Maan geit to

tung: Schelm , Tüđebold , Unhold . Beer der Mond verſpätet ſich im

Aſchbarg Aſchberg, adliches Gut in Aufkommen, im Michaelismonat

Holſteini, in der Nähe von Plön , in (September) geit d'e Ma a n

den Jahren 1806 bis 1812 im Beſib nich to Beer , geht er immer

des Laudesgevollmächtigten Hans zur ſelben Zeit auf.

Hanſen auf Weſterdeich . Achſpls. Begünn ', beginnen eig. an .

Marne in Süderditmarſchen . heben, nur gebräuchlich vom Zu

Aviſen Zeitungen. nehmen des Monds , der Tage, der

Æwerdadi gewaltthätig. Nächte.

Æ wer elfiche Transalbingier, Bet m. Bach.

Hannoveraner. Béleggen überlegen , weitläuftig

Baben , babn oben . undmit Wichtigthuerei beſprechen.
Bad ' m . Bote und Botſchaft. Beriten reet -reten ausrich .

Bahl f. Bohle. ten , im großſprecheriſchen Sinn .

Ballern Analen mit der Peitſche, Beiiw eln beklügeln , altklug be
Flinte, Thür im Zuwerfen 2c. mäkeln.

Bæn m. Hausboden . Beiſen m . Beſen ; Berſenris n.

Bandputt Topf , der an einem Beſenreis.

durch beide Dehre gezogenen Bande Beeſt n . ein Stüc Vieh, beſ. Rind

getragen wird. vieh. Pl. Beeſt und Beeſten.

Banni gewaltig , außerordentlich . Beſwöt, beſwögt ohnmächtig;

Bar m., Schülper Bar eine bewögen in Ohnmacht fallen .

eigenthümliche' noch vorhandene Betemen laten gewähren laſſen,

Tanzmelodie, 1. Schülp ;' ungeſtört laſſen .

Bär ; en Barentog maken Beten , betien ein bißchen , ein

einen großen Streich ausführen ; wenig; e'n Beten vær oder to

Barentreffer Bärentreiber , de Mund ein 'Lederbiſſen.

führer ; bari bärenhaft. Bett n . Bett und Beet.

Barg m. Berg, to Barg zu Berge, Bi bei ; bi to daneben , vorbei ;bi

empor. em to neben ihm , nebenan ; bi

Bart f. Birke . bringen beibringen, einen etwas

Ba rmharti rührend , kläglich, lehren; bilopen ablaufen.

kümmerlich; 1. niedertrå ch . Billi, billich , ziemlich , nicht gut

tig. und nicht ſchlecht.

Bartelmees St. Bartholomäus Binn ' drinnen ; dat Binners

Tag, der 24. Auguſt ; um die Zeit das Junere, die Eingeweide.

- m.
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Birßen biſen , vom Rennen des Bo ’ bot , 1. und 3. Perſ. Prät. von

von der Hiße und von Inſekten beeden bieten.

gequälten Hornviehz, ſt. bijlen. Bod f. Bude , bel. Kramladen auf

Biſpill n. Beiſpiel, mhd. bispel Jahrmärkten, Pi. Boden .

eine Gleichnisrede , daher Sprich. Bðr f. Buche ; böten buchen .

wort , #sriamel (f. unien ) Fabel, Bökelnborg , ein feſtes Schloß der

Parabel, kurz der Inbegriff der Grafen von Stade in Ditmarſchen ,

altdeutſchen Gnomik. in unmittelbarer Nähe des jebigen

Biſter -i- von trübem , ungeſtümem Kirchdorfs Burg, das am 15. März

Wetter, von einem finſter aušiehen 1145von den aufſtändiſchen Bauern

den oder bösartigen Menſchen , zerſtört ward.

biſter utſehn heißt aber auch Bolen f. Verſteigerung.

verwirrt, irre ausſehn ; biſtern Boll unterhöhlt, hohl was dicht und

irren , umherirren ; verbiſtern feſt ſein ſollte , nur in der Verbin

verirren , ſich verwirren . dung holl un boll gebräuchlich.

Blad n . Dinte ; Blad un Nu11 . Bornm. Quelle; bornen börs

kelmei ſprw . für Schwarz und nen das Vieh tränken .

Gelb 1. Kunkelmei; Blad m. Borrn m. Boden , Grund , ſtatt

ein ſchwarzes Pferd , Rappe. Bodden.

Blauw ippſteert m. Bachſtelze Börſt f. Borſte, iron . für þaar ;
Motacilla alba. börſten 1. utbörſten .

Blenkern glänzen , blinken . Bos f. Viehſtal, beſ. Kuhſta V

Bleis m. weißer Streifen an der BoBel Ô . m . Kegelkugel, überh.

Stirn der Pferde und Kinder; auch Holzkugel zum Werfen.

ein Thier mit ſolchem Abzeichen ; Bois , Boft f. Bruſt ſt. Borſt;

fig. ein Strich , Rauſch , dafür auch æwer de Bors ſpreken mit

Bleſ ' . dem Gaumen • r, vornehmi (prechen ;

Blid m . Blech ; Blidenſläger Boiſen m . Buſen .

Klempner. Böten eig. büßen , beſſer machen,

Blid freundlich. Prät. bött, Für böten Feuer

Blihot m. Bleihut , ein ſchwerer anmachen, heizen .

Rauſch . Botterblom f. Dotterblume Cal

Blinndok 1. ein dichter Schleier, tha palustris ; Bottervagel

der wildem Hornvieh vorgebunden Schmetterling.

es am Ausſpringen aus der Weide Brader m. der Prater in Wien .
verhindert. Braken ein Dorf am Moore ſüdlich

Blod afnehmen ein Mädchen von Heide; braken gebrochen ,

zuerſt zum Tanz auffordern ; Ptc . von breken , braten Dær

bleibt ſie überhaupt ſiten , ſo heißt eine quer in 'der Breite, nicht der

es in Sdtm. hett ſe Blod Höhe nach geſpaltene Thür, wie ſie

feten . in ältern und kleinern Häuſern,

Blomhof m. Blumengarten , ſ . beſonders als Nebenthüren vors

Hof . kommen , 1. Sidendær.

Blot n . Blut, fig. eine gutmüthige Brand m . fig. ein Rauſch : brantig

(chüchterne Seele, auch ein ſchwach, brandig , vom Mehlthau, Roſt u .

ſinniger Menſch. Braſchen -ě. frachen, vom Ton

Blubbern vom Ton plaßender des Brechens, formelh. gnaſchen

Blaſen beim Ausſchenten einer un braſchen.

Flaſche, beim ſtarken Tropfenfall in Braſel m. furze Tabakspfeife ; ein

ſtehendes Waſſer, brodeln beim kleiner, wichtiger Burſche; bræſi

Kochen 2c .; dann von einem ähn- red, herausfordernd im Ausſehen ,

lich klingenden Sprechen . beſonders von kleinen Menſchen .
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Bred f. Breite ; bree' breitete Prät. Bullerbad Polterer; der Name

von brede n ; breet breit , Peter Kruje iſt aus einem be .

breitſchulterig, breet un vær- kannten Wiegenlied , das bei uns

nehm vgl. ſich breit machen , ſich lautet :

breit hinſtellen. Eija brumſuſe !

Bregen , aſſim . Brem f. Gehirn . Waniem wahnt Peter Aruſe ?

Breken brot brakén brecheri, je He wahnt in deRosmarijenſtrat,

much ni ſpreken un breken Wo alle lütten Deerns op Tüffeln

formelhafte Bezeichn. vollſtändiger gat !

Theilnahmloſigkeit; 1. braken. Eija brumſuſe 2c.

Brenner m . Branntweinbrenner , Bute n draußen ; vun buten

gew . zugleich Bierbranter. lehren auswendig lernen ; Bu .

Bröden brüten , Präſ. Prät. brö . tendit m. Außendeich , das nicht

Brok m. Wald. eingedeichte Marſchland.

Brüddi , bruddi brütend warm. Büt, Moorbütf. ein Stück Moor:

Brüden neden , Prät. brü '. land , Beute , Moorbeute in den

Brügger m. Steinbrüder , Pfla : Erdbüchern, von beſtimmter Größe,

ſterer. das entſprechend den Looßen des

Brunſilgen Braſilien . Geeſtlandes bei der Auftheilung der
Brur m . Bierbrauer. Meentweiden jedem þauseigenthü:
Bruſe i brauſen ; dat gaar op - mer durchs Loos zufiel.

bruſen das Haar aufbrauſen , es Buttel m. Bouteille ; Butter.

emporſtreichen . ſteert m . Waſſerhoſe, eig. Fla:

Brutt abſtoßend, ſchroff, verdroſſen ſchenſchweif.

in Antwort und Anrede , broßig . Büç f.Hoje, eig . von Bodsleder.

Bud dick, ſtraff, vollgefreſſen ; dat Canditel luſtig, fröhlich .

øart ward bud, em ward Conſtoren Conſiſtorium .

bud umtHart gerührt werden. Daben toben , lärmend ſpielen,
Budmæl f. Bodmühle , eine vier- Prät . Dav .

kantige Windmühle von der alten D a ď n . Dach ; Schilf, Rohr,

Art, die auf einem Voce ruhend je Phragmites communis.

nach dem Winde gedreht umge- Daf m . Nebel

frojet" wird, im Gegenſaß zu den Dæpel m. tiefe, oft ganz mit einer

neuen holländiſchen . achtkantigen feſten, ſelbſt für Pferde und Wagen

Mühlen mit beweglicher Kappe . haltbaren Grasdecke überzogene

Bücel m . Büdling, geräucherter Waſſerhöhlen im Moore.

Hering Pl. Büdei n. Dar da , dort ; de dare , datdare

Buddel ſ. Buttel. jener 2c. dort. iste; ebenſo de

Buhmann , Frenz i . Heide. hiere dieſer hier hicce.

Bullern hohl klingen ,perí. poltern , Der durch ; f. Thür .

boldern ; Bullerwedder -wel: Dærn , dürfen, Präſ. dær dærſt

ler ſprw . (angeblich eiderſted .) für dært Prät. döſs ( dörís ) , Ptc.

Gewitter i. Stadholt. d öſt.

Bült m . Raſenſtück . Dæs f. Schwindel, Taumel, Ver

Bunkerappel m . große rothe wirrung; dæſi ſchwindlicht, be.

Apfelart. täubt , dumm un dæji ganz

Büfen Büſum Kirchdorf an der ſtumpf, von Sinnen , dann auch

Weſtſee. wunderlich , verſchroben , dumm,
Büís f. Büchſe, Flinte , Böller. dämiſch ; düfi düſji, düſeli ,

Bußemann -û ein Kobold, un- düfieri ſchwindlicht.

hold, um dieKinder zu ſchreden , in Dal nieder, herunter, hinunter.

Ditmarſchen eig. Bumann oder Dammeln tändeln , herumſchlen ,
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dern ; dangeln müſſig einher: Dörtein dreizehn, dörtig dreißig.
geheii . Döſchen dreſchen , ſt. derich en .

Das , dats d . i . dat is das iſt. Döis i. Dærn.

De , dee den that, thaten . Drach f . hölzernes Schulterjoch mit

Déclamor' Declamator. Ketten oder Striden an den Enden .

Defti derb , kräftig, tüchtig . Eimer u . dergl . daran zu tragen.

Deg f. un Tier m . Gedeihen und Drall gedreht, rund, teres, nur

(Zier) Ueppigkeit im Wachsthum ; von menſchlichen Gliedmaßen und

Deeg m . Teig. Formen , en drallen Gant ein

Dei f. Wiege, auch Deidei , vom elaſtiſcher Schritt.

Wiegenlied. Drang gedrange, was in ſeiner

Dekerdünn, zerbrechlich , verſchliſſen . Beweyung ſich drängt, en drange

Del f. Diele, Brett, Planke, Fuß- Boſt Engbrüſtigkeit.

boden, bausflur 1. G roto e i ; / Drænig dröhnig, von zögerndem ,
Deel m. n. Theil . knarrendem Sprechen und einem

Deen en dieneni , taugen : je dee in entſprechenden Charakter.

( taugteni ) ni mant den Kohl. Drapen oder drepen drop

Dennlös nachher, . nös. drapen treffen ; - ' Drapen m.

Denních lopen durchgehen , von Tropfen .

Pferdeii . Drath m . Drath ; 11a'n Drath

Depenf. Tiefe, Niederung, auch nach dem Faden (nähen ) ſprichw .

Name einer Localität bei Telling ſorgfältig, ſauber ; dræth i faden

ſted . ſcheinig.

Deert n. Thier. Dre Blatt dre , gew. dre Kart

Deuſen Teufel, Feinde. dre nämlich Schillinge , Sechse

Digen gedeihen , werden ; Btc. linge 2c . , ein Kartenſpiei, Dreifart.

degen gediegen , tüchtig. Dredvagel m. Schmußvogel d. i .

Dit' m. Teich , Fiſchteich. Mühlen . Froſch.

teich ; Deich , Damm, beſ. der die Dreeink m. ſt. Drelint , wie

Marſch gegen das Einſtrömen der Dreahnt in Norderditm . geſpro :

Fluth ſchützt ; Dikſand oie größte, chen , Dreiling, 1/4 SchillingCour..

jekt eingedeichte ſüderditmarſche 3 Pfennige .

Außendeichèinjel an der Weſtſee. Drehari einer der nicht hören will,

Dippen die äußerſte Spitze eines widerhaarig, eigenſinnig.

Schnabels , Flügels, Fingers 2. Dreien drehen , im Gange ſich

flüchtig eintauchen. drehen , ſtolzieren ; Dreier

Diſ m . Difen Heed , Heed . Dreher, Thürgriff.

diſ' ein verwirrter paufen Heede, Dremaſt m. dreiediger þut , eig.

auch ſoviel als für einmal auf den Dreimaſter.

Wocken , op 11 Twel (ein zwei. Drees Andreas, eine wohlbekannte

ſchößiger Stock, beiin Heedeſpin : Perſon .

nen ), gefunden wird ; as n Mus Dreſen Tracht Schelte.

ut en þeeddil eig . ſprw . von Dribens geradeswegs .

ſeltſam friſirten Leuten . Drillen eig. drehen , mit dem

Doch , doch en doc). Drillbohrer ein Loch bohren , fig.

Dodenhamer m . Todtenhammer, prellen , necen , quälen.

Todtenuhr, ein kleiner brauner Mä Drippen , Drippel m . Tropfen .

fer, Anobium pertinax, der mit der Drög trocken .

Stirn das bekannte eigenthümliche Druien rieſeln , beſ. von leichtem

Klopfen im Holzwerk verurſacht. Regenfall, auch einſchlummern ,

Dörnſch , Dönnich f. n. Wohn. ichlummern .

ſtube , heizbares Gemach . Drüljel m. Schwelle.
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Drüßel -î- m. Schlummer; drü . D w attich verſchroben , ſtatt

Beln ſchlummern; erwürgen . dwartſch.

Drüttel m . ein 2/3 Thalerſtüc, an Dweern hin und herwackeln im
Werth 31 Schill. Cour. Gehen , ſchlendern ; hin und her.

Druv f. Traube, Weinrebe. reden , mit Reden hinhalten.

Dubenheid der wildeſte, öſtlichſte Ebbe ſt. Elſabe, Eliſabeth .

Theil des Moors bei Heide. E df ch app n. Edſchrank.

Düch däuchte. Enderfauen wiederkäuen .

Düden i. andüden. Egenreed eigengemacht. ſelbſt be.

Duken tauchen ; Düker m. Tau- reitet, was die Hausfrau ſelbſt

cherente . geſponnen oder hat ſpinnen und

Dull raſend (geiſteskrant nur in weben laſſen .

Comp. Dullhus, Dullfrut ) Egg f. Egge occa , holſt. für ditm .

böſe, zornig, heftig, arg ; adv. ſehr, Ei; Tuchegge, Tuchfante, die die

ſtark. Mädchen ſich von den Schneidern

Dümmli adv. taumelnd, eigentl. erbitten und als Schurzband ge .

dümmlich . brauchen

Dun f. Dune, Flaumfeder ; dun Ei f . Egge, holſt. Egg ; n. Ei ;
adi . trunken , betrunken, ſchwind : ei'n eggen .

licht, eig. vol. ſtrokend ; dünen, Elamm n . weibliches Lamm .

opdünen ſich hoch aufthürmen . Elt m . Iltis ; ſprw . he ſuppt

Dünien , Dæntjen n. Dönchen , asn Elt eig . er läuft mit der

Anekdote, Schnurre, eigentl. ein Gier eines Jltis , der Federvieh

Liedchen . würgt und ausſaugt.

Durn dauern , währen ; dauern refl., Elk , alte, alteen jeder, jeglich .
æ wer een einen bedauern . Eller f. Erle.

Duiel m. Schwindel, Halbſchlaf. Ellhorn m . Flieder; Ellhorn .

Duſen toſen . ſtubben alter Fliederbaum .

Duientdüwel ſ. Hemmingſted. Enn ' n . Ende, in Enn ' kamen

DuBeln -ôn- ſchlummern . ſich erheben .

Duſti -û. ſtaubig ; Duſt m . Staub, Entzüden entſeken , erſchrecken,

beſonders von geſchälter Gerſte . aus dem Hochdentſchen entlehnt,

Düt , Düti m . Auß ; Düttien vgl. niederträchtig.

drei Schill... Düttchen, eine noch im Er um lütt je um ein Kleines,

vor. Jahrhundert gangbare Silber- alle Augenblic .

münze: XVI ein Reichsdaler. Eerſtan anfangs.

Duts -â- m. Kröte . Eeich epee Name eines Tanzes.

Dutt m. þaufen , in Dutten Fahl m . Fohlen , Füllen .

sitten , liggen zuſammenge- Faken oft.

kauert ſiken, liegen , in Dutten Fallelabend m . Faſtnacht.

îcheten vor Schreck zuſammen . Fatdok -â- m . Tellertuch.

fahren ; ein Haus in Ruine liegt Faten faſſen , ſit faten mit ein .

in Dutt oder Dutten , Zeug , ander um die Wette ringen , fat

Wäſche u. dgl. in einem unor: gefaßt, fat friegen anpaden , er:

dentlichen Haufen in een Dut. haſchen ,auch begreifen, fat hebb n

ten ; fig . ein kleiner kurzer Kerl, gefaßt, gepadt, begriffen haben ,

auch ein Dummkopf; dutti zu- fat, to fat , to faten nehmen

ſammengekauert, auch dumm, ul- ergreifen.

gewandt, unaufgeweckt. Fee ſcheu , ſchüchtern, weichmüthig.

Düttelfnüll Binſenbuſch ; Dut. Feide , de legte Feide die letzte

telu f. Binſen, beſ. die große Fehde, 1559, 29. Juni leiſtete das

Sumpfbinſe, Scirpus palustris. anweſende Volf der Ditmarſcher auf

Groth , Quidborn . 19
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em

den Knieen liegend mit entblößtem ſehen , de Flip hangen laten

Haupt den holſteiniſchen Herzogen das Maul hängen laſſen .

den Quldigungseid auf der Schanze Fliſiendrath , Fleijendrath
bei Heide . m . Flächſengarn .

Feile 11 fehlen, mangeln . FIP Prät von flöden fluthen .

Feldmus f. Feldmaus, Wühlmaus, Flödi, ſledi ſdhwach, dünn, leicht,
Hypudaeus arvalis , verſchieden adv. leicht.

von der gewöhnlichen Haus: 11110 Flöfen fluchen .

Ackermaus, oft die furchtbarſte Fludderi flatterig, verwirrt, nach:

Plage unſerer Marſchen ; alle ſie : läſſig .

ben Jahr ſoll ſie ericheinen , ihr Flunk , Flünk f. Flügel.

plöbliches Verſchwinden erklärt ſich Fol ſt. Folde f. Falte ; foln ſt.

das Volt durch den Glauben , daß ſie folden falten .

ſich ins Meer ſtürzen ; Naturge. For -ô, f. Furche, Scholle; For ,

dichten behaupten , ſie wandern . För oder Foder, Föder n.

Feſ' f. Faſe, Fäſerchen ; fig. m. ein Fuder .

kleiner Hauſch . Fork f. Heugabe von Eiſen, von Holz
Fettdun f. die Fettfedern , Fett: Gaffel ; die Eßgabel 6 awel.

dunen der Gänſe, die man ihnen Föſs, Föſt f. Firſte.

oben aus dem Steiß rupft, wenn Fotijen n . Fußeiſen, Fußfeſſel,
man ſie mäſten will, weil man pedica .

glaubt, daß ſie dann beſſer zuneh- Fram ſtill, ſanft, beſ . von Thieren

meni ; daher ſtefeit de u . Kindern , fromm wie ein Lamm.

Fettduin ſprw . ihn plagte der Freid f. Freude ; frei'n freuen .
Uebermuth . Fründ m. Freund, Pr . Frünn'

Ficheln -î. die Backen ſtreichen , Berwandte ; Fründichop f.

häticheln , liebkoſen . Verwandtſchaft .

Fiel Dorf, eine Stunde ſüdlich von Früíſt friert , frierſt.

þeide an einem kleinen See . Ficheln wedeln , fuchteln .

Fikenvertellerích f. Klätiche: F11chti feucht.

rin , eine, die allerhand kleine Heim- FunBeln mit den Händen , einem

lichkeiten zuträgt oder angibt. Tuc), Wedel 2c . leicht über etwas

Finſterbeer n . Feſtlichkeit nach hin und herfahren ; dann von

beendetem Hausbail, auf Koſten heimlichen , vetr igeriſchen Hand .

des Bauherrn . bewegungen, insbeſ. beim Karten :

Fijjel, Fejjel f. 1. Fiſſern ſpiel, fingern .

mittelſt eines durchgehenden Ban- Für n. Feier, lopen Für laujen .
des , des Fijielbandes, regel- des Feuer, Trommeljeuche, e. Rin .

mäßig abgetheilte Bündel, Vild, derkrankheit; Fürböter Feuer

gehaspelten Garns, deren zehn ein heizer, eig . Name des Feuerwurms,

Stück machen . Lucanus cervus, fig. ein Roths

Flaſchen lodern , flackern von der kopf , ſ . böten ; Fürſtav . Stav,

Flamme, fig . anſchlagen , von Stat: auch Fürfil, Air Feuerſtüb.

ten gehn . chen von Holz oder Meſſing beſ , um

Fleerling, Flærling m . Schmet- im Winter die Fiiße zu wärmen.

terling. Gadſchi zigeun. ſt. gadsche PI .

Fleier m . Wetterhahn , Windfahne. von gadscho, wie die Zigeuner alle

Fleit f. Flöte, fleiten flöten . Nichtzigeuner,insbeſ.dieDeutſchen

Fligerſche f. Feinwäſcherin . nennen, eig . Leute, Menſchen.

Flip -1 . f. dice, hängende Unters Gadung f. Gattung, Art.

lippe ; flipen , en Flip ma . Gær n. Kind im Gegenſaß zum rei.

ken weinerlich) , trübſelig aus: fern Alter überhaupt, nicht im Ver
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hältniß zu den Aeltern , von Gar Goll Prät. von gelden gelten .

Kraft. 30s -ô- m. Gans Pl . Göſ .

Gar n -â- n . Garn ; m . Garten ; Grabbeln neutr . freq. oft nach

garneern den Garten beſtellen . etwas greifen , gew . von Kindern,

Garr f. Garde 1. Hemmingſted. die liegend nach etwas greifen .

Gau raſch, ſchnel . Graff n . Grab ; f. ſt. Graft der

Geben gev geben geben , jik breite Graben ums Gehöft.

geben weichen , nachgeben . Grandgut n . kleiner Kram

GeSürli -û- geduldig , langmüthig. Grand m . Kies .

Geeſt f. alles höhere ältere Land im Granegina zigeun . ſt. granajina

Gegeníaß zu dem flachen jüngern eine Solanumart, eig. der Toll

Alluvialboden der Marſch, insbeſ. apfel , Sulanum melongena; meh

der hohe Sand-, Heide- u . Wald- rere Giftpflanzen ſind mit den Zi .

boden . geunern aus Aſien gekommen, die

Geeſt run Geeſtwallach , Geeſt. Belladonna, der Stechapſel 2c.

bauernpferd, 1. Run . Grapen m . eiſerner Stochtopf mit

Gelmöſchen - (e . Goldammer. Füßen .

Gilien vermuthen ; f. Vermuthung. Grashof m. Grasplaß in der Nähe

Glem m . ſchmaler Streif Licht, Land. des Hauſes, mit Bäumen bepflanzt
Glinſtern glänzen. oder nicht, 1. Hof.

Gluddern glottern , von dumpfem , Gras i arv f. Grasnarbe, das zu .

halbunterdrücktem Lachen . ſammenhängende Wurzelgeflecht
Glupen einen heimlichen ſchnellen einer Grasdecke.

Blic thun , bel. mit großen Augen Green n . Schauder; greſi

ſeitwärts lauernd oder von unten ſchauerlich, ſchauderhaft, gewaltig .

aufbliden, dann auch große Augen Gretdort Margaretha Dorothea.

machen ; Glup m . ein kurzer Grimmſlit Localität im Dſtroher

Blic ; glupich heimtückiſd), aber Moor zwiſchen Spanngrund und

auch gierig , von Glück und Gelin- dem 1. g. Keller, nördlich von Heide,

gen unverſchämt. nach der Tradition ein altes

Onappen nagen , mit Geräuſch. Schlachtfeld .

Gnaſchen vom Ton , der entſteht, Grinen lächelnd den Mund ver

wenn ein ſcharfes Inſtrument durch ziehen .

oder gegen einen zähen Körper Grishempen greishänfen , von

fährt, eine Hobel , Art in Holz , ungebleichter Hanfleinwand.

Senſe beim Mähen gegen Strünke, Grotdel f. die große Diele, Dreſch
eiu Meſſer in den Finger gegen diele vorn im Hauſe.

Knochen und Sehnen 2c . Grov f. Grube ; Gröv f. der ges

Gneteriw art pechſchwarz, glän- wöhnlichſte Ausdruck für hochd.

zendichwarz. Graben ; Grübb f. kleiner Ab.

Gnippen verhält ſich zu gnap . zugsgraben auf den Aeckern , beſ .

pen , wie kniden zu knađen , die Kinne im Viehſtall .

knirren zu knarren , krib . Gruli graulich , grauenhaft.

beln zu krabbeln , tippen zu Grüſter n -û . Ichmoren .

zu tappen 2c. Grüweln grübeln .

Gnübbeln puffen , einen mit der Günd da , dort, weiterhin , in der
Fauſt u . den Fingerknöcheln ſtoßen . Ferne; Gündſit f. die andere,

Goldhahn das Goldhähnchen, der räumlich entgegengeſepte Seite , be .

kleinſte einheimiſche Vogel , re- ſonders das jenſeitige Ufer, in Nor

gulus. derditm. zumal der Eider, in Sdtm .

Goldſmid m . Libelle , Waſſer : der Elbe, adv . gündiit, günd .

jungfer. ſits jenſeit, jenſeits ; Günd .

19 *
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siter m. einer von oder auf jen anßup m. Nachtkleid für Kinder,

ſeit; günnert verſtärktes günd ; Jacke. Soſen, Strümpfe in Einem
op Gündiit günnert ganz am Štüd.

andern Ende, gleichſam hinterm þæp f. @offnung; hæpen hoffen.

jenſeits; de günner, günner: Bappi gierig ; happen gierig zu .
ten die entfernteren , die dort beißen.

Had 11n M a d eig . wohl Gemeng. Þarf f. Şarfe, Rechen ; harken

ſel , Miſchmaſch, dann eine gemeine rechen ; auch gleich horken hor:

Geſellſchaft , gemeines ſchlechtes chen , Abds. a. d. Fenſtern lauſchen .

Volk durcheinander. Harſt , barvſt m . Herbſt.

Hakelſch , H a dels n. vädſel, Haſſelpod m. Þaſelfroſch , Laub.

Häcferling . froſch .

Hadbar m . Storch . Baſted Nordhaſted, Kirchdorf bei
Haf , Haffn. dasMeer.ſoweit es die Heide .

Abflächung der Marſchufer bei der Baſten eilen .

Ebbe bloß legt, bei der Fluth bedect. Þau n. Þeu ; Hauarn.f. Heuernte.

Hæg.f. herzliche Freude, Vergnügen , av f. Þabe, Žus un påv Saus

Luſt; ſit hægen ſich herzlich und Habe.

freuen. Hæv, þævk m . Habicht.

Hagel bütel m . Schrotbeutel. Heben un hören allitterirende

Hægen Dorf nördlich von Heide. Formel, ungefähr ſo viel als hören

Haken m . Haken , de Red, dat und ſehen in : een vergeit, man

Ding heit en þake'n einen fann ni heben un hören.

Grund, cardo woran ſie hängt, veben m. der hohe Himmel im
beſonders wenn dieſer noch dunkel Gegenſap zur Kimmung, dem $0 .

und räthſelhaft iſt ; haken ein rizont.

Kampfſpiel, wobei ſich zwei einen þeeddil 1. Diſ .

gefrümmten Finger reichen nud peel heil , ganz; adv. ganz , ſehr,

verſuchen , einer dem andern ihn gar, heel hoch.

gerade zu ziehen . Hehn f. þenne.

Hækern hökern, kleinen Handel ñeid f. die Heide (1. Beiloh ) und
treiben . Heidekraut , erica, ein Brennmates

Halfſtig 11. zehn Stüd , überhaupt rial; – Heide , de Þeid Haupt:

zehn . ort in Norderditmarſchen, Geburts :

Halter m . Halfter. ort des Dichters , auf der Grenze

Hamme dat is en Landwere mit 2 zwiſchen Marſch und Geeſt mit

edder 3 duppelden Graven up et: 6000 Einwohn . (darunter 5-600

lichen Steden un Orderen vor de Schuſter ), großem Marktplaß, wo

Marſch, mit Holte dicke bewurtelt an jedem Sonnabend ein bedeuten .

unde bewaſſen , dadurch geit en der Wochenmarkt und zweimal im

enger Steenweg . Neocorus 1 , 384 : Jahr ein Aram- und Pferdemarkt

Handlam m 1. ein Lamm , das Permark- abgehalten wird.

handzahm iſt, der Hand ſeines Durch die Dſterſtraße - Öſter

Herrn folgt. ſtrat – und den Lannweg geht

Hænken d . Hähnchen , Laßzapfen es nach der Schanze, einer alten

am Faß , epistomium . Befeſtigung aus der leßten Fehde

Hanne Hannchen und Dem. von Jo. 1559, wo Frenz Buhmann

hann ; Hannemus Hannemäus- Schenke hielt. Südlich davon liegt

chen , Koſeform für Hanne, þann: die Moorniederung Duben heið,
chen . öſtlic ; die hügelige Waldgegend de

Hann11ch m . Handſchuh , Plur. Höch den mit den Dörfern holm ,

Hanni che n . Þaſted, Bennewold, den Hör .
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zungen Bennewold und Nor , eure – winſter däniſches Com
wold nach Tellingſte d zu, wo mando : rechts und links .

die meiſten Gedichte des . ihr Beweln unnöthige Umſtände, Auf
Locale haben . hebens machen , zart, albern thun,

þeid ifort, weg, eig. Interi. luſtig ! tändeln ; Hewelmann in der

Beiloh f. Heideland , Heideſtrede; Ammenſprache ein Tändelfind, Hät

Heilohknuſs m . kleiner Hügel, ſchelmännchen ; heweli das ådi.

Knollen auf der Heide. Bild, dat hild hebben ſehr be

Heinrich von Zütphen Heinrich ſchäftigt ſein, auch ſehr geſchäftig

Moller aus Zütphen in den Nies fein ; en hille Arbeit eine

derlanden , der erſte evangeliſche dringende Arbeit, ſo auch en

Prediger in Ditmarſchen , 1524 , hille Tid , en hillen Dag

den 11. Dec. Eei Heide verbrannt. eine Zeit, Tag, wo es viel zu thun

þeiſter m . Elſter. giebt; fig . das en hild Wark
Þeiſterkopp , toppheiſter kopf- mit oder mank de beiden von

über. einer anſcheinend ſehr eifrig ge

$ eł m. Hecht. pflogenen Freundſchaft zweier

šekel f. Hechel; hekeln hecheln, Leute.

fig. iron . kämmen ',' ęben hekelt þilli heilig.

gerade eben gekämmt. ģimphamp m . was vou loſem ,

Hellig hell, licht, bi helligen wirrem oder weitläuftigem Zuſam :

Dag': menhang iſt, Plunder , Krims:

Hemdsmauen adv. Dat. Plur. in krams, Bimmelbammel , Wirrwarr.

Hemdsärmeln , ohne Rock oder Hinnerk Hinrich – Heinrich ; hol .

Jade , ſprw . eifrig und in Eile , ten þinnerk ſprw . Name für

auch von weißſchäumenden Wellen einen unbeholfenen fühlloſen Men

nach der Schifferſprache. îchen , einen „Stod"; fnæfern

Hemmingſted Kirchdorf ſüdlich Hinnert ein auffallend magerer

von þeide 'auf dem Wege nach Menſch , ifern Hinnert eine

Meldorf. Am 17. Febr. 1500 ward eiſerne . unverwüſtliche Natur ;

hier bei Duſenddüwel oder Hinnert Kit 1. Miť.

DuſenddüweI S w a rft am Hitt, þitten f. þiße im Zimmer,
Schweinemoor - Swinmoor— in der Sonne 20 .; Hiß hochd. ,

das Heer des Königs Johann von iron . fig . für Zorn, Eifer; hittli

Dänemark und des Herzogs Frie- (hißlich ) verwirrt eilig , lächerlich

drich von Holſtein von den Dit: eifrig im Thun .

marſchen vernichtet. Die ſ. g . große Hoch ſteert m . die Hühnertaube,

oder ſchwarze Garde unter Anjüh. die wegen ihres ſtolzen Schweifes
rung des Junkers Slenz, eine heliebt iſt.

zu der Zeit weit berüchtigte und Höch de , gew . Höch f. Höhe, um :

gefürchtete Söldnerſchaar, bildete höch, to höch in die Höhe; Pl.

den Kern der Truppen. „ Und de Höchden Höchen i . Heide .

legt men , in diſer Schlacht ſi de Hof -v- m . Garten . 1. Appelhof,

Loſe bi den Koningſchen geweſen : Blomhof , Grashof, Kruts

wahre di , Bure, de Garde hof ; auch Hof , ein Bauerngut

de kumbt , bi den Ditmarſchen curtis .

averſt: wahre di , Garde, de Hof , HOOF -8- m . Huf; Hofiſ

Bure de kumbt. “ Neoc. 1,478. Hufeiſen der Pferde uud Stiefel

Hendal hinunter 1. dal. und Schuh .

Hennig flint, gew . mittelgroß. Hogenheid Hohenheide, einige

þeeſch heiſch heiſer. Häuſer auf einem wüſten Sand

Þeet f. Hiße, Fieberhike. hügel ſüdlich von Heide ; hoge
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Stöhl die hohen Stühle, Empor: I sjæl, Isjælel m . Eiszapfen .

kirchen . Iskander arabiſch -perſiſcher Name
holl hohl. Alexander des Großen .

Holm Dorf bei Heide. Jüm ihr , euch . euer .

Hölp en helfen . fümfernſtig m . Jungfernſteig ,

polſten die polſteiner ; n . das ei- jeder breit und ſchön gebahnte ,

gentliche Holſtein im Dſten von gewöhnlich mit Bäumen eingefaßte

Ditmarſchen , ſpecialiter auch die Fußweg .

Gegend von Hohn und Rendsburg Jwer m . Eifer , Zorn , Ingrimm ;

jenſeit der Eider in Schleswig. iwri eifrig, ingrimmig . zornig.

Hönerglobe n m . Åberglaube, Nach elabend m . Djen aus gla

Köhlerglaube; HÖnerſwark v . ſirten Ziegeln , Kacheln .

Vogelmiere, Stellaria media. Kaff n . Spreu .

Hornlüch f. Hornleuchte, Laterne Aaffedid n . Maffeſak .

mit Hornſcheiben ſtatt Glas davor. Nahl f. Kohle.

Hür f. Heuer , jährliche Miethe; Raken kochen ; Sæt f. Küche;

hüern miethen , techn. en Ma: K cefenguß m. (hochd.) Ausguß,

trojen hüern einen Matroſen Spültiſch in der Küche; Hækich

in Dienſt nehmen. f. Köchin .

Hüſen f Behauſung. Maneelblom f. Syringe, blauer

Huslünk m. Sperling. Flieder.

Hüttieperd in der Ammenſprache: Nannbarg ein weiland berühmter

Hottepferd . Fuhrmann in Heide mit vielen

Jadilipp m. Zipfel oder Schooß ſchlechten Pferden , auf den die

der Jade. Knaben den Reim ſangen :

Jahren adv. Dat. Plur. Jahre Kannibarg

lang. Fahrt gegen Anbarg,

Janken anken , freiſchen von dem Hann ni rop kam,

hellen , ſchneidenden Ton ſchecht Mutt ſtill ſtan :

geſchmierter Räder oder Winden, Kumt Friich Söt,

einer überſchnappenden Clarinette, Mitte groten Föt

eines winſelnden Hundes uc . Em mitte Lüch inne Möt.

Japen das Maul aufiperren, gaf Kannen ſtöwer m . dän. herziv .

feit ; iappen freq . oft den Mund Zinngießer; den politiile

aufmachen , nach Luft ſchnappen , handeſtöber der politiſche Han .

fächlich : nicht eng, feſt anſchließen ; negießer, Titel eines wohlbekanns

hojappen , hoja hnen gähnen . ten Luſtſpiels v . Holberg ; plitich

Idel adv . eitel, lauter, ganz. plattd . ſoviel wie ſchlau.

Jiggens irgend. Kannsputt m . Topf , der eine

Im ſt. Jbeil , Jven -Î- Pl . von Kanne, zwei Flaſchen faßt.

Jv f.Imme, Biene; Imíchur Tanteil, ſit fehren un kan .

n. Bienenſchauer. ten ſich drehen und wennen .

Inhüren refl . ſich einmiethen. Rantüffelpull m. Aartoffel.

Jos einmal. büſchel.

Joll f. kleines zwiſchen einem Se Na a r f. Harre , Karren , fig. auch

gelboot und Ewer ſtehendes Fahr: für Schiff und Mühle.

zeug mit Deck. Karbuje Karbüſ Kabüſ' Dem .

Iper f. Ipernbom m. Ulme. Karbüßel f. eig. der kaſtenartige

Fritſch m . Hänfling. Aufſaß auf dem Deck der Schiffe,

Isbar m. Eisbär. wo die Mannſchaft ſchläft und

Ijen n . Eiſeni ; adj . ijen , iſern ſpeiſ't , dann jede elende Hütte,

eiſern . dunkler Verſchlag, Abſeite .
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f la
keek tekent guden , ſchauen

auch das abgepaßte Stück Tabak, Kiker m . Fernrohr.

dann auch Käſtchen , Behälter. Kimming f. Horizont; eig . Fuge,

Mark f. Kirche, inne fark , in Falz.

Karken , to Mark beden , wie Alaben m. Kloben , Scheit Holz;

op beden confirmrit werden ; hölzernes Halsband des Rindviehs

Karkertlod Kirchenuhr. zum Anbinden : „ Men ſeggt of dat
Narmüßeln falmäuſern. de Buren tor Tüchnis erei Deenſt

Karnen buttern ; Iarn f. But- barkeit ( 311 Zeiten des Grafen Ru

terfaß . dolf) enen Slaven am yalje hebben

Kæſel m. Häuschen . möten ," Neoc . I. 322.

Kaipel n . Kirchipiel , die kirchliche Klar hell, durchſichtig ; fertig , be.

und politiſche Eintheilung Dit: reit ; flar is de gees fertig

marſchens; Kaſpelvag m . Kirch- iſt der Käſe (priv . von einer fer

ſpielvogt. tigen Sache , beendigten Arbeit.

Majprat deſperat, vor Zorn außer Alanen gemüthlich , auch lang
fich . weilig und weitſchweifig reden .

Kaſjať ſt. Kojad; im ſog. Ruſſen , Klætern vom Stirren eines zerriſ:

winter von 1813-14 erſchlug ein jenem Topfs , eines loſen Wagen

auf dem Lindner Moor hauſender rads oder der Wagenleitern , des

Zigeuner einen Kojacen , der ſeiner Geldes in der Taſche, eines Schlüſ

Frau hatte Gewalt anthun wollen ; jelbundes, der Erbſen oder Steini

er ward gefänglich eingezogen und chen in einer Blechbüchſe 2c .; tlæ

die Unterſuchung ergab, daß er die ternatttriefend, klatſchend naß.

Inſignien eines Zigeunerfönig: Hledaje -franz.j- Kleidung, Anzug.

führte; ſein Sohn , den er ſelbſt klei in . eig .Marſcherde, zäher, thos

getauft, hieß Unruh Hans; niger Schlamm ; kleien Marſch

nach dem Abzuge der kuſſen ward thon ausgraben , Gräben , ein Loch,

er auf freien Fuß geſebt; die Sand 2. graben ; dann kraken ,

Proceßacten ſollen noch im Heider ſudeln .

Landvogteiarchiv liegen . Klewerveer m . Vierklee .

Math f. Kathe, ein kleines, auch Silicken vom hellen kurzen Ton oder

ein verjallene : Haus, Kathner Klappen eines kleinen Metallſtüds,

Beſiber eines ſolchen Hauſes , der eines Thalers gegen einen andern

nicht Bauer und Landbeſißer iſt. 20. oder beim Definen und Schlie

Keben Pl. von Nev f. ? Niemen , Ben einer Nlinke, des eiſernen Schie,

Kiefer. bers vor einem Bügeleiſen u .

Nehr f. eig. Wendung, Schwen- Klöbeni ſpalten .

kung, Tour, beim Kitt, Špiel , Ilod f. Glocke und ihr.

Tanz , Kampf 2c. , to Kehr gan Niot -6- m . ein wollauſgeſchich

lärmen , toben ; ut de Nehr aus teter Haufen Torf oder Bült, äuch

der Richtung , vom geraden Wege von mausgedroſchenen Feldboh

ab . nen oder veu u .

Seit flink, keck in körperlicher Hal- kludern glucken, fig . liebkoſen .

tung und Bewegung ; Neithahn Klun -û n . Knäuel Garn .

cherz . ein Mädden von Stlunkráv m . kolkrabe, Rabe.

kecen Weſen . Klui Klauſe ; Hus un Klui

Kekelreemm.Zungenband . Haus und vof .

Kéntern umkippen, umſchlagen Kiu w e r Kluwerſtaken m .

von einem Schiff. Springſtock, eine inteii mit einem

Nik, Hinnerť Nik Appell . für zweimal eingeferbten Nloß zum A11 -

einen Gudfaſtenmann 20. kiken ſeben verjehenie Stange, die man

m.
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in der Marſch zum Ueber: Köpli täuflich .

ſpringen der Gräben gebraucht. MOPP m. Kopf , Dun Köp p en

A naſt m . Knorz , Knorren , veer vom Kopfe, æwern Köppen

Fot un doch keen Knaft Sprw . übern Kopf; toppheiſter 1. he is

hergenommen von ſchierem , knaſt- ſterkopp; Hopp ich oſter prw .

freiem Holz . für Hutmacher: wie König Salomo

Knapp enge , rar , adv. kaum , mit und Jürgen Sutmacher,ſagt man

genauer Noth ; knappen was von zwei ſehr unähnlichen Leuten ,

bloß knadt und ſchnappt, ſtatt zu auch im Däniſchen .

knallen ; K nap per verächtlich Koppel f. þaufen , Menge, Schaar,

eine alte Büchſe, Knappbüchſe. ein mitWall und Zaun eingefrie.

Anep m . Sniff; f. Taille; knępich , digtes Landſtüd auf der Geeſt.

kre bích ſchlank in der Taille. hoſt f. Speiſung , Speiſe , Leibge

Anerv el m . Knebel ſprw . ein gros richt.

Ber ſtarker Kerl; kneweli derb. Krabbeln eig. wie eine Krabbe,
Knid m. Zaun, der jedes dritte oder ein Krebs, einInſeft friechen , auf

vierte Jahr gekappt oder geknickt Händen und Füßen friechen , von

wird . kleinen Mindern, Pferden,die ſich

Knippen mit der Scheere ſtuben , im Sand fortarbeiten u .klimmen.

einer Zange kurz abkneipen . Arad n. ein magres ſchlechtes Pferd.

Mnirrt, wenn die Thür eben auf Kragen zum Eſſen und Trinken

ſteht, nicht eingeklinkt iſt, teit ſe nöthigen.

inne anirr oder Kirr d . i . wie Kræfeli zerknittert, faltig.

engl. ajar von jar knarren . Krall rund , was leicht rollt und

Knor, Anoer -o - f. Fußknöchel . entgleitet, z . B. Quedſilber, dürrer

K nüffeln mit der Fauſt ſtoßen und Sand , volles trodnes Korn , ein

chlagen; techn . ſt . kniffeln ge- ſcharf gedrehter Faden 2c.; quid,

ſtreifte weiße Striche mit dem Meſſer von friſch gefangenen Fiſchen, Krebs

einknippen , Jabotfragen mit der ſen 2c . , dann überhaupt flink,

Knippmaſchine in Falten legen. munter, rübrig von alten Leuten .

Knüll m . Grasplat , hochgelegenes auch rund von Gliedmaßen und

Landſtück,wellenförmige Erhöhun. Körperbau , doch ſtets mit dem

gen einer Ebene, Bühl, auch Rajen Nebenbegriff der Rührigkeit.

im botaniſchen Sinn ; knüllen, Aranz beer m . ein Tanzgelage, wo
tojamkn üllen unordentlich zu . für man die Auslagen einjammelt,

ſammendrücken, zerknittern ; refl . indem man einen mit bunten und

ſich zuſammendrücken , ſich in ein goldnen Eiern , Bändern u. dgl. ge.
Knäul zuſammenlegen ; knulli ichmüdten Kranz vorher von Haus

knollig , grob, ungeheuer. zu þaus trägt u. für Geld vorzeigt.

Knuppen m . Knospe; Knoten im Nræti herausfordernd, übermüthig,
Geſicht, im Holz 2c. kecť, obd fraßig.

Knütten frioten und ſtriden ; Trattbuſch {pr. Krabbuſch m.

A nüttwir Stricknadel. Geſtrüpp, niedres Holz , Krüppel.

hoff kaufte. holz .

Kohfot m . Kuhfuß, eine ſchwere Kraut m. Krabbe, Garneele, Crau .
eiſerne Brechſtange, die zumal auch gon valgaris.

beim Mergelgraben gebraucht wird. Arei f . Krähe; treihen krähen.

Roharr m . Kuhhirte. Rrellen drehen, aufdrehen , refl.

Köyli kühlig, kühl . ſich zieren, drehen im Gange.

Koje f. eig. eine enge, mit Brettern Kribbeln vou friechen , wimmeln ;
abgeſchloſſene Schlafſtelle, beſ. auf juden, ſtechen, gew . refl.; fig. refl.

Schiffen . 8. ärgert, verdrießt mich, reizt mich.
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Kringel m . Brebel ; ſprw . opn Dreielſch . misbräuchlich das

Aringer luren auf ein Še . Riedgras ſelbſt.

ſchenk, eine kleine Belohnung Læhnen , lehnen lehnen ; Læ h
warten. nelich n . die Lehne.

Kripps , een bi’n Kripps fr is Landgraben ein Canal, der von

gen einen beim Kragen nehmen . Tiebenſee nordweſtlich von Heide

Krog m. Krug , auch Wirthshaus, durch die Marſch nachWarwerort

Schenke ; einKrug Landes, einge . bei Büſum in die Weſtſee führt.

hegtes Weide- oder Aderland, beſ. Bandichopshus n . das lands

in der Marſch; Krog weerth ſchaftlliche Haus in Heide, als

Schenkwirth, S. 214 iron. der Bes Wirthshaus verpachtet.

ſiker des KrugLandes, 1. Weerth. Lannweg Landweg í. Heide.

Kiron oder Münt Avers oder Re: Lat ſpät.

vers derMünzen, Ausruf bei einem Laten leet laten laſſen unperſ.

Glücſpiele junger Leute. cheinen , ausſehen , ſich ausnehmen ,

rönk -c- f. Chronit , de ole mit Dat. der Perſ. Dat lett er

Krönk gew . Viethens Beſchrei- das ſteht ihr.

bung von Ditmarſchen , auch der Le 2c. legte ; lee 2c. litt.
Neocorus. Léoder f. Leiter ; n. Leder.

Kropperduv m . Kropftaube, eine Leddig , lerri leer, ledig .

ausgeſuchte Taubenart, von der das Leden i. Lid .

Männchen ſich aufbläht , oft bis Léeg ſchlecht, verderbt , krank, eig.
zum Umfallen . niedrig; leeg lag Þrät. von

Kros Ô , f. Biertanne mit einem liggen.

Klappdedel gew . von Zinn . Deið n . Zügel; leiden leiten ;

Krois trojp , broß (obd. reſch röſch ), leidi närriſch, ſonderbar.

brüchig von friſchem Badwerk. Leibn blißen .

Krupen krop frapen kriechen . Lengen ſich ſchmerzlich ſehnen .

Krüſch an -ü -â- Chriſtian . Lenk n. Gelenk, Kettenglied.

Brüſen Pl. f. Nrauſen, Halskrauſe ; Lepel m . Löffel ; Lepelfreter
dann auch die Stelle ander Stirn, ähnlicher Name für einen Men

an der ſich die þaare kräuſeln . ſchen , wie frübbenbiter

Krut n . Pl. drüder Kraut; Krippenbeißer für ein Pferd.

Sruthof Gemüſegarten 1. Hofi Lerri s. leddig.
krüderi würzig . Lett i. laten .

Hüſen n. Küchlein ; Kind un Lewern f. Lieferung, Ahlieferung.

Küken formelhaft, wie Mind Lid -i- n . Glied, Pl. Beden .
und Regel. Liden schv. thauen , aufthauen ;

Hul -â- f. Grube, offnes Grab . stv . li ' lee ' leden leiden , li .

Küll f. Kälte. den mægen leiden mögen , gerne

Kun kelmei n. Curcumä, oſtindi- haben, liebhaben, lieben; lidíam

( cher gelber Farbeſtoff. ſanftmüthig ſtillen Weſens.

Kunſche, Kakunſch ë Şahn sû : Lieſche 11 Üllerlei Name des
welſcherHahn . ſangreichſten Vogels inder Marſch.

Ruri gelauert, bedrüdt ; turn einer Grasmückenart, Silvia hypo

kauern , zuſammengehodt fißen. lais , auch unechte Nachtigall;

Ruſ' f. Badenzahn . Spißname eines bekannten, tei

Müſel m . Kreiſel ; Müſelwind fenden und lärmenden Frauen

Wirbelwind. zimmers.

Laben geloben ; læben loben ; Lit gleich, ähnlich , gerade ; lik
löben glauben. ewer , likan gerade hiuüber,

Laďreep n. Tau aus Riedgras ,' hinauf, likop af gerade drauf
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los ; likla'nkut geraden Weges Malins einmal.

entlang ; likes gleichwohl. Mall albern , ausgelaſſen .

L ilg f. Lilie. Man nur, aber.

Linnwullen rock Rock , Weiber : Maan Mond ; Mahn m.

rock von Leinwollenzeug, der ſog. Mohn ; f. Mähne.

Beierwand, die gewöhnlich Manf zwiſchen, unter.

zweifarbig geſtreiſt , aus Flächſen : Nær mürbe.
garn und Wollengarn jenes als Ma rích 1. Geeſt.

Kette oder Zettel , dies als Ein : Martieni n .Marienblümchen , Tau :

(dlag) nach der Anordnung und ſendſchön, Bellis perennis .

Vorbereitung der Hausfrauen ge- Maas n . Moos und Flechten .

webt wird ; 1. reden , egen , Matich app f. eig . Handelsgeſell .

reed . ſchaft , Compagnie , allgemeiner :

Liſti liſtig, ſchlau, curios, poſſierlich. Genoſſenſchaft, Geſellſchaft,Clique ;
Löbeni glauben ; löv glaube, iron . das Handelsgericht.

glaubte, 1. Tabe11 . Matten Martin, Name des baſen

Loh Dorf ſüdl. von Heide ; Löher und Kaninchens.

die Einwohner des Dorfs . M au f. Aermel een wat op de

Lucht, Luch f. Luft; luch di luf: Mau binn ' einem etwas auf:

tig, kalt ; Lücht, Lich f. Leuchte, binden .

Laterne; lücheil leuchten ; auf: Medder f. auch Medder n (Med.

hebeni, vom Boden emporbringen . derin ) Medderſche , Meller

Luerlätti, lüerlütti ganz klein . Melleriche eig . Muhme, Muts

Lüffen aufheben , lüften , Luft terſchweſter, dann überhaupt Tante

machen , fig erleichtern . und weibliche Anverwandte, comp.

Lügg. Hans oder Peter Lügig Annamedder Anna Mühmchen ,

Name für einen Windbeutel. Telſchemedder Telſemöh

Luff. Bodei . , Kellerluke , Fenſter- Mei'ni mähen .

laden . Meiſt beinahe, faſt.

Limp ſämmtliches Eingeweide; op Meller Melleriche l. Medder.

Darm uni Lümp los auf Kopf Melln melden , anſagen von der

und fragen los . Uhr, die zum Schlagaushebt.

Lunden Flecen nahe der Eider. Meini mennig manch .

L111k f. Vertiefung. Merrn mitten ; Merrt f. Mitte .

Lünk, Huslünk m . Sperling . Mett f. n. auch plur. tant. de
Lurl f. Lerche. Metten fe in zerbactes , ſchieres

Lureri lauern , warten , lauſchen , Schweinefleifch. woraus die Metts

dann auch warm liegen , beſ . von w ürſte gemacht werden .

Kindern , die morgens noch eine Mi mir , mich ; wir ſt. w i in plegg

Weile im Bett liegen bleiben oder mi to jeg gn .

bei der Mutter 2c. unterfriechen, Mir - eem f. Ameiſe , Pl . Mir .
ünnerlu ren ; luri laii , laulich . eems.

Lüſten , Lüljen 1. Gelüſte ; mit Miſchen n . Meſſing; adj. meſ .

Lüſten weſen gierig , lüſtern ſingen .

ſein . M iſten f. Miſtſtelle , Düngerplaß .

Lüſtern -û . gucken ; eig . lauſchen . Mit wejen mit Dat. der Perſ.
Lütt, lütti flein ; Lüttien heid lieb, recht ſein .

der jüdöſtliche Theil von Heide; Mög f. Mühe.
Lüttimann ein Käthner. Moje ſchön , angenehm , beſ. bei

M ag ' f. Magen . Schiffern von Wind und Wetter.

Mahn 1. Ma a 11 . Möldorp Meldorf, Hauptort in

M ak to mache fort , eil dich . Süderditmarſchen.
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neem

Moltmælsos Malzmühl. ( Nawer m. Nachbar.

ochſe, Ochſe , der eine Malz- oder Neden nieten .

Schrotmühle treibt. Neeg nahe ; een wat to neeg

Möm f. eig . Muhme, Mutter- don einem etwas zufügen , was

ſchweſter, gebräuchlich nur noch in an Geſundheit und Leben geht.

traulicher Rede für Mutter, Amme Negen neun .

und die Milchkuh, in Jungens Nehmen namen ; refl.

un Möm für junge Mädchen . fik nehmen mit Adv. ſich be

Morgen beer n . Bier, Warmbier, nehmen , ſich aufführeri , abſol. ſid )

ehemals die gewöhnliche Frühkoſt , gut aufführen .

jekt größtentheils durch den Kaffee Neer f. Niere; dat tüht ſmödi
verdrängt. um de Neern das zieht ſchmei

Mö rn , möern morden . digend um die Nieren , thut wohl .

Möjer m. Mörſer ; Möjerſtæl Nerrn unten .

Mörſerſtiel, Möjerſt æ ker daſi., Neti eig. nifſig, lauſig , fig . ärger:

fig. Špazier-, Handſtod. lich, zänfiſch.

Möten im Lauf aufhalten ; inne Nie neu , wat Nies was Neues;

Möt gan entgegengehen ; be- Niet S.76 das Neue du weerſt

möten ; to Möt kamen be- noch niet in düſien Lebe 11

gegnen. S. 146 du hatteſt noch nichts von

Muk -û- f. ſchadhafte Stelle in der dieſer Welt geſehen ; nieſch i ri

Haut. neugierig.

Millerig von trübem , feuchtem, Niederträ сhti herablaſſend , be

dabei laulichem Wetter. ſcheiden , aus dem Hochd . mit ver

Mullw a r p m. Maulwurf. änderter Bedeutung entlehnt, vgl.

Müm me Koſeform von Möm als entzücken, barmharti, noth:
Anrede alter Frauen. drefti , röri.

Mummeln murmeln , Teiſe und Nip -i-adv. genau, ſcharf von Auge
undeutlich ſprechen , und Gehör.

Müppe m . Mops. Nipp f. ? Schnabel beſ. deſſen

Murk n. Mark. Spike ; n . Ausguß am Theetopf.
Murt f. Moraſt. No ſt. noch , no'n Beten noch ein

Muskiſt f. eig . eine alte Kiſte, als Bißchen 2c. 11 o ch e n ' noch .

Behauſung der Mäuſe ; ſprw. en Nömen nennen .

Stüc ut de Muskiſt eine alte, Norderwold, Norwoldi.Heide .

abſonderliche, verlegene Geſchichte, Nordflüs n . Nordlicht.

auch Lied und Melodie. Nös nachher; 11 ößen , naßen -â
Nad' f. Gnade, von einem Kranken daſi.

Ruhe, Linderung , Nachlaß der Nothdrefti, 110thdrechti eig .

Schmerzen . nothdürftig ; kläglich , jämmerlich).

Næle n zögern zaudern . j . niederträchti; Nothpohl

Namdag ſt. Namiddag m. m. Nothpfuhl, Waſſerloch , worin

Nachmittag. ſich der Ablauf aus dem Drte jam

Nargets , narms , narbus melt , wahrſcheinlich für etrvanige

nirgend. Feuersnoth angelegt; dann über

Näſen böter m . Naſenwärmer, haupt Pfüße , auch Name eines

kurze Tabakspfeife , 1. böten ; folchen Sumpis , früher im Süd

Næswater eig . Naſenwaſſer, weſten von Heide.

{prw . Schimpfname für einen un- Nücich launiſch , widerſpenſtig ,

berufnen, altklugen Tadler. Nül, nüel adv. vorn übergebüdt,

Næt f. Nuß . Nüſſe; Nætgang nüel dal fallen vorn über aufs

Weg mit Nußhecken . Geſicht fallen ; nülen überhangen,
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von dem , was lothrecht ſein ſoll, Schweif aufbinden ; optreppt

von Menſchen den Kopf hängen aufgetreppt , von einem Zimmer

laſſen , gebüdt ſißen . oder Hauſe über einem Keller oder
Nümms niemand.

Erdgeſchoß, zu dem Stufen , eine

Nüttli ſtößig vom Hornvieh ; fig. Treppe hinaufführen .

unſinnig, außer ſich vor Zorn . Orri ziemlich , ziemlich viel, ziemlich

Obaro zigeun . ſt. ó baro der Große, groß, eig. artig.

0 Großer; O barore e ſt. ó baro Oftenher von Oſten her ; Diten :

rai eig . Ider große Herr , Fürſt, köhlen Dſtkühlte, Briſe aus dem

Titel eines Zigeunerkönigs. Dſten .

obbe -Ô- m . ſt . Ope , Didpapai Oſtroh Dorf nordöſtlich von Heide.

Großvater. Diter Büngel „ Jürgen Büngel,

Ogenve rich r ön 1. Blendwerk. Hannoveraner, ſagte Otter ſtatt

Ok f. Plur. Oken , ünnern Water , fiel in ein Moraſtloch

Oken der äußerſte Winkel auf dem und rief : dat Otterlod !' das

Boden unter den ſchräg ablaufen- Loch behielt denNamen, ihn nann .

den Dachſparren . ten wir Otter Büngel, er war eine

Defern emſig. höchſt lächerliche Figur. “ Groth.

old alt , flect. ole olen ; in foſen: Dewer n . Ufer.

der Anrede lieb , traut, Ausdruck Padden Pl. f. Pfoten, Füße.

beſondrer Herzlichkeit : min ole Bag f. Mähre, Schindmähre.

Fung, min ole Diern , in Pabl m. Pfahl; Pfuhl.

Holſt. dat ol Lütt das Kind ; Palen auðhülſen .

dann auch als Scheltwort, Ausdruck Pall vær Dgen ſteil vor Augen .

des Abſcheus: de ole Jung, dat Palichen platſchen im Waſſer , ent

ole Deert, en olen Slüngel; gegengeſ. dem pulîchen , dem

daher auch en 01 Geſicht kunſtgerechten Stöbern mit einer

ein Weib von häßlichem Ausſehen, Stange, dem Pulſchſtod , beim

verſa ieden von en old Geſicht Fiſchen .

entgegengeſ . dem jungen , aber Palten m . Feken , großes Stüd .

in ol Nawer , Ol Garden , Pann f.Pfanne; Stirne; Bann '

DI Büſum wiederum mit einem f . Pfändung.

gewiſſen edlen ethiſchen Accent ; Parmtit , Barpentikel m.

de Dle der Alte, Vater, Hausherr, Berpendikel.

Meiſter; de Olfche die Alte, Baís f. ? die rechte Zeit, die rechte

Mutter, Ehe- und Hausfrau, Maaße ; to Baſs kamen gele

Meiſterin , meiſt nur in der dritten gen, zur rechten Zeit kommen, žum

Peri .. feltner in der Anrede. Vortheil gereichen ; Baſs bom

Diden wör den i. Wörden . m. Fangbaum an der Mühle, ſie

Ollerah Odderade , Geeſtdorf ſüd- zum Stehen zu bringen .

öſtlich von Heide. Påt f . Seßling, Zaunpflanze.

O mach f. Ohnmacht. Batt n. Pfad, Fußpfad; to Batt

Dp auf , offen 1. ap '; opbeden kamen in Gang kommen.

confirmirt“ werden ; opne h'me n Pattu partout, durchaus.

aufneharen, auſwaſchen , mit einem Peek f. Pike .

naſſen Feidel ; dat Opritten Beperblom Seidelbaſt,

lehrn mores lehren , eig . wie Daphne.

einen Hund abrichten , daß er ſich Bermark Pferdemarkt 1. þeide .

auf die Hinterpfoten ſekt; opérßepter, Piepter Präceptor,

ſliten aufſchleißen , verbrauchen ; Schulmeiſter .

fit opſwänzen ſich aufklären, Bejel, ſdtm. Piſel m . eig . der am

von Wetter und Wolken , eig. den Hinterende des dtm . Bauerhauſes,

m.
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dem Eingang der Grotdęr ge- 1Bovis m . Staubpilz , Lycoperdon

genüber liegende Saal. bovista .

Petten treten . Prahlen laut rufen .

Betum Tobaď die gemeinſte und Prenten in Druckſchrift , Fractur

wohlfeilſte Sorte Tabak mit der ſchrift ſchreiben .

Deviſe : Petum optimum subter Briamel mittellat. praeambulum ,

solem (ſo ! ) De beste tabak onder eine uralte deutſche Form des Sit

de zon , und der in der Rum- tenſpruchs, bei der es darauf an :

pelkamer S. 108 beſchriebenen Etis kommt, verſchiedene Subjecte oder

quette. Vorderſäße auf eine Pointe in der

Picken vom Geräuſche der Uhr, Schlußzeile zurückzuführen .

Vögel picken mit dem Schnabel, Þrid m . n . Punkt ; opt Frid,

Menſchen mit der Nagel- und oppen Prid ganz genau ; ahn

Fingerſpiße. Þric un Þrad ohne alle Ab:

Pil m . Pfeil; pillik pfeilgerade. zeichen , ganz ſchwarz.

Pipendopp n . m . aus Drath ge- Priel m . Waſſerlauf in den Watten

flochtener Pfeifendedel. und Außendeichen .

Pifjeln flüſtern . Profitien n . Profitchen , um

Plad m . Fleck; Pladen m . Lichtſtümpfe darauf zu ſeken.

Flecken , Klecks. Prüfenkop p m. Perrückenkopf;

Platen m .Schürze, obd Fürtuch. Haufenwolke , cumulus ; Prüfer

Plætern plaudern . m. eine Taubenart, Haubentaibe.

Plink f. Augenlid; plinken mit Prüſchen -û. m . Schnupftabak,

den Augen blinzen . Priſe, Prischen ; prüſchen pri

Plitſch -i. ( chlau. Ten , Tabak ſchnupfen .

Blogſteert m. Pflugſterz; Name Puken klauben , ſcharren, ſtochern .

der gelben Bachſtelze, auch Ader Buker m . meſſingener Nagel mit

man n. gewölbtem Kopf ; Pukerſt od m .

Plumm f . Pflaume. eig. ein mit ſolchen Nägeln be

Plünd n . Lappen zum Verbinden chlagener Stod , ſagenhaft auch

einer Wunde, Pl . Plünn ' Lum- Arvſtod Erbſtock , wie Erb

pen , alte Kleider ; Blünn ſchlüſſel, 1 Sagen 2c . S. 208.

Antje Name einer bekannten Bulen klauben , ſtochern mit einer

Lumpenſammlerin. Stricknadel 2c .. zupfen , zauſen.

Pluſti -â- zerzauſt, wirr. Bull m . Büſchel, auch ſtarfer Haar

Poag. Pod m. Froſch , ſprw . fif wuchs , Schopf. Baumkrone , Pl.

Poggen un een Hek viel Ge . Püll.

( chrei, wenig Wolle; Poden, Pulti zerlumpt.

ſtohl m . Pilz, Hutpilz. Pusbad f. Pausbade.

Pohl m. Pfuhi , Bfüße, Pl. Pöl. Püſjeln kleine Arbeit thun , pöſeln .

Bonäſ Polonaiſe, eine veraltete Puſten -û- blaſen, ſchwer athmen .
Art Rod. Butt m . Topf (prw . je hebbt ni

Bopp f . Þuppe , Pl. Poppen, Butt noch þann von einer gar

Pöppen ; Demin. Pöppen ſt. ärmlichen Haushaltung ; Putten

Pöppten Püppchen; fif pöp- ſtæker m . Topfrührer ; Pütt:

pen ſich entpuppen , ſich verwan- jer m . Töpfer ; Püttierſchiv
deln . f. Töpferſcheibe.

Borſt n . Porſch, wilder Rosmarin , Pütt Pl . Pfüße.
Myrica Gale. Dua Imm. eig . Dunſt , ſprw .

Poſtür aus frz. posture, en ol Qualm maken Lärm , Weſen

Poſtür ein aufgepußtes Menſch . um nichts machen .

Bot f. Pfote. Quark n. auch ' Aantenquart,
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m.

flott Teichlinſe, Entengrün |Rar ſelten, vortrefflich ; adv. ſchön .

Lemna; quarken Gurgeltöne Ræteln raſſeln , fig. pappeln , rä.
ausſtoßen , quaken wie ein Froſch , fonniren .

eine Ente . Rau f. Ruhe, daneben das weniger

Queller m. eine Pflanzenart, Sa- edle : Ruh; de Dag geit to

licornia herbacea ; dann jede Rau der Tag neigt ſich ; rauhen

Außerdeichsinſel. ruhen ; Ra uſted Plaß zum Aus.

Queeſ f. Bläschen in der Haut, ruhen fürdie Heider Milchmädchen .

von Quetſchung, Drud, Brand 2 .; eine Grasbank, die ein junger

Blaſenwurm im Gehirn der Schafe, Mann ihnen jedes Frühjahr neu

Coenosurus cerebralis , der die zurecht macht.

Drehkrankheit verurſacht ; daher Re 2c . redete ; ree 2c . ritt.

quejige Schap ; fig. queſi Réd e'n recen , mit Acc . auch er:
von verdrehtem , wunderlichem reichen , abſol . und mit Präp. an

Kopf und Sinn. oder na reichen, auch mit Kräften

Quick born eig. lebendiger ausreichen .

Quell, ſo nannten unſre Alten Reden bereiten, beſ. Leinen- und
Drte an perennirenden Quellen , Wollenzeuge, dat egen red Tüg.

quiden erquicken ; Duet durch die Hausfrau ; redi bereit,

Duitſch Duecen , Quedenwur- in Ordnung. en redi Arbeit.

zel Triticum repens. redi Wark einfache, leichte un :

Kaffer herab . verwickelte Arbeit; ado . förmlich.

Raken fragen , ſcharren in der Aſche, wirklich .

im Kehricht 2c.; allgemeiner to . Reeg f. Reihe.

hop , toſam , vuneen raken , Reem m. Riemen.

und rafraken herunterſchieben , Reimertiſſen Rheumatismus.

mit den Händen vom Tiſch 26. auch Rein gänzlich, ganz und gar , ſo

unvorſichtiger Weiſe ; dann leicht ſehr.

berühren , ſtreifen , von leichten Reitichop n . Werkzeug , Geräth .

Wunden : he is licht rakt leicht fchaft.

verlebt , erzürnt, dat rakt mi Reken rechnen ; f. Rechnung .

ni daš rührt, trifft mich nicht, Rékeln liegen und ſich behaglich

as de Tiden noch de Ol ni bhne Umſtände drehen , faullenzen .

rakt harrn als die Jahre den Reten geriſſen , riſſſig .

Alten noch nicht berührt , gebeugt Richti adv. wahrlich S. 32, wahr:
hatten ; refl. ſich ſtreifeni, recipr. ſidh haft S. 88 .

ſtoßen , an einander gerathen ; - ra: Ritdag ' Pl . Reichthum .

ke ni Brt. Þrät, von rüken.riechen. Rill 1. Rille, Rinne, Furche , kleine
Rangeln ſich behaglich im Liegen Welle .

dehnen und hin und her bewegen. Rimelſch n . Gedicht, Verſe,Reime.
Rank ſchlank, dünn aufgeſchoſſen . Rippen bewegen , rühren , eig . ſich

Rapp ſchlaff von einem Schloß , ſchnell bewegen , gew . refl . und

deſſen Feder die Spannkraft vers formelhaft ſit ni rippen un

loren ; ſchnäuzig, leicht und ſchnell rören.

beim Wort; rapp m uli rapp- Riſ ' 1. Edelreis, Pfropfreis , PI.

mäulig; adv. rapps, ripps. Riſen.

rapps von geſchwinden Schlägen Rog roh, ungar, rauh von Art und

u . Griffen; rappen überziehen, Geſinnung.

neml. Schläge, farbatſchen, S win Rojen rudern .
ut de Santüffeln Rolandfahren eine Volksbeluſti:

řappſen Heider Sprw . für Kar- gung : aus einem Wagenrad, das

toffeln behaсen. auf einen Pfahl geſtedt, und zwei

egels
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parallel übergelegten Latten , auf Name, womit die Zigeuner ſich
deren Enden zwei Stühle befeſtigt, ſelbſt benennen .

wird eine Art Carouſel hergerich- Run -û- m . Wallach.

tet ; eine Holzfigur , auf einem Rüſch -ü- f. Binſe ; Rüſchen .

Zapfen beweglich , der Roland, ſteht pull m. Binſenbuſch.

zur Seite, mit einem Herzen von Rut f. Fenſterſcheibe; rut , ruter

Holz , worin ein Pflock oder Ring heraus , hinaus.

ſteckt unter dem linken Arm , in Sæben ſieben .

der rechten Hand einen Aſchen- S acht, jach leiſe , ſtil , ſanft, add .

beutel; wird nun das Rad ge- auch leicht, wohl, etwa; jachten.

dreht, ſo ſuchen die in den Stüh. ſachen Teiſe.

len_fißenden , mit einer Pike be: Sag' f. Säge ; ſagen ſägen , fig .

waffneten Männer den Ring oder ſchnarchen .

Pflock herauszuſtechen ; den U11 Sammeln wie hochd ., herum

geſchickten verſeßt jeder Stoß in ſammeln herumkramen,

die Gefahr , mit dem Aſchenbeutel Sangeln vor Schmerz brennen .

beſtäubt zu werden ; abweichend Schæ len vom abſpülen der Ufer,

wird das Spiel, gewöhnlich um wegipülen des Landes durch Strom

Faſtnacht in Sdtm. ausgeführt, und Wellen .

wo man nach dem Roland reitet. Schaffner m. zum Aufwarten und

Ropper hinauf, herauf . Drdnen chargirte Männer bei Hoch

Ror -Ô- 1. Ruder . zeiten und Bieren . gew . durch

Röhri rührig ; iron. für rührend. eine weiße Schürze oder ein Band

Rott , Rött f. Ratte, Raße. am Arme bezeichnet.

Rü f. Reue. Schalkholt Dorf nördlich von
Ruff m. , in en Ruff in einem Tellingſted.

Nu , einem Griff . Schanter'n ſchimpfen .

Rug rauh; de ruge Barg ein Schapp n . Schrank.

Hügel bei Weſſeln, nordweſtl. von Schær ſpröde von Eis und Glas 2c .
Heide ;rug { peln arg zu Kehr mürbe, morſch von Kleidern ,

gehn , Skandal machen ; Ruginut Tuch uc.

f. m . Grobmaul, Bramarbas. Schecht, Schech m. Schaft , An .

Rullbrot eine Art kleiner gelruthe.

Brote aus Rollmehl, feiner Weis Scheef (chief , de Tid geit doch

zenkleie mit Mehl , auf der ſonſt ern ſcheben Gang die Zeit

Brot ausgerollt wird . geht doch ihren eigenſinnigen Weg,

Rum Hart , klar Dg : weites vielleicht wie ein Krebs oder ein

freies Herz und helles Auge, ein Hund (Linné).

frieſiſches Sprichwort. Schelf. Unterſchied ; Scheidung,

Rummeli rumpeln , ein dumpfes Landesgrenze.

Getöſe inachen ; rumpeln vom Schen f. Schiene und Schienbein .

Schütteln , Stoßen eines Wagens Scheer f. Scheere ;, in Scheer n
auf holperichten Wegen ; Rüm. ſteht eine Windmühle, deren Flügel

pels n . Gerümrel ; Rumpel. in der Ruhe ein Andreaskreuz bil:

faben , -kamer Rumpelkam- den ; Scheerkraut m . Taſchen :

mer ; Rummelfaſten ein al- krebs, Cancer pagurus.

tes Clavier , ein altes verfallenes Scheerntüt, auch Scheern fleit

Haus 2c . f. Kinderflöte aus Kälberkropf,
Rümniticheie zigeun . ſt. Rom- Anthriscus silvestris.

nitschai Zigeunertochter , mäd: Scheetprügel in . Flinte , eig .

chen ; Rom (Romnitschel, Rom- Schießprügel.

nimanusch) iſt der evrenvolle Schęy n . Agen , die vermoderten

m.
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m .

þolztheilchen des Flachs- u. þanf- an der Eider ; ich ülpen , freq.

ſtengels, die beim brechen und he- neutr . ſchülper n ſchweppen.

cheln abfallen ; ſchevich ſchäbig . ſchweppern , vom hin und her bes

Schinn m. n . Hautſchuppen , Åb- wegeneiner Flüſſigkeit innerhalb

gang von der Haut bei Menſchen eines Gefäßes. Grabens uc.

und Vieh. Schummern dämmern ; f. Däm:

Schir -Î- rein und unvermiſcht, merung .

glatt und eben gewachſen ; lauter, Schumpeln humpeln, läſſig gehen .

eitel , nichts als . Schur n . Regen-, þagel. Gewitter

Schit f. Schmuß : chiti ſchmußig, ſchauer, auch Fieberanfall zc.; Ob

unrein ; Schittræt m . Scheiß- dach, Schuß gegen Wind und Re.

tröte , Knirps, ein kleiner unbe : gen ; daher auch ichurn Schuß

deutender Menſch , der ſich gern geben, ſich ſchüßen gegenWind und

mauſig macht. Wetter, refl. Schuß ſuchen .

Sch ört f. Schürze, Fürtuch eig. Schütten ſchütteln und ſchütten ;

Platen , 1. oben, und Weiberrod. ſchütt, ſchüttſt aber auch 3.

Schöfſteen m . Schornſtein . und 2. Perſ. Präſ. von acheten

Schot m . Schooßi Schotfell n. ſchießen .

Schurzfel . Seben i. Sev.

Schracheln laut lachen , beſ . von Séeg lehe und ſah .
Mädchen . Segel n . Segel , auch Seil, Siegel ;

Sch rad ſchräge. he hett on Art to Segel

Schræfel been ein Menſch ð rüđen ſo eine eigne Weiſe

von beſchwerlichem Gange ; ſchræ : einen Trumpf. Treffer drauf zu

keln beſchwerlich gehn . ſeßen.

Schrapen ſcharren, ſchaben ,ſchram- Segenbuď m. Ziegenbod .
men . Seil 1. Segel; Teilen ſegeln ,

Schraueln , & m e rị đà ra 1 e In 1. afſeilen.

vom Waſſer, das ſich eben mit Eis Sei'n ſeiden ſäen.

belegt. Seker ſicher.

Schrigen ſchreien , weinen. Séel 1. Griff, Henkel am Eimer,

Schriwer m , Kirchſpielſchreiber . eig . Seil.

Schrubben mit dem Schrub- Semiſch lämiſch, weiß gegerbt.
ber , dem kurzen Reis . oder Sett f. Seße, weites , niedriges

Heidebeſen naß ſcheuern . Gefäß von Thon zum Hinſeßen

Schruben , Schrum Dorf öſtlich der Milch 2c.

von Heide . Settanner ſelbander.

Schruweln ( chaudern , grauen . Sev n. Sieb ; Pl. Seben.

Schuben schufft ſcho v ichaben Sichen Mehl, Rorn 2c . ſieben ;

(chieben . Sichtüg n. Mehlſieb nebſt Zu
Schudri ( chauderig, ſchauerlich. behör .

Schuflad' f. Schublade, Schub: Sidbült m. Raſen aus Aira

kaſten , von Kindern auch ſtatt eines caespitosa , Raſenſchmiele, gew.

Wagens gebraucht. über der Weidefläche erhaben .

Schulen intranſ. ſich verbergen, Sideln ſidern .

geſchüßt ſein , auch ſeitwärts, Sidendær f. Seitens, Nebenthür.

Tauernd blicken ; tranſ. ſchüben . Siel 1. Röhre 2c ., die Waſſer unter
Schulen lopen schwänzen , die einem Damm , Weg 2. durch ab

Schule verſäumen . Yeitet.

Schüllng, Schüllnt m. Schil. Simeleern eig. ſimulieren ; grü.

beln, träumen .

Schülp Dorf nördlich von Heide Singeltrüdien -û. n. Þeimchen .

ling.
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Sinni ſinnig, bedächtig, ruhig . Slump innen Slump in

Sipern ſidern , träge und langſam Bauſch und Bogen .

fließen , durchtropfen aus einem Sluntern ſchlenkern ; ¡ luntern

undichten Gefäß 2c. ſchlendern , baumeln .

Slangkrut n . Farrenkraut, Filix. Slurren ſchlurfen , vom Geräuſch,

Slant n. Lumpen , Lappen , han : dasdas Schleppen der Füße, das

gendes, ſchlappiges Zeug ;ſlanti Schleifen eines Sades 20. über

chlaff chlotterig, ſchlampig. den Boden berurſacht.

Sla p p en laffen , ſchleden von Smaď m. Geſchmad ; maden

Hunden und andern Thieren. beim eſſen mit dem Munde ſchma.

Slarren ichlarfen , mit den Pan: Ben .

toffeln und Schuhen im gehen Sma rten brennend ſchmerzen ;

( chleppen ; Slarren f . Pantof. ſchmerzen iſt weh don .

feln aus abgeſchnittenen Stiefeln Smatten ſtatt Smarten Schmer

oder Schuhen . zen .

Sleef m . hölzerner Kochlöffel; fig. Smerri (chmierig, fig . von der Ge.
ein Schlingel. berde des Lächelnden .

Sleet n . rohe Holzſtange , bel . Smetich was ſich leicht biegt und

junge Bäume, die geſpalten , an wirft, ſchlant.

ſtatt Bretter , in den Ställen und Smidi ſchmeidig.

dem Vorhaus über die Balten Smödi ſchmeidigend, lindernd .

gelegt werden ; auch wie Sleet. Smoł m . Schmauch , dicker Rauch ;

Bom Querholz an der Innen . ſmöten ſchmauchen , Tabak rau .

ſeite des Baus oder Grabens chen ; (moki beraucht, voll Rauch.

hinter dem þed bor einer Smurrn vermodern , aus Luft ,

Weide. mangel verderben .

Sleiten , man ſleiten man Smuſtern -û ſchmunzeln .

Tchlägt denn . Snaden plaudern , ſprechen , reden,

Slentern ſchlendern , eig. mit ſich unterhalten, ſchwäßen , ſchwa.

Armen und Beinen baumeln . Ben, nur nie vom feierlichen , ges

Slepen n . ein nicht volles Fuder, wichtigen Reden , es ſei denn

daher beſ. das lekte. verächtlich , an ſich iſt das Wort

Sliden leđen , ſchleđen ; aufſchli. durchaus unverächtlich ; Snad m.

den ; Slid m. Schlid, Schlamm , Schnack, Gerede , Gewäſch , Ge

woraus die Marſch ſich bildet. plauder.

Sliten fleet ſleten ſchleißen, Snat ' f. Pl. Snaken Schnede

verſchleißen , verbrauchen ; abma: und Schlange, die unſchädliche

chen, abſeßen , verkaufen . Ringelnatter.

Slőp ' f. 'die Schleife, der Unter: Snætern ſchnattern , ohne Pauſe

ſchlitten; SIopendriwer fig. ſprechen .

ein zerlumpter , ſchmupiger Kerl, snæv' m . Schnupfen .

Herumtreiber, Laugenichts, eig.der Sneierlus f. Schneđe.
Fuhrmannsknecht, der den Kauf. Snekeln ſchleichen .

leuten auf einer Schleife die Sner f. auch Snirr Schlinge.
Waaren zuführt. Snittweg m. Neben ., Querweg.

Sludern plaudern , klatſchen , ver- Snübbeln ſtraucheln ; ſnübbeli
leumden . dot blibeii plößlich ſterben .

Slufâ. n . Samenhülſen , auch Snudern ſchluchzen .
die Haut der Kartoffeln . Snurken ſchnarchen .

Slump m. Glüdswurf, Glüdszug, Snurrbein f. Brombeere.

in Hazard- und Kartenſpiel ein Snut f. Schnauze, verächtlich wie
großerGewinn auf einmal, opp en Maul für Mund.

Groth, Quidborn . 20
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n.

1

m .

ut

Soch ſuchte. bemitleidenswerther Menſch

Sodenni adj. adv. auf ſolche Art, eine alte ſchwache Frau.

ſo thanig .
Stadelſch n . Stakett ; Stad .

solt n . Šalz . holt n. Anüppelholz für Zäune

Sor -Ô- dürre, verdorrt ; Foren und Gehege , iprw en Buller

verdorren . weller mit Stadholt ein

Sot -0 . m . Brunnen , Ziehbrunnen Polterwetter mit Knüppeln . für

Pl. Söd ; Sotſwang m. Brun : ein ſchweres Gewitter.

neníchwengel. Stalbuſch m . Eigenn. für einen

Söt ſüß. Spürhund, Stöber.

Sott n. Ruß ; ſottig rußig. Staten m . Holzſtange ; ſtaten

Spa n ngrund f. Grimmſlit. ſtöchern auftreiben , aufſpüren .

Spanntau n . Tau , womit man Stalltoh i. Stalluh , Ruh im

Thiere an zwei Füßen feſſelt, da- Stau.

mit ſie nicht entlaufen . Stænen , ſtenen ſtöhnen.

Spar Pl. Sparn -â. m . Sporn ; Stangtom :0. m . Stangenzaum .
f. der Sparren . Stantverſit Stänker,

Spatt m. Spath , Fußkrankheit der för enfried .

Pferde ; daher ſpattrahm . Starbens Minſch gebildet wie

Speek f. Speiche, an de oder nhd. tein Sterbens Wörtlein ,

inne Spelen faten ins Rad teen Starbens Lut , feen

greifen . Starbens Wort , zur Verſtär.

Spe etichen m . Speciesthaler, tung der Negation.

11/. Thaler preuß. Steenbrügg f Steinpflaſter , en
Spei'n neutr. (prißen, ſprühen . Gewülv Steenbrügg

Spigen ſpeeg ſpege n (peien . Gewöbe aus Schaf- oder Cirruš.

Spil -- n . Pl. ' Spilen feine wolken, die wie Steinpflaſter aus .

Stäbchen , die man in Bienenkörbe ſehen , wenn das Frühjahr eintritt;

zum Anſeßen der Waben, in Haſen , ſie kommen mit dem Südoſtſtrom

Geflügel 2c. vor dem braten , in der Luft und mit dieſem Strom

Ale zc. vor dem räuchern einſekt ; kommen auch die Zugvögel nach

dann durch Verwechslung mit dem Norden ; die Luft, der Him .

Spir -Î- Sproß , Spiße, beſ. von mel iſt dann wittli weißlich .

Gras und Korn jeder palm , milchig, flodig .

einzelne Haare. Steern m . Stern f. Stirne.

Spillbo m m . Spindelbaum , Pfaf- Steert m . Sterz , Schweif, Arſch .

fenhütlein , Evonymus europaeus. Stegelſch n . Vorrichtung zum

Spinn wipp f. Spinne und n . ueberſteigen eines Zaunes 2c.

Spinngewebe. Stemmen ſtemmen , feſt, gerade

Spint n. 416 Tonnenmaß ; fig. ſeben .

für þut. Stenen l . ſtænen .

Splettbeent rittlings . Stéilitích m . Stieglik .

Splinternie nagelneu . Stid bein , Stidelbein , Sti.

Splitterndull bitterböſe . derbein f. Stachelbeeren .

Spöken ſpuken . Stig -í- m . Steig . Pfad ; n. ein

pon -0 . m . Span Pl. Spön. Stieg, 20 Stüd.

pree f. Staar . Stina Chriſtina.

prod n. dürres Reiſig. Stiper m . Pl. Stipers die
pütt en ſpüren , ſpucken . Stafettſtäbe.

Stacel m . ein tümmerlicher ge- Stöben Korn vom Staub reinigen .

brechlicher Menſch an Körper oder Stöhl, de ogen S. 159 die

Geiſt, én ſta dels Minich ein Emporkirche.
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m.

n .

Stot m. Stoß , ein Nu , Augen : hin oder auf eigene Weiſe lebt, ein

blid, eine Zeit lang . Original .

Stormen ſtark düften . Sünn ' f. Sonne und ſtatt Sünde

Straken , ſtratelni ſtreicheln . Sünde; Sünndrang f. Blind

Stramm ſtraff; ſtramm hen . ( chleiche Bruchſchlange , eine un :

dær gerade hindurch. chädliche Eidechſenart ohne Füße.

Streben ſtreben, gewichtig ſchreiten . Süntann St. Annen , Kirchdorf
Stréin ſtreuen . nordweſtlich von Heide.

Stret m . Strich ; ſtręki ſtrichig. Süffelnt. Süſſelng m . Sechs
geſtreift. ling ' /2 Schill. 6 Pfenn .

Strem Striemen , ſchmaler Swanen imperſ. ſchwanen, ahnen.

Streif, auch Stremel. Swanzſtück Schwanzſtumpf

Strew i ſtrebig, rüſtig . bei einem Hunde 2 .

Strint ' m. 1. Strünt dicker Swengel m. Querſtange , an der

Krautſtengel. die Pferde den Wagen ziehen ; utn

Stubben m. Baumſtumpf. Swengel ( Swingel ) plan

Stuben ſtufft ſtov ſtaben aufgelaſſen ſein , über die Schnur

ſtieben , verfliegen ; ſtuben gan hauen .

zerſtieben , davon gehn . Swinmoor 1. Hemmingſted.

Stuf -û. ſtumpf, ſtuf vær kurz. Swiern ſchwärmen , gechen ; um :

hart vor, ſtuf af kurz , glatt ab. {wiern Zechend von Haus zu
Stufel m . früppel ; ſtukli ge- Haus ziehn .

brechlich. Swölap p mn . naſſes, vollgeweintes

Stülpen etwas zudeden , einen Tuch , fig. Gejammer ; ſwölap .

Decel worauf leben : Stülper pen ſalbadern . jammern .

m . ein meſſingener , helmartiger Swöll , Swult f. Schwalbe.

Zierrath auf Defen , Speiſen dar . Swungen hin und her ſchwenken ,

unter zu wärmen , auch ein ähn : hin und her ſchwanken .

licher Dedel von Eiſen , Nachis Tachndig achtzig .

das eingeratte Feuer zu bededen . Tag -â- zähe .

Stummel m . Endchen, Stümpf. Tähn m. Sahn , Witt. Tähu

chen , beſ. Lichtſtumpf. Weißzahn.

Stur -û. eig.hoch von Geſtalt, Taft i. Suleiman Thron Salo

von ſteiler Haltung, dann ſteif mons, perſ. Ehrenname der Stadt

vornehm , ſchweigiam und ſtill, in Dich am Himmelsgebirge ( Thian .

der Kleidung edel einfach . Schan , Muztagh . Jil dieſer Ge

Stuteni m . eig . nur ein großes gend ſcheint auch der höchſte Berg ,

ſchenkelförmiges Weißbrot, dann Al Bordi, der Nabel der Ge.

überhaupt Weißbrot ; Stuten . wäſſer, die Drmuzd den Menſchen

arii f. Semmelernte. gegeben , in der altperſiſchen Re.

Süderdit Dorf in der Marſch ligion gedacht zu ſein .

bei Weſſelburen . Tall f. Žahl ; tallföten mit den

Süchſt, ſücht ſt. fühlt , füht Füßen zappeln , eig . vom verreden .

ſiehſt , ſieht 2. 3. Perſ. Präſ. von den Vieh .

ſebn. Tapperduv f. Zopf-Haubentaube.

Süken ſiechen, tränkeln . Tapps m . ein ungeſchickter. ein

Sülbn , ſülm , fülſt , ſülften fältiger Menſch .

ſelbſt . Tajen zerren , zupfen ; tælen

Süm ſt. jüm ihnen, ſie. ſchwer ſchleppen ; tæji ſchleppend,
Sünder" ſünner ſonder , ohne; langiam .

adi. en ſündern Klas ein Tæt f. Stute.

abſonderlicher Menſch, der für ſich Tauli , adj. von taueln , die

20 *
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Worte im Sprechen ziehn , jauelnd | Tređen trod troden ziehen.

ſprechen . Tretích widerſpenſtig.

Tegler m . Ziegler , Ziegelbrenner. Trúervom Trauerweide ; alle

Teten zeichnen , Seichen geben , unſre Trauerweiden ſtammen von

Prät. teren oder teet; mit einem dürren Zweig, den der eng :

den hot he rumteten hin und liſche Dichter Pope aus einem

her fahren , hin und her bewegen. Korbe ichnitt , worin er Feigen

teke'n Figureil machte allerlei aus der Levante betommen hatte .

Geſten ; dann auch zeigen , Brät. Truffen mit ſchwerem , dröhnen .
teet; Teken n. Zeichen .

dem Schritt gehn .

Telln zählen ; ni, nig darop Trummelſa Trommelſaal , ein

telin gar keine Rückſicht worauf Saal in einem abgelegenen Hauſe,

nehmen . wo Trommler ſich auf ihre Kunſt

Telſche Telle , ein Frauenname ſ . einüben .

Medder. eÍ , trünneln rollen ,

Tev f. Hündin . doch ohne daß gerade Getöſe da :

Tidi zeitig, früh. bei iſt.

Tielen borg ein feſtes Schloß der Tuden zuden , ziehen am þaar, den

holſteiniſchen verzöge im Nordoſten Hut ac. ; iit ni tuđen un

von Ditmarichen jenſeit der Eider, muden nicht zuđen noch mudſen,

1501 von den Ditmarſchen erobert ſich nicht rühren .

und zerſtört, Neoc. 1,52 5. 2,403. Tüffel m. Pantoffel.

Ties , Thies Matthias. Tulen heulen , heulend weinen,

Tilg m . Zweig , Aſt. ejulare.

Tini n . Žinn ; f . ſt Tind Sinte Tull -û- f. Tulpe.
an der Gabel, der Harke 2c. Tünn f. Conne, Tü nnsiad m.

Tippel m . Spiße. Sad , der eine Tonne Korn 2c.

Tiljen , fir herut tiſíen ſich faßt; Tünn ' Tönning, Stadt

herauswirren . am Ausfluß der Eider im Herzog.

Titt f. Mutterbruſt, n .Muttermilch . thum Schleswig.

Töben warten , verweilen anhalten . Tüs Zeugs . Gen. von Tüg Beug

Tofat i . faten . ſt. Tüge.

Tohop, tohopen zu þauf, zu . Tüſchen tuſchen , beſchwichtigen.

ſammen . Tuſeli zauſelig, zerrauft.

Tofum Jahr fünftiges Jahr. Tu i f. Tute, Düte ; de Börſten

Tomaten tranſ. zumachen , ver: in en Tut die Haare in eine

ſchließen ; intranſ. fortmachen, ſich tutenförmige Locke gelegt.
beeilen . Tüt f. Regenpfeifer, Charadrius.

Toni m . Pl. Tön Behe: Demin . Twelen in zwei Arme, Zweige ſich

O p T öntien auf den Zehen . ſpalten , auseinandergehn .

Top ußen zuflüſtern, zublaſen . Tweerns drath m. Zwirnsfaden,

Toreten zerriſſen . en T weernsdrath vær

Törft lot -ô , m . Torfhaufe , Torf. Pannkor ſprw . iron . von einem

ſchicht. ganz unbedeutenden Hinderniß,

Toich ann ' zu ſchanden , zu nichte. das einen nicht zum Biele tom

Toværn zuvor, einſt. men läßt.

Træg Bl. von Trog. Twęchen n. Zwilling, Pl. Twę .
Trampen ( wer auftreten ; af : i den 8.

trampen abſtoßen, abtreten z. B. Tweetritt m. Zweitritt, ein Tanz ;

den Schnee, Schmuß von den Tweetritt inne . Wett wohl

Füßen . eine Verſtümmlung von Me

Trand m . Tand, Lumpen. nuett.

en
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n .

ur f. Eule; þaarbejen , Borſtwiſch. Verhęsbei't verwirrt im Sinn,

Umiwiern 1. ſwier 11. vor 'Eile' außer Athem .

Un maten unmaßen , über die Verklamen vor Kälte ſteif werden

Maßen . an Händen, Füßen, Dhren 2c.

Uennermeel Mittagsruhe, Vertlören verfärben .
Sieſta . Verlüſt -ü- 2. 3. Peri. Präſ. Sing .

unnütt (unnüß) , unartig , auf. von verleren verlieren .

jäßig. Vermünnern tranſ . refl. einen,

Utbörften ausbürſten , fig . aus- ſich aus dem Schlaf ermuntern .

îchelten , einenwader vornehmen . Verpuſten refl. verſchnaufen, aus

Uteken durch Fingerzeigen , Rüb: ruhn ; verpuſt athemlos.

chenſchaben verhöhuen , ausecken. Verjetten verſeken ; den Slag

Utnei'n ausnähen , ausreißen , das verietten aus dem Takt tommer.

vonlaufen. Verímiten verbiegen ; wat Eenn

Utpußen fig. einen Wiß machen . verímitt 2c. was den Einen

ut weddern verwittern , aus, beugt, trümmt.

wittern . Verínern verſtriden .

utwęgen auswägen beim Ver : Verjoren verborren.

tauf. Vertiſſen Garn , Hanf, Flachs 2c.

Utwrengn ausringen , ein naſies verwirren ; dann fig. ſ . tijjen .

Tuch zc. Vertündeln , vertünneln ver

Bagt m . Kirchſpielvogt , Plur . wickeln , in Verwirrung bringen,

Vægt ; Vagtsdeener Polizei . auch lang hinziehen .
diener. Vojs m. Fuchs; de V018 bru't

Van von , in Groths Dialekt durch der Fuchs braut, der Nebel ſteigt,

v un faſt verdrängt , bis auf die liegt über den Wieſen.

Formel dervan davon und van Vullmach m . Landesgevollmäch:

di un to di rechts und links tigter , ditm . Landſchaftsdeputirter

bei. von vorgeſpannten Pferden. aus dem Baueruſtande .

Værdweer , derdweer , vær , Vun abend heute Abend ; vun

dwas überzwerch , ſchief, ſchräge : dag ' heute ; vunmiddag heut

værfrüz freuzweiſe ; vær . Mittag ; bunn acht dieſe Nacht;

ich reeg ſchräge; værto vorne vunne Wel . vunt Wet in

an . dieſer Woche'; vunt Jahr heuer,

Værjahr n . (Vorjahr) , Frühjahr, in dieſem Jahr ; der Vokal in vun

Frühling. gew . ganz tonlos ven , vön.

Værwenn, f. Ende des Aders, Vun een auseinander, entzwei.

wo man beim Pflügen umwendet. W a -â- wie ; wadenni adj. ado.

Verbaſen tranſ. einen in Er: wie beſchaffen , auf welche Ärt und

ſtaunen ſeßen , in Verwirrung Weiſe ; waſ ü c adv. wie ſo , wie

bringen ; verbai't beſtürzt, denn , wie , eig . die Frage wenn

verwirrt im Sinn . man etwas nicht recht verſtanden

Verbiſtern ſ . bifter. hat.

Verblixt eig . vom Blik gerührt, Wagg f. Woge.

ſtarr von Staunen oder Schrecen , Waggbom m . Wage.

adj. auch wie verwettert; en ver : Waghal mit in Kalwer

blixten Kerl ein Blikkerl. Neckname der Büſumer, der Schild .

Verdre iht éig. verdreht. euphem . bürger von Ditmarſchen ; Waghals

für verdammt, verwünſcht. iſt die vielgereiſte fluge Perſon,

Verdrögt vertrodnet , dürr. die immer Kath ſchaffen muß .

Verdweer 1. værd weer. Wahren währen , ' dauern ; aufbes

Verfeern tranſ. refl. erſchreden . wahren , aufheben, hüten , in Acht
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der

--

nehmen , auch einfach : den Mopp gleichbedeutender ,nur in der Form

wahren den Kopf beiſeite hal- unterſchiedener Wörter .

teni , ebenſo refl. ſich hüten, ſich in Weps f. Wespe.

Acht nehmen , oder einfach : bei . W érkeen f. wokeen.

ſeite , aus dem Wege gehi , wahr Weerth m. Wirth Gaſtwirth, und

di ! hüt dich ! aber auch : geh weg ! Brotherr, Hausherr .
mach Plak !; endlich medialpaß . Wefierburen Flecken in

aufbewahrt ſein , ſich aufbewahren Marſch weſtlich von Heide.

laſſen : de Kaffé wahrt al Weiſeli Dorf unmittelbar nörd .

lang ſteht ſchon lange; de Ap- lich von Seide.

peln wahrt gut laſſen ſich gut Weſterhaf n . die Weſt. oder

aufbewahren, ohne zu verderben. Nordſee.

Wa't ſpr. waď ſt. wat it was Wetenkamp m . Weizenfeld .

ich
Wetfru m. Wittwe.

Wall been ti jäbelbeinig.
Wewerknecht die langbeinige

Wanehr, wannehr wann. ſpiunenartige Wandmilbe, Pha

Warſch u'lı -â- warnen. langium .

W art ·â- m . Enterich.
Wichel · î- f. Weidenbaum .

Wat was ; ob ; daß . Wildpahl ein paar einzelne Häu:

Waterböri' f. abendliche ſer auf dem Wege von Heide nach

Zuſammenkunft von Nachbarn Weſſelburen gerade auf der Grenze

und Freunden , wobei nur ges von Geeſt und Marſch.

raucht und Waſſer getrunken Windelbom m. Baum zum Nie.

wird; Waterpaýl m . Pfuhl, derſchnüren eines Fuder øeu oder

Pfüße; Waterpetten Waſſer- Morni .

treten , ein Schwimmkunſtſtück. Windkerl m. bei einem Sturm

Watt n. Pl . Watten die von ſagt man : de grote Windkeri

der Fluth beſpülten Schlid- und is verreiſ'ť , nu hett ' de

Sandbänke an der Nordſee- lüttie Sad flegen

küſte.
Iate n .

Weddingſted Kirchort nördlich Wint m . das Schließen der Augen

von Heide.
lider , daher kurzer Schlaf, und

Wedder Präp. adv . wider, wie : Winf wie hochd .

der ;
n. Wetter; weddern ge. W ipp f. Wippe , Kippe, op de

wittern , wetterleuchten.
W ip p ſtan auf der Kippe, vorm

Weed f. Weidenruthe.
um- oder niederfallen , auch auf

Weeg f. Wiege. dem Sprunge ſtehn , op de Wipp

Wegdenken ſich in Gedanken ver: ſtelln 3. B. eine Mauſefalle ſo,

lieren, ſich darin vergeſſen . daß wenn die Maus hineingeht,

Wet f. Woche. die Falle ſogleich zuſchlägt; w ips

Welf. Ueppigkeit, Uebermuth; pen hüpfen, ſchnellen .

weli geil, kräftig von Land und Wir' .î. f. Pr. Wirn, Wiern

Böden , Gras und Heu , von Per- Metalldraht.

fonen übermüthig; weli as 'en Wirrig verworren.

Tæt mitt Deid ' ünnern Wiſch ľ. Wieje .

Steert ausgelaſſen wie eine , Wis weiſe; wid warrn gewahr

Stute, die den Zügel unter den werden ; Wisinut f. m . Naſe

Schweif friegt. weis ; wifen weiſen , zeigen .

Wennen ſt. wenden wenden Witt weiß , vom Haar auch hell.

umwenden ; wennen gewöhnen , blond ; 1. Tähn ; wittli weiß .

wennen un wönen formel. lich , milchig, flodig.

hafte Verbindung zw.ier ganz Wold -ô- m . Wald .

de 11
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Wölen wühlen ; heruter wölen Wülp f. Walze , das gepflügte , be.

von einem Schiff, das auf die fäte Land zu ebnen ; fig. ein dicer

hohe See hinausarbeitet. Menſch .

Wörden •c., ehemals Diden Wültern wälzen .

wörden Kirchort in Süderdiim . Wümpeln zuſammenknollen , zu
ſüdl. von þeide. ſammenlegen.

Wofeeni, werkeen ſt. welkeen Wuppen ungefähr daſſelbe was

welch einer, welcher, wer, ſubſtant. wippen u . wüppen ; w upp di

Interrogativum . hopia! hopps!

Wonem ft. woneben wo. Wurth -â- Worth -Ô- f. aufge.

Wofü'd i . wa . worfener Erdhügel in der Marſch.
Wrangeln im Liegen ringen , ſich worauf die Häuſer uud Dörfer

wälzen. älteſter Anlage liegen (Plinius

Wranti ärgerlich, mürriſch . Naturgeſch. 16, 1) .

Wrengen schv., wringen stv. W uſ8 f . Wurſt: Prät. von waſ-

(wrung, wrungen ) tranſ. feil wachſen , u. weten wiſſen .

ringen die Hände, ein naſies Tuch zc . Wuttel f. Wurzel 'insbeſ. Moor:

Wreweli knurrig, mürriſch. rübe , Daucus.

Wruden murren , nergeln , refl Zü tphen 1. Heinrich

verdrießen, ärgern . 8 widmæl f. Zwickmühle im Müh.

W ründel m. ringförmiger Wulſt lenſpiel, wenn man durch hin .

aus Zeug, den die Weiber auf den und herziehen eines Steins drei

Kopf legen , um Milcheimer 2 . Stellen chließt, auch im Whiſt,

darauf zu tragen . wenn die Gegenſpieler in ver.

Wücke welche, einige , ſt. wülke , ſchiedenen Farben Renonce ſind;

welfe. in 3 widmælinipen in die
Wull wer, irgend einer , jemand, Enge treiben , in der Klemme

ſubſtant. Fragewort und “ Pron . haben .

indef. ſt. welt.

Abkürzungen.

adj . adjectiviſch, Adjectiv . n . neutrum .

adv. adverbial, Adverbium . Pl. Plural.

aíſm . aſſimiliert. refl. reflexiv.

eig . eigentlich. schv. ſchwaches Verbum .

f. femininum . pr. ſprich.

fig figürlich. prw . ſprichwörtlich.

freq. frequentativ. ſt. ſtatt .

gew. gewöhnlich. stv . ſtarkes Verbum.

m. masculinum .
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